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Die auswärtige Lage. 


Jede andere politiſche Frage tritt gegenwärtig vor den Verhand⸗ 
lungen der Deutſchen Militärcommiſſion und der Lage der auswärtigen 
Politik vollkommen in den Hintergrund. Regierungen und Völker 
befinden ſich in einem Zuſtande geſpannten Wartens, und die euro: 
päiſchen Boͤrſen, zumeiſt ſehr empfindliche Barometer, find unruhig 
wie vor einem ernſten Gewitter. Gehen wir einem Kriege entgegen? 
Drohen ſich die dunklen Wolken bald zu entladen? Wie lange noch 
wird der Friede währen? Alle dieſe Fragen ſchweben auf jeder Lippe, 
und da die Regierungen ſchweigen und vielleicht auch ſchweigen 
müſſen, iſt Jedermann genöthigt, die Antwort nach ſeinem eigenen 
Wiſſen zu ertheilen. 

Die Reden, welche von den Vertretern der deutſchen Regierung 
ſowohl im Reichstage wie in der Commiſſion gehalten worden find, 
haben keinen Zweifel an dem Ernſt der Lage laſſen wollen. Es iſt 
nicht möglich, ein Wort des großen Strategen, der das deutſche Volk 
zu hundert Siegen geführt hat, gering anzuſchlagen. Ebenſo wenig 
dürfen die Erklärungen, welche der preußiſche Kriegsminiſter in der 
Militärcommiſſton im Auftrage des Reichskanzlers verleſen hat, unter⸗ 
ſchätzt werden. Herr Bronſart von Schellendorf ſagte woͤrtlich: 

„Wenn die öffentlich bekannten, von den verbündeten Re⸗ 
gierungen als zwingend angeſehenen Gründe für die Militärvorlage 
ſowohl nach der milttäriſchen als politiſchen Seite hin der Com⸗ 
miſſton nicht genügen ſollten, ſo kann der Herr Reichskanzler aus 
dem Gebiete der nicht öffentlich bekannten diplomatiſchen Situation 
nichts hinzufügen, was gegenwärtig ohne Schaden für unſere aus⸗ 
wärtigen Beziehungen und fär den allgemeinen Frieden gejagt 
werden kann.“ 

Die deutſchen Bürger und insbeſondere die Volksvertreter werden 
alſo mit ihrem Urtheil ſchlechthin auf die „öffentlich bekannten“ That: 
ſachen verwieſen. Aus der Kenntniß, welche ſie aus den Zeitungen 
geſchöͤpft haben, ſollen ſie die nothwendigen Schlüſſe ziehen. Dieſe 
Forderung ſteht einigermaßen im Widerſpruch mit der ſonſt beliebten 
Behauptung, der beſchränkte Unterthanenverſtand reiche nicht aus, um 
die auswärtige Politik zu begreifen. Wenn wir nicht irren, war es 
Fürſt Bismarck ſelbſt, der einſt geäußert: „Die Politik iſt eine Kunſt, 
wer ſie nicht verſteht, der laſſe die Hand davon!“ Und doch wird 
jetzt verlangt, daß alle Welt die politiſchen Verhältniſſe kenne, und ſogar 
einſehe, daß ſie zur Vermehrung der deutſchen Streitkräfte „zwingen“. 
Und doch iſt der ſchlichte Bürger gar nicht in der Lage, dieſe 
zwingenden Gründe zu erkennen, wenn anders er nämlich der offi⸗ 
ciöſen Preſſe blindlings folgen ſoll. In weiten Kreiſen des deutſchen 
Volkes iſt das ruſſiſche Vorgehen gegen den Fürſten Alexander von 
Bulgarien als eine beiſpielloſe Infamle betrachtet und verurtheilt 
worden. Flugs kam die ofſiciöſe Preſſe und bezeichnete den Fürſten 
Alexander als eine Gefahr für die Sicherheit des Deutſchen Reiches 
und feine Vertheidiger als Thoren und Landes verräther. Die Ver: 
hältniſſe in Bulgarien verwirrten ſich mehr und mehr; die Intereſſen 
Oeſterreichs und Rußlands traten ſich immer ſchroffer gegenüber; 
Alles ſchien auf eine kriegeriſche Entſcheidung hinzudeuten, bei welcher 
Deutſchland auf die Dauer unmöglich den müßigen Zuſchauer ſpielen 
könnte. Sofort kam die „Nordd. Allg. Ztg.“ und kanzelte die 
„Dilettanten“ ab, welche glaubten, es ſei für Deutſchland von Be⸗ 
deutung, ob „das bulgariſche Loch“ zugeſtopft werde oder ſich er⸗ 
weitere. Immer alſo wurden die Schlüſſe, welche der einfache Menſchen⸗ 
verſtand aus den öffentlich bekannten Thatſachen zog, als unzutreffend 
zurückgewieſen und beſpöttelt, während mit einem Male, ſo bald es 
ſich um die Erhöhung der Militär⸗Präſenzziffer handelt, von jedem 
Bürger auch ohne Kenntniß des diplomatiſchen Minenſpiels ſoviel 
ſtaatsmänniſche Einſicht gefordert wird, um den hohen Ernſt der Lage 
vollkommen zu begreifen. 

Dieſe Zumuthung iſt ungerecht, und doch wird kaum ein Aus⸗ 
weg übrig bleiben, als an die Darſtellung zu glauben, welche die 
Regierung gegenwärtig anerkannt wiſſen will. Die Verhältniſſe 
müſſen kritiſch fein, wenn der leitende Staatsmann erklärt, er könne 
ohne Schaden für den allgemeinen Frieden über die diplomatische 
Situation keine Mittheilungen machen. Sie müſſen kritiſch ſein, 
wenn ein Bevollmächtigter der Regierung in der Commiſſion des 
Reichstages behauptet, Rußland richte ſeine Heeresſtärke auf einen 
Krieg mit Oeſterreich-Ungarn, Deutſchland und Rumänien ein. In 
gewöhnlichen Zeiten pflegen erſte Miniſter auch gegen die Sprache 
der Preſſe unempfindlich zu ſein. um ſo ernſter muß das 
Einſchreiten der deutſchen Regierung gegen die Hetze der pan⸗ 
ſlaviſtiſchen Blätter erſcheinen. Freilich, die ruſſiſche Regierung 
hat neuerdings den Moskowitern einen Zügel angelegt. Aber 
trug die Taube, die von Petersburg kam, wirklich eine Friedens: 
botſchaft im Schnabel? Man iſt ſeit langen Jahren ent: 
wöhnt, auf ruſſiſche Worte noch Gewicht zu legen. Wie oft hat nicht 
die ruſſiſche Regierung ihre vollkommene Friedensliebe betheuert, wenn 
fie im Begriffe war, die Kriegsfurie zu entfeſſeln? Wie oft hat fie 
nicht jeden Gedanken an Eroberung in Abrede geſtellt, wenn fie ſich 
anſchickte, mit eherner Fauſt nach fremdem, friedlichem Gute zu 
greifen? Was im Alterthume die „fides Puuica“ war, das iſt 
heute ruſſiſche Treue und Wahrhaftigkeit. Kein Wunder, daß die 
neueſte Note in den leitenden Kreiſen des Deuiſchen Reiches anſchei⸗ 
nend nicht den geringſten Eindruck gemacht hat. Offenbar auf höhere 
Anordnung hat die officlöſe Preſſe uber die Erklärungen der ruſſiſchen 
Regierung ein beredtes Stillſchweigen beobachtet, oder gar der Anſicht 
Ausdruck gegeben, die ruſſiſche Zuſicherung der erhöhten Rückſicht⸗ 
nahme auf die deutſchen Intereſſen ſcheine von Vorausſetzungen aus⸗ 
zugehen, welche Deutſchland nicht erfüllen könne. 

Welches ſind dieſe Vorausſetzungen? Die ruſſiſche Regierung 
giebt überſchwenglich dem Wunſche — nicht einmal der Hoff⸗ 
nung — Ausdruck, die erprobte Freundſchaft beider Reiche möge 
noch lange Jahre fortdauern; aber ſie fordert, daß Deutſchland ſich 
jeder Action enthalte, welche die Würde und die Intereſſen Rußlands 
berühren könnte. Sie betont, daß Rußland hiſtoriſche Rechte über 
ſeine Glaubensgenoſſen im Orient habe, und ſie räth ihrer Preſſe um 
ſo mehr zur Vorſicht und Kaltblütigkeit, je verwickelter und miß⸗ 
licher die internationalen Verhältniſſe ſeien. Die Vorausſetzungen, 
welche die xuſſiſche Regierung ausſprſcht, enthalten offenbar einen 
ſcharfen Stachel gegen Oeſterreich⸗Ungarn. Es iſt wahr, daß Deutſch⸗ 
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land keine directen Intereſſen in Bulgarien hat; aber es iſt ebenfo | nicht Hausbeſitzer und begreift vielleicht nicht, welche materiellen Intereſſen 


wahr, daß die Intereſſen von Oeſterreich in Bulgarien unmittelbar enga⸗ 
girt ſind, und daß die Habsburgiſche Monarchie jedes ruſſiſche Anrecht 
auf ein Protectorat über die Chriſten im Orient mit ſeiner ganzen 
Lebenskraft bekämpfen wird. Die ruſſiſche Regierung verlangt alfo 
nicht mehr und nicht minder, als daß Deutſchland ſich jeder Unter⸗ 
ſtützung der öͤſterreichiſchen Politik enthalte. Oeſterreich aber iſt 
der engſte und nächſte Bundesgenoſſe Deutſchlands. Das 
alles find „öffentlich bekannte“ Thatſachen, aus denen der unbefangene 
Beobachter nur einen Schluß ziehen kann, und dieſer Schluß iſt 
nicht gleichlautend mit dem oben ausgeſprochenen „Wunſche“ der 
ruſſiſchen Regierung. 

Zu dieſen Thatſachen kommen allerlei andere Anzeichen, welche 
nicht ohne Sorge laſſen können. Von allen Seiten wird mehr oder 
minder offen von Rüſtungen zum Kriege berichtet. In gemeſſenen 
Zwiſchenräumen werden Mittheilungen über ruſſiſche Truppenbewe⸗ 
gungen, Armeelieferungen und fieberhaft ſchnellen Bau von Militär: 
bahnen veröffentlicht. Freilich, wie ſchwer iſt es nicht, die Richtigkeit 
aller dieſer Mittheilungen zu unterſuchen! Hat doch der Vertreter 
des preußiſchen Kriegsminiſteriums in der Militärcommiſſion geſagt, 
es habe Monate gedauert, bis man habe ermitteln können, ob eine 
ruſſiſche Divifion im Kaukaſus oder in Polen ſtehe! Ebenſo kommen 
dunkle Gerüchte von beſchleunigter Befeſtigung Kopenhagens, und 
ſelbſt der Schweizer Bundesrath hat das Kriegsmaterkal für die Jahre 
1888 und 1889 ſchon jetzt zu beſchaffen beſchloſſen, wobei der Natio⸗ 
nalrath die Erklärung zu Protokoll gab, er erwarte, daß der Bundes⸗ 
rath alles rechtzeitig vorkehren werde, was im Falle kriegeriſcher 
Verwickelungen der Nachbarſtaaten zur Wahrung der Integrität und 
Unabhängkeit des Landes nothwendig ſei. 

Es iſt traurig, wenn die Regierung nicht in der Lage iſt, dem 
Volke und ſeiner Vertretung das Material zu unterbreiten, ſich ein 
erſchöpfendes Urtheil über die auswärtige Lage zu bilden. Wir ſehen 
nur einzelne Indicien, ohne den ganzen Sachverhalt zu durchſchauen. 
Vielleicht iſt die Lage ſo ernſt, wie ſie im Intereſſe der Militärvorlage 
ſcheinen ſoll; vielleicht iſt ſie noch ernſter. Aber ebenſowenig iſt die 
Möglichkeit ausgeſchloſſen, daß noch ein langer Friede Europa be⸗ 
ſchieden ſei. Wenn aber heute in der alten Welt allgemein der Satz 
gepredigt wird: Si vis pacem, para bellum, fo können wir den 
Wunſch nicht unterdrücken, daß es zwiſchen Reichstag und Reichs⸗ 
regierung zu einer feſten und friedlichen Einigung — wenn auch 
durch Opfer auf beiden Seiten — komme, damit das Ausland wiſſe, 
bei der Vertheidigung des Vaterlandes giebt es in Deutſchland keine 
Parteien, ſondern nur ein einziges, einiges Volk in Waffen. 


Deutſchland. 

* Berlin, 16. December. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung.] Die Haltung des Polizeipräſidiums in Sachen der 
neuen Bauordnung wurde in der heutigen Sitzung der Stadtverord- 
netenverſammlung lebhaft erörtert. Der Magiſtrat hatte den Schrift⸗ 
wechſel zwiſchen ihm und dem Polizeipräſidium vorgelegt, in welchem 
das Polizeipräſidium die Anſicht verfocht, es habe nicht nöthig den Entwurf 
der neuen Bauordnung der Stadtverordnetenverſammlung vorzulegen, 
während der Magiſtrat den gegentheiligen Standpunkt vertrat. Aus 
der bezüglichen Debatte ſei Folgendes mitgetheilt: 

StB. Friedemann: Dieſe Actenſtücke geben einen intereſſanten 
Beleg dafür, wie die Polizeibehörden das Selbſtverwaltungsrecht der Ge⸗ 
meinden auffaſſen. Dem Polizeipräſidium gebühre ein gewiſſer Dank 
dafür, daß es in dieſem Falle Jedermann die Augen geöffnet hat, um 
erkennen zu können, in welchen geſetzlichen Zuſtänden wir uns befinden. Der 
Art. 9 der Verfaſſung gewährleiſte die Unverletzlichkeit des Eigenthums und 
das Landrecht beſtimme, daß es nur gegen Entſchädigung eingeſchränkt werden 
könne. In der That ſtehe aber dieſer Art. 9 der Verfaſſung nur auf dem 
Papier, denn wir leben heute in Zuſtänden, wo eine einfache Polizeiver⸗ 
ordnung genügt, um die allerſchwerſten Eingriffe in das Privateigenthum 
u ermöglichen. Bei den großen Verwaltungsgeſetzen ſei die Stadt Berlin 
ſchlecht weggekommen, denn ihr ſei das privilegium otiosum auferlegt 
worden, daß bei ihr in ſolchen Fällen der Bezirksausſchuß nicht mitzu⸗ 
reden hat, ſondern daß event. der Miniſter von oben her einfach deeretiren 
darf. In dieſem Falle des Erlaſſes einer neuen Bauordnung handele es 
ſich um ſehr ſchwer wiegende Beſchränkungen, ja geradezu Vernichtungen 
des Privateigenthums. In Zukunft werde durch undeutliche Ausdrucks⸗ 
weiſe der Polizei noch mehr Rechte in die Hand gegeben werden und man 
müſſe faſt verzweifeln, wenn man ſieht, wie das Polizeipräſtdium die Bau: 
polizeiordnung auf ganz formale Weiſe interpretirt, ganz nach den wört⸗ 
lichen Beſtimmungen derſelben vorgeht und das Privateigenthum be⸗ 
ſchränkt, ohne dabei eine feſte Praxis zu beobachten; vielmehr wechſele 
die Praxis je nach dem Wechſel der Decernenten oder nach den Mitt⸗ 
wochsconferenzen, ja es gehe jo weit, daß das Polizeiprüſidlum ſich zum 
oberſten äſtheliſchen Richter in Bauangelegenheiten aufwirft. Es gebe ja 
nun ein Verwaltungsſtreitverfahren, daſſelbe nutze aber in dieſer Angelegen⸗ 
heit gar nichts. Er nehme keinen Anſtand hier zu erllären, daß dieſer 
gegenwärtige Zuſtand unſerer Geſetzgebung ganz unhaltbar und unwürdig 
eines Rechtsſtaates ſei. In Baiern, Würtemberg, Heilen, Baden, Ham⸗ 
burg können Baupolizei⸗Verordnungen nur durch Geſetz erlaſſen werden 
und das ſei auch der einzig richtige und würdige Standpunkt. Er habe 
ſich mit feinen Freunden darüber berathen, ob man mit einem Initiativ⸗ 
Antrage an die Staatsregierung herantreten ſolle, um dieſen unwürdigen 
Geſetzeszuſtand zu ändern. Man habe aber davon abgeſeben, weil man 
meinte, das Vertrauen zum Magiſtrat haben zu dürfen, daß er ſelbſt das 
Nöthige veranlaſſen werde und wenn auch bei der gegenwärtig herrſchen⸗ 
den politiſchen Strömung nicht anzunehmen ſei, daß der Magiſtrat ein 
größeres Maß von Machtbefugniſſen für ſich erringen kann, ſo dürfte man 
doch nicht unterlaſſen, auf ſolche abnormen Zuſtände immer wieder hinzu⸗ 
weiſen, um es endlich doch zu erreichen, daß derartige Eigenthums⸗Be⸗ 
ſchränkungen nicht mehr durch bloße Polizeiverordnungen, ſondern nur 
durch das Geſetz eingeführt werden dürfen. (Lebhafter Beifall.) 

St.⸗V. Dr. Irmer (Bürgerpartei)? Die Worte des St.⸗V. Friede: 
mann erinnern an ein Couplet aus einer Poſſe mit dem Refrain: „Sie 
irren ſich in dem Lokal!“ Alle dieſe Ausführungen gehören nicht in dieſen 
Saal, ſondern in den Landtag, und dazu komme, dag Herr Dr. Friede⸗ 
mann mit einer gewiſſen Leidenſchaft gekämpft habe, ohne daß man den 
Gegner, nämlich die eber Warmen ſelbſt, ſieht. Ein poſitives Recht, 
gehört zu werden, ſtehe der Verſammlung nicht zu und es erſcheine ihm 
zweifelhaft, ob derartige „Polizeiverordnungen“ zu den „Gemeindeangelegen⸗ 
heiten“ gehören. Wie aber auch die Rechtsauffaſſung in dieſer Beztehung 
ein möge: er glaube, die Verſammlung könne von der Vorlage nur ein⸗ 
ach Kenntniß nehmen. 


— 


Zu demſelben Schlußreſultat kommt St.⸗V. Dr. Bellermann, der 


ſich den Ausführungen des Vorredners anſchließt. 
Ste. ae er: Auch 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ſoll. 
Puttkamer den Wunſch um Ueberlaſſung der Acten wider Berndt 
und Chriſtenſen ausgeſprochen haben. 


Gegenſtand der Erörterung in der geſammten Preſſe. 
Ztg.“ ſchreibt: 


beſtehenden r um je 22 Mann; 
dem zu § 2 ge 


er wolle mit einem Citat beginnen, aber 
nicht aus einer Poſſe, ſondern aus einer Tragödie und zwar aus Macbeth, 
wo Macduff erklärt: er habe keine Kinder, er könne es nicht begreifen, 
was es heißt, ſeine Kinder zu verlieren! (Heiterkeit.) Herr Dr. Irmer iſt 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 18. December 1886. 


bei dieſer Angelegenheit auf dem Spiele ſteben. (Sehr richtig!) Daß es 
ſich hier um eine Gemeinde⸗Angelegenheit handelt, ſei außer Zweifel, es 
frage ſich nur, ob, wenn die Gemeinde gehört werden ſoll, es genügt, den 
Magiſtrat zu hören, oder ob man auch die Stadwerordneten⸗Verſammlun 
zu hören hat. Zugegeben, daß dieſe Sache fraglich ift, fo fragt es fi 
weiter: war es nützlich, der Stadtverordneten⸗Verſammlung in dieſer hoch⸗ 
wichtigen Angelegenheit das Gehör zu verweigern, bei einer Angelegenheit, 
die fo tief in die Taſchen der Mitbürger eingreift, wie feit lange keine 
Vorlage? (Sehr wahr!) Dieſe Frage müſſe unbedingt verneint werden 
und man müſſe bekennen, daß die Herren Dr. Irmer und Bellermann die 
Sache doch mit zu großer akademiſcher Kühle dehandelt haben. Die Ver⸗ 
ſammlung müſſe, ganz abgeſehen von den großen N in das 
Privateigenthum, ſich doch auch die Frage vorlegen: lchen Nutzen 
kann irgend eine Baupolizeiordnung für Berlin haben, wenn nicht 
age eine ſolche für die Vororte, die oft nur durch eine Straßen⸗ 
eite von Berlin getrennt iſt, erlaſſen wird. Man könne ſich wohl 
denken, daß eine neue Bauordnung für noch unbebaute Terrains 
erlaſſen wird; wie man aber davon ausgehen kann, zunächſt für die be⸗ 
baute Stadt eine Baupolizeiordnung zu erlaſſen und auf das unbebaute 
Terrain noch gar keine Rückſicht zu nehmen — das ſei ziemlich unbe⸗ 
greiflich. Im Weſten gehen die Vororte ſchan beinahe ganz in Berlin auf 
und in Rixdorf ſei eine Arbeiterſtadt im Entſtehen begriffen, bei welcher 
man von den hier geplanten ſtrengen polizeilichen Maßregeln nichts be⸗ 
merkt. Das heiße doch, das Bauterrain der Vororte zum Schaden der 
Stadt Berlin begünſtigen. (Sehr wahr!) Hierin liege eine große Gefahr. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung thue ſehr recht daran, daß ſie nicht 
warte, bis das Kind in den Brunnen gefallen, d. h. die neue Bauordnung 
erlafien iſt. Er hoffe, daß die hier geſprochenen Worte an entſprechender 
Stelle gehört werden und dann können ſich die Stadtv. Irmer und Beller⸗ 
mann darüber tröſten, daß ſie hier haben Reden hören müſſen, die nach ihrer 
Meinung nicht hierher gehören. (Beifall.) 
Die Actenſtücke wurden ſchließlich zur Kenntniß genommen. 


* Berlin, 17. December. [Tages⸗Chronik.] Unter Vorſitz 
des Staatsſecretärs im Reichsamt des Innern, Staatöminifterd von 
Bölticher, fand geſtern eine Sitzung der Parlamentsbau⸗Com⸗ 
miſſion ſtatt, in welcher die Leiter des Baues über den Fortgang 
der Arbeiten und die Verwaltung des Baufonds über die finan⸗ 
ziellen Fragen Bericht erſtatteten. An die Sitzung ſchloß ſich eine 
eine eingehende Beſichtigung des Baues ſelbſt in allen ſeinen Theilen 


an; das meiſte Intereſſe nahm hierbei der ziemlich weit im Bau vor⸗ 


geſchrittene Sitzungsſaal in Anſpruch. Die Mitglieder der Commiſſion 
äußerten ſich alleſammt über die Förderung der Arbeiten ſehr be⸗ 
friedigt. 

Wie der „Reichsb.“ erfährt, haben die Vertreter der poſiti⸗ 
ven Union, welche bei der Sitzung des Generalſynodaloorſtandes 
und des Generalſynodalrathes verſammelt waren, einſtimmig den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, ihren Freunden und Parteigenoſſen Enthaltung von 
der Theilnahme an dem von Profeſſor Beyſchlag und einigen Pro⸗ 
feſſoren in Jena geplanten Evangeliſchen Bunde dringend zu 
empfehlen. 

Die Acten in dem Ihring⸗Mahlow⸗Proceß wider den 
Schriftſteller Chriſtenſen und den Tiſchlergeſellen Berndt befinden 
ſich, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, in den Händen des Juſtizminiſters 
Dr. Friedberg. Man wird ſich erinnern, daß der Reichstags⸗ 
abgeordnete Singer eine Strafanzeige gegen den Eriminalſchutzmann 
Ihring bei der Staatsanwaltſchaft angebracht und gegen deren ab⸗ 
lehnenden Beſcheid die Beſchwerde bei der Oberſtaatsanwaltſchaft ein⸗ 
gereicht hat, ſowie gegen deren Zurückwetſung bei dem Juſtizminiſter 
vorſtellig geworden iſt. Letzterer hatte ſich den Beſcheid bis nach Er⸗ 
ledigung des gegen Berndt und Chriſtenſen wegen verleumderiſcher 
Beleidigung des Ihring anhängig gemachten Verfahrens vorbehalten. 
Es gewinnt den Anſchein, daß der Juſtizminiſter die fraglichen Acten 
deshalb eingefordert hat, um nach Prüfung derſelben ſeine Ent⸗ 
ſcheidung darüber zu treffen, ob dem Antrage des Abg. Singer nun⸗ 
mehr ſtattzugeben oder ob derſelbe endgiltig zurückgewieſen werden 
Wie die „Voſſ. Ztg.“ weiter hört, ſoll auch der Miniſter oon 


Aus dieſen Gründen werden 
die beiden freigeſprochenen Angeklagten, welche durch ihren Ver⸗ 


theidiger um Ueberſendung einer Abſchrift des Urtheils zweiter Inſtanz 
gebeten haben, auf Erfüllung dieſer Bilte noch zu warten haben. 


* [Die Beſchlüſſe der Militärcommiffion] bilden den 
Die „Voſſ. 


Abgelehnt iſt als „dauernde“ Vermehrung nur die Verſtärkung der 
5 desgleichen wurde in 
tellten Antrage der Freiſinnigen das neue ſächſiſche Jäger⸗ 


bataillon abgelehnt. Aus den Verhandlungen über dieſe beiden Forderungen 
der Vorlage hatte ſich unzweideutig ergeben, daß 
worden ſind, um die Erhöhung der Friedenspräſenzziffer auf 1 pCt. der 


dieſelben nur gemacht 


Bevölkerung zu bringen. Irgend eine militäriſch⸗techniſche Nothwendigkeit 
für eine Verſtärkung der Kopfzahl der Jnfanterlebataillone iſt nicht nach⸗ 
gewieſen worden. Bezüglich des ſächſiſchen Jägerbatafllons wurde das 


ſchematiſche Motiv von dem Commiſſar der 1 ale Regierung aus⸗ 


drücklich anerkannt. Die deutſchfreiſinnige Partei iſt 


a a alſo bereit, die For⸗ 
derungen der Regierungen in weiteſtem Umfange mit Rückſicht 


die 


politiſchen Verhältniſſe zu bewilligen, erhebt indeß den Anſpruch, daß die 


finanziellen und vor allem die perſönlichen Laſten der Bevölkerung 
wenigſtens in ſo weit erleichtert werden, als das ſchon nach der früheren 
bis 1875 vefolgten Praxis der Fall geweſen iſt. Auf der geſetzlichen 
Einführung der zweijährigen Dienſtzeit beſteht die Partei für jetzt nicht; 
dagegen verlangt fie, daß in dem Geſetze eine dreimonatliche Rekrutenvacanz — 
Einstellung der Rekruten im Januar — feſtgeſetzt wird. — Der Kriegsaulalſier, 
der alle dieſe Anträge als „unannehmbar“ zu erklären ſuchte, erweckte den 
Anſchein, als ob durch das Entgegenkommen der Parteien nur die Nei⸗ 
gung verſtärkt worden ſei, die Vorlage bis zur letzten Ziffer aufrecht zu 
halten. Wenn die 9 10 nach dem bisherigen Ergebniß Werth auf 
eine Verſtändigung legt, To iſt eine Pauſe zwiſchen der erſten und zweiten 
Leſung in der Commiſſion kaum zu umgehen. Liegt ihr dagegen nur 
daran, ein Votum über die unveränderte Vorlage unter Abweiſung jeden 
Verſuchs zur Vereinbarung zu erhalten, ſo kann ſie ſchon jetzt über den 
Ausfall der Entſcheidung kaum noch im Zweifel ſein. 
Das „Berl. T.“ äußert ſich folgendermaßen: 
Giebt ſich auf Seiten der Regierung eine eben ſolche opferwillige 
Stimmung kund, wie ſie ſoeben von Seiten der freiſinnigen Meble 
bewieſen wurde, ſo wird ſich gewißlich über minder wichtige Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten unſchwer eine Verſtändigung in den ferneren Leſungen 
herbeiführen laſſen. Beharren aber die verbündeten Regierungen auf 
ihrem Slandpunkte der abſoluten Negation, nun, ſo mögen ſie 2 den 
großen Wurf wagen und an die geſammte Nation appelliren. Der pofitio 
ſchaffende Freiſinn wird dieſe Berufung nicht zu fürchten haben! 
Die „Nat.⸗Ztg.“ kritiſtrt die Beſchlüſſe der Commiſſton abfällig. 
meint aber, das Centrum habe heute ſein letztes Wort noch nicht ge⸗ 
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ebenfalls den Raoul — über diefe Partie ſchrieb. 
Acte waren kaum mehr als eine Vorbereitung auf den vierten. 


ſprochen. Die ganze Angelegenheit werde bis nach Neujahr in der 


Schwebe bleiben. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ begnügt ſich damit, zu conſtatiren, daß 
die Militärcommiſſion „nunmehr wenigſtens endlich einen Beſchluß“ 
gefaßt hat. 

Dagegen führt das „Dtſch. Tabl.“ bereits das ſchwere Geſchütz 
gegen die „freifinnig = ultramontane“ Mehrheit auf. Sie bezeichnet 
die Commiſſtonsbeſchlüſſe als unannehmbar und ſchließt ihre Be⸗ 
trachtungen mit dem Ausſpruche, der Kaiſer habe ſeiner beſſeren Ein⸗ 
ſicht in die Natur der politiſchen Dinge „mit Hilfe des Fürſten Bid: 
marck [don einmal Bahn zu brechen vermocht, er werde jetzt auch 
über Herrn Windthorſt ſiegen und zwar mit Hilfe der von der 
Richter⸗Windthorſt'ſchen Mache unbeeinflußten öffentlichen Meinung 
in Deutſchland.“ 

„ Berlin, 16. Dec. [Berliner Neuigkeiten.] Ueber ein tragiſches 
Ereigniß, das ſich vor einigen Tagen in Berlin zugetragen hat, weiß ein 
Gerichtöreferent zu berichten: Ein ſonſt wohl angeſehener Bürger — nennen 
wir ihn A. — hatte einen anderen, den wir mit B. bezeichnen wollen, 
beim Schöffengericht wegen Beleidigung verklagt, weil B. ihm, dem A., 
vorgeworfen hatte, ein beſtrafter Menſch zu ſein. Der Verklagte B. nahm 
fi einen tüchtigen Vertheidiger an, bereitete den Wahrheitsbeweis vor 
und ließ in der vom Anwalt abgefaßten Klagebeantwortung eine Menge 
Vorſtrafen aufzählen, darunter auch Zuchthausſtrafen, die A. erlitten 
haben ſollte. Als die Klagebeantwortung wie üblich dem Kläger augeliel 5 10 7 
wurde, war A. nicht zu Haufe, ſeine Frau nahm das Schriftſt 
Empfang, öffnete daſſelbe, und ſie, die bisher geglaubt hatte, die 115 
eines unbeſcholtenen Mannes zu ſein, mußte mn die entſetzliche Er⸗ 
fahrung machen, daß ihr Gatte nichts weniger als ein Ehrenmann ſein 
ſollte. In wahnſinnigem Schmerze kaufte ſich die Frau einen Revolver 
und verſuchte, ich zu erſchießen. Sie iſt zwar noch nicht todt, doch ſo 8 
ſchwer verwundet, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. 


Nordhauſen, 14. December. Bei der heutigen Stichwahl zur 
Stadtverordneten -Verſammlung wurden die Herren Rentner 
Schneidewind mit 44 und Fabrikbeſitzer Hanewacker mit 42 Stimmen 
gegen Gaſtwirth Weber (37) und Kaufmann Schönbeck (37) in I. Ab: 
theilung gewählt. Hiernach hat die deutſchfreiſinnige Partei diesmal von 
den gewählten 18 Stadtverordneten 15 Candidaten durchgebracht. 


Frankreich. 

L. Paris, 15. Dec. [Das Miniſterium Goblet in der 
Kammer.] Geſtern unterbreitete das neue Cabinet der Kammer 
eine Vorlage, betreffend die Bewilligung von zwei Zwöͤlfteln des 
Budgets als Proviſorium und verlangte Dringlichkeit für dieſe Vor⸗ 
lage. Die Dringlichkeit wurde bewilligt und darauf die Sitzung 
unterbrochen. Die Budget⸗Commiſſion trat ſofort zuſammen, ge⸗ 
nehmigte die Vorlage und legte der Kammer einen bezüglichen An⸗ 
trag vor. 

Bei der Wiederaufnahme der Sitzung der Kammer verlas der 
Generalberickterſtatter des Budgets, Abg. Wilſon, den Bericht, 
welcher die Annahme der zwei verlangten proviſoriſchen Zwoͤlftel 
empfahl. Der Radicale Hubbard meinte, es wäre Leichtſinn und 
Thorheit, fie zu bewilligen; wenn die Kammer ſich ſpute, fo werde 
ſie noch rechtzeitig das Nöthige beſorgen können, und von dem Senat 
müſſe man hoffen, er werde daſſelbe thun. Wozu einer Kriſe aus 
dem Wege gehen? Vor Allem handle es ſich darum, die politiſche 
Lage zu klären, nicht aber, Neujahrsmarkt⸗Politik zu machen. Hubbard 
wollte nicht fertig werden; indeſſen wartete CléEmenceau in den 
erſten Reihen der Linken mit ſichtlicher Spannung, noch bläſſer als 
ſonſt, daß die Tribüne frei würde. Unter lautloſem Schweigen be⸗ 
gann er ſeine Rede, welche allgemein für eine ſeiner beſten gilt. Er 
erklärte, er und feine Freunde werden für die zwei proviſoriſchen 
Zwölftel ſtimmen, weil man dem Miniſterium die paar Wochen 
Credit, die es verlangt, gewähren müſſe. Dann ſuchte er 
die Behauptung zu widerlegen, daß die äußerſte Linke das 
letzte Miniſterium geſtürzt hätte. In Wahrheit wäre ſein 
Sturz an dem Tage unerbittlich beſchloſſen worden, da die republika⸗ 
niſche Majorität das Budget an den Ausſchuß zurückoerwies. Das 


Cabinet Freyeinet mußte fallen, weil es dem mit der Kammer ge: 
ſchloſſenen Uebereinkommen, ein Budget ohne Anleihe und ohne neue 
Steuern aufzuſtellen, untreu geworden iſt; es mußte fallen, als ſich 


eine Majorität bildete, welche entſchloſſen iſt, die berheisenen Reformen 
durchzuſetzen. Es frage ſich nun, ob das neue Miniſterium ihr will⸗ 
fahren wolle. Seine Erklärung wäre nicht dazu angethan, darüber 
zu beruhigen; denn ſie enthalte Nichts Beſtimmtes und laſſe wichtige 
Punkte unberührt. Aber bis auf Weiteres wolle man die Regierung 
nicht nach ihren Worten, ſondern nur nach ihren Thaten beurtheilen. 
Nicht ihr perſönlich gönne man einen Credit, ſondern der republi⸗ 
kaniſchen Partei und Frankreich, das einer Regierung bedürfe. Es 
gebe für ſie in der Kammer zweierlei Majoritäten: die eine mit Hilfe 
des rechten Centrums unter der Führung des Abg. Raoul⸗Duval, 
die andere mit Hilfe aller Radicalen. Sie müſſe zwiſchen beiden 
wählen. Paul de Caſſagnac: Sie vergeſſen die dritte Hypotheſe: 
Die Auflöfung. Clémenceau: Nein, ich vergeſſe fie nicht; aber 
wer möchte heute die Auflöſung herbeiwünſchen? Welche Partei 
könnte daraus Nutzen ziehen? Wir? Die Republikaner hätten ihre 
Ohnmacht daͤrgethan, fie hätten ſich geſpalten und bekriegt, und man 
würde ſie ſo vor die Wähler zurückſchicken! Man würde ſie zwingen, 
auf ihre Programme zu verzichten, in welchen die Hoffnungen, 
manchmal freilich auch die Illuſtonen Einzelner enthalten find. Da: 
mit würde man nur der Revolutionspartet dienen. Ohne Zweifel 
ſind den Menſchen ihre eigenen Wünſche nicht immer klar; aber ſie 
haben das tiefe Gefühl der politiſchen und focialen Ungerechtigkeiten 
und wollen, daß ſie beſeitigt werden. Unſere Pflicht iſt es, ſie zu lehren, 
daß nur durch die Eintracht unter den Bürgern, durch die republika⸗ 
niſche Ordnung Erprießliches erzielt werden kann. (Beifall links.) 
Und wir ſollten nach einer Auflöfung ſtreben! Hofft man vielleicht, es 
gebe auch Fauſtminiſter und Fauſtpräfecten, welche einer gewiſſen 
Fraction der republikaniſchen Meinung eine Majorität ſichern würden? 
Eitle Hoffnung! Die Fauſtminiſter und Fauſtpräfecten haben ihr 
Anſehen im Lande verloren, und wer das Unternehmen wagte, der 
würde nur für die Monarchiſten arbeiten, dazu beitragen, daß die 
Monarchie über unſere Zerwürfniſſe ſiegte. 
(rechts): Deſto beſſer! Clémenceau: Und wie gefährlich wäre erſt 
das Abenteuer im Hinblick auf die Stellung Frankreichs gegenüber 
dem Auslande! Muß ſie ſich nicht unſerer Aufmerkſamkeit auf⸗ 
drängen? (Beifall rechts.) Sind die Reden, die jenſeits der Grenze 
gehalten wurden, nicht unſerem Geiſte eingeprägt? Hören wir nicht 
an allen Grenzen Waffengeklirr und Drohungen gegen uns? Scheut 
man ſich anderwärts, von uns und gegen uns zu ſprechen, während 
wir an uns halten, um dieſe inhaltsſchweren Fragen nicht auf die 
Tribüne zu bringen. In unſeren Reihen herrſcht ein einhelliges 
Uebereinkommen, nur mit der größten Zurückhaltung Fragen der aus⸗ 
wärtigen Politik zu berühren (lauter Beifall auf allen Bänken), 
um dem Miniſter des Aeußern jede Verlegenheit zu erſparen; denn 
welcher Partei man auch angehören mag, über den einen Punkt ſind 
wir alle einig. Und unter ſolchen Umſtänden, während Europa von 
unberechenbaren Ereigniſſen bedroht iſt, ſollten wir die Geſchicke 
Frankreichs aufs Spiel ſetzen? Ich prophezeie, daß wir keine Auf⸗ 
löſung haben werden und daß Niemand eine ſolche Miſſethat vorzu⸗ 
ſchlagen wagt. Da dieſe dritte Hypotheſe beſeitigt iſt, fordern wir 
das Miniſterium auf, zu wählen zwiſchen den zwei Majoritäten, und 
hegen die Zuverſicht, daß es ſich für den Beiſtand der radicalen 
Linken entſchließen wird, welche ihm keine unausführbaren Reformen 
zumuthet. Sie vertagen, hieße die Kriſe erneuern, die Anarchie ent⸗ 
feſſeln. (Beifall links, Murren im Centrum.) 

Conſeilspräſident G oblet: Die Miniſter wollen in der That 
nur nach ihren Handlungen beurtheilt ſein. In den erſten Tagen 
des nächſten Jahres werden ſie ihre Reformpläne einbringen, welche 
vor Allem auf das Steuerſyſtem und die Verwaltung Bezug haben 
werden. Iſt dies nicht genug für ein Mal? Die Regierung wird 
nicht die Initiative für Reformen ergreifen, für welche es in der 
Kammer ihres Erachtens keine Majorität gäbe, und wer wollte ſie 
deshalb tadeln? Allerdings ſteht, wie Herr Clémenceau andeutete, 
der Kampf mit der Kirche noch immer auf der Tagesordnung; aber 
eine nahe Löſung deſſelben ſcheint mir nicht möglich. Ich war von 
1 la: bie b Der Ride vom Stade, meine aber, dieſelbe 
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dem Kaiſerreich ſtammten, ſchon Großes vollbracht, und die Monarchie 
könnte nicht einen Tag in denſelben Bedingungen der Freiheit leben. 
Graf de Maillé gegenwärtig vom dortigen Magiſtrat in Fluß gebracht. 


müſſe langſant vorbereitet und durch Uebetgangeenaßregeln bewerk⸗ 
ſtelligt werden: init einer bloßen Streichung der Credite für das 
Cultusweſen wäre es nicht gethan. Für dieſe Maßreg el hätte die 
jetzige Kammer keine Majorität aufzuweiſen. Die gegenwärtige 
Legislatur führe die Stener⸗ und Verwaltungsreſormen dur, ſie 
vollende die Heeresgeſetzgebung und beſchäftige fi) mit der Land⸗ 
wirthſchaft, und fie wird ihre Aufgabe erfüllt haben. Die Republk 
hat in den zehn Jahren ihres Beſtehens mit Generationen, die aus 


Die Zukunft aber wird die Saat einheimſen, die wir mit den neuen 
Schulgeſetzen ausgeſtreut haben. Man laſſe ſich nur nicht ent⸗ 
muthigen und durch Ungeduld zu unbedachten Schritten treiben. Ein 
ſolcher wäre die Auflöſung, bei der wir uns nicht länger aufhalten 
dürfen. Was die Bildung der Majorität betrifft, ſo habe ich niemals 
an eine republikaniſche Rechte geglaubt. Wer aber von der Rechten 
aufrichtig zur Republik herüberkommen wollte, der würde mit offenen 
Armen aufgenommen. Denen, welche der Regierung den Krieg 
erklärt haben, werden wir Rede und Antwort ſtehen. Um die 
Schattirungen in der republikaniſchen Majorität will ich mich nicht 
mehr kümmern, überzeugt, daß alle einſichtigen Republikaner ſich um 
das patriotiſche Werk ſchaaren werden, welches das neue Miniſterium 
übernommen hat. — Die proviſoriſchen Zwölftel wurden 
ſodann mit 528 gegen 12 Stimmen bewilligt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 17. December. 


Wie in Breslau, ſo wird auch in Frankfurt a. M. die 
Frage der Einrichtung der elektriſchen Straßenbeleuchtung 
Der Magiſtrat 
ſchlägt der Stadtverordnetenverſammlung vor, zwar die Herſtellung 
und den Betrieb unter Betheiligung der Stadt am Brutto- und 
Nettogewinn einer Privatgeſellſchaft vorerſt zu überlaſſen, der Stadt 
aber das Recht zu reſeroiren, unter Gewährung eines Zuſchlags zur 
Deckung des Riſicos zu den Anlagekoſten oder zu dem capitaliſirten 
durchſchnittlichen Reinertrag die ganze Anlage nach Ablauf einer 
kurzen Reihe von Jahren zu übernehmen. — In Königsberg in 
Preußen wird ſich, wie in Breslau, eine gemiſchte Deputation mit der 
Frage der elektriſchen Beleuchtung beſchäftigen. 

— In der Magdeburger Stadtverordnetenverſammlung hat in 
dieſen Tagen eine intereſſante Steuerdebatte ſtattgefunden, in welcher 
mehrmals auf Breslau exemplificirt wurde. Es handelte ſich um 
die Einführung einer Bierſteuer in Magdeburg. In Breslau be⸗ 
ſteht bekanntlich eine Braumalzſteuer. In Magdeburg aber drehte ſich 
die Debatte um die Einführung einer Conſumſteuer. Der 8 1 
der Magiſtratsvorlage lautete: „Von allem innerhalb des Stadtbezirks 
zur Conſumtion kommenden Bier wird eine Gemeindeſteuer erhoben.“ 
Mit Ausnahme eines einzigen Stadtverordneten erklärten ſich ſämmt⸗ 
liche Redner mit großer Entſchiedenheit gegen die Einführung der 
Bierconſumtionsſteuer. Als Gründe wurden der Reihe nach von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten angeführt: Es ſei die Belaſtung eines einzelnen 
Gewerbezweiges ein großes Unrecht; Bier ſein ein durchaus un⸗ 
entbehrliches Nahrungsmittel der ärmeren Volksklaſſen geworden und 
dürfe darum nicht vertheuert werden; Vertreter der obergährigen 
Brauereien hätten ſich gegen die Bierſteuer ausgeſprochen; wenn es 
durchaus nothwendig ſei, Deckung für Mehrbedürfniſſe zu ſchaffen, ſo 
ſei die Einkommenſteuer dazu da. Für die Einführung der Bier⸗ 
ſteuer trat mit größtem Nachdruck der Bürgermeiſter Born ein. Von 
ſeinen Argumenten ſeien folgende hervorgehoben: Für den Einzelnen 
wäre die Steuer, da fie im kleinſten Betrage zur Einziehung gelange; 
der Bierconſum ſei nicht als ein für die ärmeren Klaſſen unentbehr⸗ 
liches Bedürfniß anzuſehen, gehe der Conſum über dies Bedürfniß 
hinaus, ſo werde er ein Luxus. Daß auf vielen Seiten über das 
Bedürfniß hinausgegangen werde, — nicht beſtritten werben. Fer⸗ 


Stadt Theater. 


„Die Hugenotten.“ 

Herr Mierzwinski beſchloß am Donnerstag ſein hieſiges Gaſt⸗ 
ſpiel als Raoul in den „Hugenotten“ vor ausverkauftem Hauſe und 
unter dem denkbar größten Beifall. In Bezug auf den äußeren Er: 
folg hat ſein dreimaliges Auftreten nichts zu wünſchen übrig gelaſſen. 
An Ehrenbezeigungen aller Art, Hervorrufen, Lorbeerkränzen, Blumen⸗ 
ſpenden u. ſ. w., hat es nicht gefehlt; ein Künſtler erſten Ranges 
hätte nicht mehr gefeiert werden können. Das wird auch in Zukunft 
überall ſo ſein, ſo lange Herr Mierzwinski ſich auf die Kraft und die 
Dauerhaftigkeit ſeiner hohen Töne verlaſſen kann. Er wird damit 
ſtets glänzen und blenden, ſelbſt wenn ſeine Geſangskunſt noch mehr 
zurückgehen ſollte, als es im Verlauf der letzten beiden Jahre der Fall 
geweſen iſt. Von der ehemals gerühmten Gleichmäßigkeit des Tones 
in allen Lagen iſt nicht allzu viel übrig geblieben. Wohl gelingen 
noch einzelne colorirte Phraſen vorzüglich, aber die ſubtile Verbindung 
des Bruſtregiſters mit dem Falſett iſt, wie es bei den unaufhörlichen 
Kraftäußerungen, die ſchließlich auch die mächtigſte Stimme ruiniren 
müſſen, nicht anders fein kann, verloren gegangen. Die hohen Töne, 
in denen der Zauber des Mierzwinski'ſchen Organs liegt, werden 
nicht mehr mühelos herausgeſungen, ſondern mit ſcharfem Anſatz ber: 
vorgeſtoßen. Die Wucht der Töne iſt geblieben, aber ihre künſtleriſche 
Ausgleichung hat erheblich gelitten. Die Verbindung iſt nicht mehr, wie es 
das Abe der Geſangskunſt vorſchreibt, eine allmälige, ſondern eine gewalt⸗ 
ſame und ſprungweiſe. Der Effect wird dadurch keineswegs verringert, 
im Gegentheil, das Tonvolumen erſcheint durch dieſe ſchroffen Gegen⸗ 
ſätze nur noch gewaltiger. Wer ſich am Tone einer ſonoren, ſelbſt 
in den hoͤchſten Lagen männlich klingenden Tenorſtimme erfreuen will, 
der wird bei Herrn Mierzwinski voll und ganz auf ſeine Rechnung 
kommen, wofern er nur im Stande iſt, auf das zu verzichten, was 
man im gewöhnlichen Leben „muſikaliſch“ nennt. Es iſt zu bedauern, 
daß die für eine reine Kunſtleiſtung unerläßliche muſikaliſche Veran⸗ 
lagung dem Inhaber dieſer ſeltenen Stimme fehlt. Aber es iſt nun 
einmal nicht anders. Tact und Gehör ſind Dinge, die angeboren 
ſein müſſen; Herr Mierzwinski beſitzt beide nur in geringem Maße. 

Da ich leider verhindert war, die erſte Hälfte der Oper zu hören, 
ſo beſchränke ich mich auf die Wiedergabe deſſen, was mir von fach⸗ 
männiſcher Seite darüber mitgetheilt worden iſt. Es entſpricht genau 
dem, was ich vor zwei Jahren — Herr Mierzwinski ſang damals 
Die erſten 10 

ie 


Romanze des erſten Actes, die man als einen Prüffbein für den 


Tonſinn eines Sängers anſehen kann, litt an häufigern Detoniren; 


das ſchöͤne Quartett a capella im 2. Acte wurde weg: 
gelaſſen, wahrſcheinlich weil Herr Mierzwinski die Anſprüche, die 
dieſer Saz an Ton: und Tacthalten ſtellt, nicht erfüllen konnte. Das 
Septett im dritten Acte, eine Nummer, mit der ſich Effect machen 
aͤßt, war geradezu ſchwächlich; die beiden hohen b und zum Schluſſe 


ein e (Herr Mierzwinski fang das Stück einen 1 einen halben Ton tiefer) ich an Bord eines Schiffes Ton tiefer) 
vermochten in ihrer brüsquen Iſolirtheit kaum ein ſtimmliches, ge⸗ 
ſchweige denn ein muſikaliſches Intereſſe zu erregen. Weit höher 
ſtand der vierte Act. Hier entfaltete ſich die bisher vorſichtig ge⸗ 
ſchonte Stimme zu ihrer hoͤchſten Kraft. Der Gipfelpunkt des Duetts, 
das hohe des, wurde vermittelſt eines in der tieferen Octave 
graciös ausgeführten Doppelſchlages mit ſo unfehlbarer Sicherheit 
genommen, daß dieſer eine Ton ſchon genügt hätte, um dem Sänger 
einen vollſtändigen Erfolg zu ſichern. Geſpielt wurde die Scene mit 
ungemeiner Verve; theilweiſe ließ ſich Herr Mierzwinski ſogar von 
ſeinem Feuer bis hart an die Grenze fortreißen, die zwiſchen leiden⸗ 
ſchaftlicher Erregtheit und unſchönen Geberden beſteht. Der 
Schluß machte indeß Alles wieder gut; der Sprung durch das offene 
Fenſter auf die Straße wurde mit einer geſchmeidigen Eleganz ausge⸗ 
führt, die ſelbſt turneriſch geſchulten Augen imponirt haben muß. — 
In Betreff der Beſetzung der übrigen Partien iſt wenig Neues an⸗ 
zuführen. Für Herrn Riechmann, der in Folge des Ablebens ſeines 
Vaters beurlaubt iſt, war Herr Leinauer eingetreten. Obſchon der 
Marcel ſeinem ſonſtigen Rollenfache ziemlich fern liegt, zog er ſich 
doch mit Ehren aus der Affaire. Herr Leinauer darf des Dankes 
der Zuhörer um ſo mehr ſicher ſein, als ohne ſeine Mitwirkung die 
Aufführung der Hugenotten eine Unmöglichkeit geweſen wäre. Fräul. 
Flor (Valentine) war mitunter etwas gar zu matt und indifferent; 
Herr Maſtorff (St. Bris) führte ſeine Rolle in recht anerkennens⸗ 
werther Weiſe durch. Der Soldatenchor des dritten Actes, von jeher 
das enfant terrible der Oper, ſcheiterte diesmal und wurde nur 
mit genauer Noth dem vollſtändigen Untergange entriſſen. 

E. Bohn. 


!!!! rr... : 


Im Kattegat. 


Das Fahren auf der Eiſenbahn wird, wenn es lange dauert, 
ſchließlich eine Laſt. Der Staub, den der Zug durch ſeine Ge. 
ſchwindigkeit vom Boden aufwirbelt, der Kohlenrauch, das Geraſſel, 
das Klappern der Fenſterrahmen und das Klirren der Scheiben 
werden nach zwölf Stunden faſt unerträglich; dazu der Anblick ge⸗ 
langweilter Fahrgäſte, der Schlafenden und Gaͤhnenden. Selbſt in 
den Wagen, die eine Seitengalerie beſitzen, wo man alſo etwas mehr 
Freiheit hat, iſt es nur um ein Geringes beſſer. Beſchmutzt, ge⸗ 
rädert und tief ermüdet kommt man an und oft muß man ſich nach 
einer Nachtfahrt des Morgens bei helllichtem Tage auf's Lager legen, 
wenn man ſpäter zu irgend etwas taugen ſoll. Wahrlich, es iſt 
wenig Vergnügen dabei. Wie herrlich befindet man ſich dagegen auf 
den großen Schraubenſchiffen, die das Meer befahren. Dort hat 
man Raum, ſich zu ergehen, weiten Blick auf das Wa ſſſer, ſtatt des 
Staubes reine Seeluft; die Maſchine murmelt nur, und der raſche 
Umgang der Schraube macht hoͤchſtens die Gajüte leiſe ſchwingen und 
das Getäfel der Kojen kniſtern. Man ſpricht mit wem man wi 
und geht aus dem Wege Denen, die man nicht leiden kann. Wenn 
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ich an Bord eines Schiffes komme, ſuche ich ſofort die Treppen auf, 
welche unter Deck führen; eine iſt hinten, eine vorn und gewöhnlich 
iſt eine in der Mitte. Mit dieſen drei Treppen kann man die un⸗ 
glaublichſten Verſchwindungen ausführen, wenn man ſich langweiligen 
Geſprächen entziehen will, und wünſcht man volle Einſamkeit, ſo iſt 
die ſtille Cabine da und deren Thür, die man hinter ſich ſchließt. 
Kurz, man hat die Freiheit und mit der Freiheit erhöhte Freude an 
Allem, was vorgeht und rechts und links zu ſehen iſt. 

Nachmittags lag der ſchoͤne Schraubendampfer „Scandia“ an den 
Kajen von Gothenburg; fein Schlot rauchte nur noch ſchwach: ein 
Zeichen, daß die Keſſel dampfbereit waren. Die Paſſagiere kamen und 
wurden geleitet von den Ihren, und da gab es unter dem Sonnenzelt 
des Hinterdecks noch einen Abſchiedstrunk von kaltem Punſch mit Soda⸗ 
waſſer, bis die Hafenleute ſich anſchickten, die Landtaue loszuwerfen. Dann 
wurde das Schiff, da die Schmalheit des Fahrwaſſers nicht geſtattete, 
in großem Bogen zu wenden, von einem Schleppdampfer in flinker 
Weile umgedreht, und dann ging es langſam mit Vierteltraft an dem 
Maſtenwald des Hafens entlang durch die Menge der aufſegelnden 
Schiffe hinaus in den Fjord. Lange dauert die Fahrt, bis man an. 
die offene See gelangt. Aber endlich liegt ſie da, weit ausgebreitet, 
beglänzt von der Sonne, ewig willkommen! Hochgebirg bringt einen 
gewaltigen Eindruck hervor, aber es iſt ſo ſtarr; das Meer dagegen 
bleibt immer voll Leben und immer ſpiegelt ſich der Himmel darin. 
Was die Reiſe an der Küſte von Norwegen ſo großartig macht, iſt, 
daß man dort das Hochgebirge und das Meer zugleich hat. Die 
ſchwediſche Küſte iſt niedriger, aber hier im nördlichen Halland it fie 
noch knorrig von Granit, wird jedoch immer ſtacher, je ſüdlichen man 
kommt, und in Schonen erhebt fie ſich nur wenige Fuß über Waſſer. 
Die Schären verſchwinden hier auch immer mehr und im Süden 
ganz, aber wo ſie noch ſind, verhalten ſie ſich ganz anders gegen die 
Küſte als in Norwegen, wo ſie neben dem hoch anſteigenden Gebirge 
ſich ausnehmen wie Fiſchrücken, die aus dem Waſſer ragen, während 
ſie an Schwedens Küſte dem Auge mehr auffallen, da ſie an vielen 
Orten nicht niedriger find als das Land. Welchen Werth fie jedoch 
überall für Vertheidigungszwecke beſitzen, iſt begreiflich, denn fie dienen 
als Bollwerke, hinter welchen geringe Kriegsſchiffe den Kampf gegen 
große führen können. Jetzt hat Skandinavien kaum noch einen An- 
griff von der Seeſeite zu beſorgen, aber als dies noch der Fall war, 
diente die Schärenflotte wirkſam genug und kostete viel weniger als 
die Flotte hochbordiger Schiffe anderer Länder. Von noch größerer 
Bedeutung find die Schären für die Kauffahrtel⸗Schifffahrt an der 
Küſte. Die kleinen, oft tiefgendenen Fahrzeuge, die das Meer be⸗ 
fahren, ſieht man namentlich in Norwegen mit Staunen, doch nur, 
anfangs, denn bald erkennt man, daß ſie ſich in einem Fahrwaſſe e 
bewegen, welches immer glatt bleibt, wenn die See draußen ar ch 
brüllt und ſchäumt, und ſollten fie ſich einmal hina swagen, fo 
finden fie hinter den Schären immer Zuffucht, ſobald es draußen un⸗ 
angenehm wird. Es giebt wohl an der Küfte offe ae Steller , fo 
zwiſchen dem Cay Lundesnäs und Stavanger, vor der Mänd u“ ag des 
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ner hänge der Conſum vom Conſumenten ab, der es in der Hand 
habe die Steuer, ſoweit fie ihn ſelbſt trifft, zu ermäßigen; die Steuer 
würde ſich bei ½ Liter für Lagerbier nur auf ½ Pfennig belaufen; 
die Stadt werde durch die Bierſteuer eine Einnahme von 140 000 
Mark haben, was einem Betrage von 10 pCt. der Einkommenſteuer 
annähernd gleich käme. Wo die Bierſteuer die höchſte ſei (Baiern), 
da gebe es auch das beſte Bier. Das Ende der Debatte war, daß 
in namentlicher Abſtimmung § 1 mit 31 gegen 22 Stimmen ange⸗ 
nommen wurde. 


»Von der Univerſität. Am nächſten Montag, 20ſten De⸗ 
cember er., Mittags 12 Uhr, wird Herr Franz London aus Liegnitz be: 
hufs Erlangung der philoſophiſchen Doctorwürde feine Inaugural⸗Diſſer⸗ 
dation: „Ueber polare Fünfflache und Sechsflache räumlicher Reciproci- 
aäten“ im Muſikſale der Univerfität öffentlich vertheidigen gegen die Oppo⸗ 
menten Herren Dr. phil. Max Franke und Cand. math. F. Kronke. 


e Kunſtgewerbe⸗ Verein. Mittwoch, 15. d. Mts., hielt Herr Dr. 
Jähkel im Nunſtgewerbe Verein (Reſtaurant Paſchke, Taſchenſtraße) einen 
Außerſt interefianten Vortrag über: „Zunftweſen im Mittelalter“. Wohl⸗ 
verdienter Beifall lohnte den Redner. Wir machen übrigens darauf auf⸗ 
merkſam, daß Herr Dr. Jähkel nach Neujahr eine Fortſetzung ſeines Vor⸗ 
trages halten wird. Der Termin wird in der „Breslauer Zeitung“ be: 
kannt gemacht werden. Gäſte find ſtets nach Meldung beim Vorſtand 
Herrn Künzel im Vereinslocal willkommen. — An der Debatte, die ſich 
an den Vortrag knüpfte, betheiligte ſich namentlich Herr Kimbel. 

—d. Bezirksverein der Oder⸗Vorſtadt. Die Generalverſammlung 
vom 16. d. M. war außerordentlich zahlreich beſucht. Der Grund hierfür 
war in der lebhaften Agitation zu ſuchen, welche ſich ſchon ſeit a 
zeit bezüglich der Neuwahl des Vorſtandes geltend gemacht hat. Nach 

erleſung des Protokolls der letzten Sitzung erſtattete Maurermeiſter und 
Stadtverordneter Urban den Jahresbericht. Es haben danach 5 öffent⸗ 
liche und 1 Generalverſammlung im abgelaufenen Jahre ſtattgefunden. 
Außer dem Stiftungsfeſt wurde den Mitgliedern ein Sommervergnügen, 
in einem Ausfluge nach Os witz beſtehend, geboten und ihnen Gelegenheit 
gegeben, die Einrichtungen der hieſigen Feuerwehr kennen zu lernen. Bei 
der ſolgenden Neuwabl des Vorſtandes wurde die Zahl der Anweſenden 


auf 130 feſtgeſtellt. Während der Feſtſtellung des Wahlreſultats ſprach 7 


Turndirector Krampe dem bisherigen Vorſtande für ſeine Thätigkeit den 
Dank der Verſammlung aus. Der Vorſitzende, Expeditions⸗Vorſteher 
Meltzer, erwiderte, der Vorſtand ſei, ohne nach rechts oder links zu 
ſehen, ſtets nur bemüht geweſen, die Intereſſen der Oder⸗Vorſtadt zu 
ördern. Nach dieſer Richtung hin könne er ſich keinen Vorwurf machen. 
N Namen des Vorſtandes danke er für die gezollte Anerkennung. Nach 
dem vom Kaſſirer, Tiſchlermeiſter Rieger, erſtatteten Kaſſenbericht betrug 
die Einnahme nebſt vorjährigem Beſtande 1260,99 Mark, die Ausgabe 
843,32 Mark, ſo daß ein Beſtand von 414,67 Mark verbleibt. Dem 
Kaſſirer wird auf Grund des Reviſionsberichtes Decharge ertheilt. Nach 
dem mittlerweile feſtgeſtellten Wahlreſultat ſind in den neuen Vorſtand 
gewählt worden: Hüttendirector g. D. und Stadtverordneter Lange (mit 
129 Stimmen), Oberlehrer Dr. Pfenninger (129 St.), Tiſchlermeiſter 
Rieger (127), Maurermeiſter und Stadtverordneter Urban (127), Bahn⸗ 
meiſter a. D. Werner (126), Particulier Nöld ner sen. (124), Bahn⸗ 
meiſter 4177 (107), Brauereibeſitzer Ender (77), prakt. Arzt Dr. 
Kamm (76), Expeditions⸗Vorſteher Meltzer (76), Kaufmann und Stadt⸗ 
verordneter Geier (75), Magiſtrats⸗Secretär Müller (74), Regierungs⸗ 
Secretär Warze cha bent pediteur Lucas (71), Seiſenfabrikant und 
Stadtverordneter Roſenbaum (71), Apotheker und Stadtverordneter 
Hauske (70), Ingenieur Hoffmann (70), Brennereibeſitzer und Bezirks⸗ 
Armendirector Köhler (70), Kaufmann Hanke (68) und Kaufmann 
A. Guttmann (67). Da Brauereibeſitzer Ender eine Wahl nicht an⸗ 
nimmt, ſo tritt der prakt. Arzt Dr. Richter, welcher die nächſtmeiſten 
Stimmen (65) erhalten hat, in den Vorſtand. Der Vorſitzende ſchloß 
hierauf die Verſammlung mit dem Wunſche, daß der Verein auch im 
nächſten Jahre eine ebenſo fruchtbringende Thätigkeit entwickeln möge, wie 
im vergangenen Jahre, und daß die Mitglieder auch für die künftigen 
Verſammlungen ein ebenſo reges Intereſſe an den Tag legen möchten, wie 
für die heutige. 1 
60 Dienſtjnbiläum. Geſtern feierte der ſtädtiſche Steuer⸗Er⸗ 
heber Anton Maruſchke ſein 25jähriges Dienſtjubiläum. Dem Jubilar, 
welcher vom Jahre 1852 bis zu ſeinem Uebertritt in den hieſigen ſtädtiſchen 
Dienſt dem Füſ.⸗Bat. des 2. Schleſ. Gren.⸗Rgts. Nr. 11 angehört hat, wurde 
aus dieſem Anlaſſe am frühen Morgen durch die Mufifcapelle dieſes Bataillons 
ein Ständchen gebracht. Major v. Krantz, der Commandeur des gedachten 
Bataillons, ſowie Hauptmann von wi (der Sohn des früheren Com⸗ 
pagnie⸗Chefs des Jubilars) brachten dieſem ebenfalls — letzterer perſön⸗ 
lich — ihre Glückwünſche dar. Die Collegen ehrten ihn durch Ueber⸗ 
reichung einer goldenen Uhr nebſt Kette. Abends vereinigten ſich die 
Collegen und Freunde des Jubilars zu einem fröhlichen Zuſammenſein. 


Foldenfjords, vor Cap Kunna und beim Nordcap, aber ſie ſind i 
Verhältniß zu der langen Strecke gering, und wo ſie ſind, da müſſen 
die kleinen Fahrzeuge im Nothfall ein ſchweres Wetter ſich austoben 
laſſen und ſo lange hinter den Schären warten. In Schonen, wo 
es dieſen Küſtenſchutz, wie geſagt, nicht mehr giebt, hat man ſchon 
von altersher zum Baue größerer Fahrzeuge greifen müſſen; es ſind 
die kleinſten ſeetüchtigen Schiffe mit Querſegeln für raſche Fahrt, ſind 
auch in anderen Ländern in Brauch gekommen, heißen aber allerwärts 
nach ihrem Urſprung Schoner. 

In der Nacht ſollten wir erfahren, wie es da zugeht, wo keine 
Schären mehr vorhanden ſind, zumal in dem verrufenen Kattegat. 
Vor der Hand war es noch wunderſchön, und das Schiff ging ruhig 
durch die glatte See; man hörte den Schaum des Kielwaſſers ſieden, 
manchmal auch den ſchnarrenden Ton einiger Möven, die dem 
Dampfer folgten und mit Blitzesſchnelle herabſchoſſen, wenn ihnen 
eine Beute zu Geſichte kam. Hie und da zeigte ſich auf einer der 


großen Schären ein Leuchtthurm, deſſen zwei Bewohner nur eine 
einzige, aber ſtreng zu nehmende Vorſchrift haben, die da lautet: 


Die Lampen bei Sonnenuntergang anzuzünden und ſie bis Sonnen⸗ 
aufgang brennend zu erhalten. Das Uebrige iſt Oede und Ein⸗ 
tönigkeit. Man kann ſich nichts Verlaſſeneres denken als ſolchen 
Leuchtthurm fern von der Küſte. Die Schärenblöcke wurden übrigens 
immer kleiner und niedriger, und verſchwanden endlich ganz, und es 
blieb nichts mehr zu ſehen als das weite Waſſer. Ich durchſuchte 
jetzt alle zugänglichen Räume des Dampfers, um nach Neuerungen 
in der Ausrüſtung zu forſchen, auch um die Leute im Zwiſchendeck 
kennen zu lernen. Da fand ich eine reizende Familie, Vater, Mutter 
und drei Kinder, neben den Paſſagierskoffern, die dort hingeſtaut 
waren. Er, noch jung, hielt ein Kind auf dem Schooß und ein 
Knabe ſtand neben ihm; fie, noch jünger und von blonder Schönheit, 
machte Lager für die Kinder zurecht, und hatte ſoeben auf meinem 
weichen Lederkoffer das kleinſte gebettet, das ſofort einſchlief und roſig 
ausſah wie ein Engel. So ſchön hatte ich meinen Koffer noch nie 
geſehen, und freute mich über dieſe Verzierung noch mehr, als ich 
ſonſt über das Bekleben mit Zetteln auf den Zollämtern und mit 
Bildern von Gaſthofs⸗Fagaden mich geärgert hatte. Nachdem ich 
eine artige Bemerkung über das ſchlafende Kind gemacht, ſagte mir 
der Mann, daß er von Amerika komme und nun nach Karlskrona 
reiſe, um ſeine Eltern und die Eltern ſeiner Frau zu beſuchen und 
ihnen die Kinder zu zeigen; dann kehre er wieder nach Amerika 
zurück, wo es ihm gut gehe. Als ich noch ein wenig mit ihm ge⸗ 
ſprochen hatte und mich dann empfahl, wies er ſeinen älteſten Knaben 
zur Höflichkeit an, ſagte, er ſolle die Mütze ziehen und mir die 
Hand reichen. f 
Im Speiſeſalon war die hell beleuchtete Tafel zum Abendeſſen 
gedeckt und mit unzähligen Gerichten belaſtet. Die Tiſchgenoſſen 
waren Schweden, einige mit ihren Frauen, zwei Engländer von 
gutem Benehmen und eine recht liebliche ſunge Dame, die mir ſpäter 
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wegen — — e für den Landkreis Breslau am 7. Januar 


beim letzten Erſatzgeſchäft ihres Gewerbes 
ae ene Vormittags 9 Uhr. im „Böhmiſchen Brauhauſe“ hier: 
e att. 

» Breslauer Concerthaus, Garten ſtraße 16. In dem am Sonn⸗ 
tag, 19. December, ſtattfindenden Concert der Trautmann ſchen Capelle 
trüt der Neger⸗Violin⸗Virtuoſe Sr. Joſé R. Beindis aus Havanna auf. 


—i.— Weihnachts ⸗Einbeſcheerung. Die Schießwerder⸗Reſſource, 
eine der jüngſten biefigen gleichartigen Geſelligkeits⸗Vereine, veranſtaltete 
am Dinstag eine Weihnachts⸗Einbeſcheerung für arme, bedürftige Kinder. 
Die Feier wurde eingeleitet durch ein Concert der Artillerie⸗Capelle unter 
Leitung ihres Dirigenten W. Ryſſel. Vor der Vertheilung der Geſchenke 
hielt Herr Rector Weinert eine Anſprache. Darauf erfolgte die Ueber⸗ 
gabe der Geſchenke an 14 Kinder. Die Geſchenke beſtanden aus pollſtän⸗ 
digen Anzügen, von den Schuhen bis zur Kopfbedeckung, und repräſen⸗ 
tirten einen Werth von ca. 300 Mark. Die Weihnachtsſtrietzel waren von 
Mitgliedern der Reſſource geſchenkt worden. Nach Bewirthung der Kinder 
mit Kaffee und Butterſemmel erfolgte die Verſteigerung des Chriſt⸗ 
baumes, die einen Grundſtock von 100 Mark für die nächſtiährige Weih⸗ 
nachtsfeier ergab. 

* Eiſenbahnunfall. Unter dieſer Spitzmarke haben wir aus Kattowitz 
in Nr. 885 der „Breslauer Zeitung“ einen Bericht über einen Unglücksfall 
veröffentlicht. Hierüber erhalten wir noch 2 officielle Mittheilung: 
„Am geſtrigen Nachmittage um 5 Uhr 31 Min. Berliner Zeit wurde von 
dem zwiſchen Breslau und Oswiecim verkehrenden Perſonen⸗Zuge Nr. 5 
kurz vor der Halteſtelle Schoppinitz auf dem Niveau⸗Uebergange der Katto⸗ 
witz⸗Myslowitzer Chauſſee über die frühere Oberſchleſſche Eiſenbahn in 
der Nähe der Wildenſtein Seegen⸗Grube das mit einem Pferde beſpannte 
Fuhrwerk des Bauern Joſef Balion aus Groß⸗Chelm überfahren. Der 
Anfall iſt, ſoweit bis jetzt ermittelt wurde, durch die Schuld des Balion, 
welcher das Fuhrwerk ſelbſt führte und, wiewohl auf einer Seite des 
Ueberweges die Barriere bereits geſchloſſen war und ihm vom Wärter 
Binda zu halten zugerufen wurde, die Ueberfahrt über die Eiſenbahn vor 
dem Zuge erzwingen wollte, herbeigeführt. Leider wurde bei dem Unfalle 
die Schwägerin des Balion, die 21 jährige Anna Palka, ſofort getödtet, 
Balion am rechten Beine, welches nach dem Unfalle ſofort amputirt werden 
mußte, lebensgefährlich verletzt. Der Bahnwärter Binda, welcher das 
uhrwerk von der Weiterfahrt abhalten wollte, hat nicht unerhebliche Ver⸗ 
Peerd ge im Geſicht davongetragen. Das Fuhrwerk iſt zertrümmert, das 
Pferd getödtet.“ 

=> Waſſerförderung und Verbrauch. Der Beſtand an Waifer 
betrug am Anfang November 3934 ebm. — Im Laufe des Monats 
November wurden gefördert: 596 117 ebm, durchſchnittlich täglich 19 871 
ebm, im Maximum 22 119 ebm, im Minimum 16 636 ebm. — Die Ma: 
ſchinen befanden ſich 831 Stunden 17 Minuten im Betriebe, durchſchnittlich 
täglich alſo 27 Stunden 42 Minuten, im Maximum 30 Stunden 43 Mi⸗ 
nuten, im Minimum 23 Stunden 22 Minuten. 

B. Trichinen. Der im X. Bezirk beſtallte, in der en 
wohnhafte Ae tape Seidelmann fand vor einigen Tagen ein fuͤr 
einen Fleiſchermeiſter unterſuchtes Schwein (weiblichen Geſchlechts) ſehr 
zahlreich mit völlig verkalkten Trichinen durchſetzt. Das Schwein 
wurde auf polizeiliche Anweiſung einem Seifenſieder zur Verarbeitung 
übergeben. Herr Seidelmann iſt bereit, trichinöſes Fleiſch zu Lehrzwecken 
= He er hat auch Präparate zur Anſicht für das Publikum ber: 
geſtellt. 

+ Fundſache. Beim — des Schlammfanges auf der Vieh⸗ 
weide, in der Nähe der Militär⸗Schießſtände, wurden durch die dabei be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter 3 Centner Talg vorgefunden, die aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach von einem Diebſtahle herrühren und dort verſteckt worden find. 
Der rechtmäßige Eigenthümer kann das aufgefundene Talg in der ſtädti⸗ 
ſchen Canalpumpſtation, unweit des Zehnelberges, in Empfang nehmen. 

+ Vom beſchlagnahmten „Goldbarren“. In Folge der Zeitungs⸗ 
mittheilungen hat ſich nunmehr derjenige Gürtlermeiſter gemeldet, der für 
den verhafteten Betrüger Adrian Unglaube die bewußten Goldbarren ge⸗ 
9 8 hat. Dieſelben beſtehen aus einer Miſchung von Zinn, Zink, 

upfer, Meſſing und Bronze. Die Gußform hierzu hat der Betrüger 
ſelbſt geliefert. Bei Ablieferung derſelben hat Unglaube für dieſe 11 
Platten 40 Mark an den Gürtlermeiſter bezahlt. Unglaube iſt auf dieſes 
Betrugsmanöver durch eine Zeitungsnachricht verfallen, wonach in Amerika 
bei einem Brande einer Farm einem Goldgräber Goldbarren im Werthe 
von 500 000 Dollars geſtohlen worden ſeien. Hierauf begründete er nun 
ſeinen Coup, indem er überall jenes Zeitungsblatt vorzeigte, wo er einen 
ſolchen Goldbarren verkaufen wollte, indem er behauptete, daß dieſer von 
jenem Diebſtahle herſtamme. Gleichzeitig hatte er auch darauf ſpeculirt, 
daß im Falle eines etwaigen Kaufes fich der betreffende Käufer der 
Hehlerei ſchuldig machte und darum nicht klagbar werden könnte. 

— Unglücksfälle. Der Schmiedemeiſter Julius Welz aus Gniefkau, 
Kreis Neumarkt, glitt am 15. d. Mts. in der Nähe einer im Gange be⸗ 


——— 


von Mancheſter nach Malmö, wo ſie als Erzieherin einen ſchönen 
Wirkungskreis erwarte. Auf den ſchwediſchen Dampfern wird man 
von Mädchen bedient, die nach nordiſcher Weiſe ernſt und ſchweigſam 
und doch zuvorkommend ſind. Geräuſchlos nehmen ſie die Teller 
fort, ſetzen friſche hin und reichen die Speiſe ſchüſſeln herum. Den 
ganzen Tag find fie thätig, um in den Sajüten Ordnung zu halten, 
bereiten Abends das Lager in der Koje, pflegen die Blumen und 
Pflanzen, die man in allen Räumen, wo nur Platz, auf ſchwediſchen 
Dampfern findet. Es iſt ſo liebenswürdig. 

Nach dem Abendeſſen zogen die Damen ſich in ihre Cajüten 
zurück und die Herren gingen hinauf in die friſche Luft. Noch eine 
Weile ſah man das feurige Glimmen ihrer Cigarren in der Dunkel⸗ 
heit; dann erloſch auch dies, und es ward einſam auf dem Hinter⸗ 
deck. An Bord der neueren Dampfſchiffe iſt wohl über dem Steuer⸗ 
ruder auf dem gewöhnlichen Platz ein Steuerrad, allein dieſes wird 
nur im Nothfalle angewendet. Das Rad für den täglichen Gebrauch 
befindet ſich in der Mitte des Schiffes auf einem hohen Ausguck, 
wo der wachthabende Offizier und der Lootſe ſich aufhalten, und 
von dort gehen zwei Ketten, eine an Steuerbord und eine an 
Backbord, nach hinten zur Bewegung des Ruders. In deſſen 
Nähe hat kein Matroſe, wenn er ſich nicht etwa mit der Flagge 
beſchäftigen muß, was zu thun, und daher iſt es in der Nähe 
des Deckſalons Nachts einſam und ſtill. Dort lehnte ich an der 
Brüſtung, ſah zu den Sternen auf, unter welchen hie und da dunkle 
Wolken zu fliegen begannen, blickte auf das Kielwaſſer, welches fun⸗ 
kelte wie immer, wenn die Luft elektriſch iſt. Man nennt dies das 
Seeleuchten, und es iſt Vielen bekannt, macht jedoch immer von 
Neuem einen geſpenſtiſchen Eindruck. Wieder war das fahle Funken⸗ 
ſprudeln einer Woge zu mir heraufgedrungeu, als ich plötzlich eine 
lichte Geſtalt ſah, die unfern von mir bewegungslos an der Brüftung 
ſtand. Anfangs wußte ich nicht recht, was ich dazu ſagen ſollte; als 
ich aber einen Schritt aus der Dunkelheit vortrat, erkannte ich, daß 
ich kein Geſpenſt vor mir hatte. Es war die Erzieherin, das ſchwe⸗ 
diſch⸗engliſche Fräulein im Nachtgewande. Sie hatte ſich offenbar 
allein geglaubt, denn ſie erſchrak, als ſie meiner gewahr wurde. Es 
ſei ihr in der Koje zu heiß, ſagte ſie, und das Bordfenſter, das mit 
einer Schraube verſchloſſen und deſſen Einrichtung ſie nicht kenne, 
verſtehe ſie nicht zu öffnen und die Schiffsmädchen ſeien ſchon zu 
Bett. Alſo mußte ich mit ihr hinunter und machte das Fenſter auf. 

Auch mir war es in der Koje zu warm, und hier mußte 
das Fenſter geſchloſſen bleiben, da es auf der Seite war, wohin 
das Schiff ſich neigte, und da die See bei einem ſtarken Winde, 
der ſich erhoben hatte, immer höher zu gehen begann. Ich 
ging deshalb nach der halbrunden Kajüte im äußerſten Hinter⸗ 
theil und machte es mir auf dem langen Divan, der ſich an 
der Schiffswand entlang zog, ſo gut es ging, bequem. Hier war 
noch ein Fenſter offen, aber da es etwas hoher über Waſſer lag als 
die Fenſter mittſchiffs, brauchte ich es vorderhand nicht zu 


mittheilte, fie fei eine Tochter aus ſchwediſch⸗engliſcher Ehe und reiſe ! ſchließen, war aber ſpäter doch dazu genöthigt, denn der Wind ging 


Die Muſterung der die Schifffahrt treiben: | 


Verdeck hinauf. 


findlichen Dreſchmaſchine aus und fiel ungläcklicherweiſe mit der rechten 


Hand in das Getriebe, welches ihm die Hand vollſtändig zerriß. Das 
verſtümmelte Glied mußte im Handgelenk abgenommen werden. — Dem 
auf der Löſchſtraße wohnenden Arbeiter Eugen Straßburg fiel bei der Ar⸗ 
beit eine Schaufel auf den rechten Arm und fügte ihm einen Knochenbruch 
deffelben u. — Dem Maurer Km Hänſel aus Klettendorf ſtürzte auf 
der Landſtraße ein Wagen, der beim Cnc biegen um eine Ecke plötzlich um⸗ 
ſchlug, auf das linke Bein. Der Maurer erlitt in Folge deſſen einen 
Bruch des Unterſchenkels. — Der auf der Dor verkſtraße wohnende Hilfs⸗ 
heizer Wülhelm Kronig ſtieß während des Fahrens mit dem Kopfe derartig 
egen einen Candelaber, daß er eine ſchwere Kopfende, ſowie eine Ge⸗ 
e davontrug. Alle dieſe Verunglückten wurden in das 
hieſige Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder aufgenommen. 

+ Vermißt wird ſeit dem 10. December c. der 30 Jahre aue Militärs 
Invalide Adolf Kisner, bisher Hintergaſſe Nr. 4 wohnhaft. Der Genannte 
iſt von mittelgroßer, ſchlanker Statur, hat ſchwarzes Haar und Schnurr⸗ 
bart und trägt eine Brille. Seine Kleidung beſteht aus einem ſchwarz⸗ 
blauen Ueberzieher, grauen Jaquet, grauen Hoſen und ſchwarzer Plüſch⸗ 
mütze. 

Polizeiliche Meldungen. Geſtoh len wurden einer Schud⸗ 
machersfrau von der Bismarckſtraße vom Trockenboden mit N. 8. und M. 
K. gezeichnete Bett⸗, Tiſch⸗ und Leibwäſcheſtücke, einem Forſtgehilſen von 
der Brunnenſtraße in einem Concertſaale auf der Gartenſtraße ein blau⸗ 
grauer Sommerüberzieher, einem Muſiker von der Kurzegaſſe eine große 
Ziehharmonika, einem Rentier von der Kaiſer⸗Wilhelmſtraße aus einer 
in ſeiner Wohnung befindlichen Draht⸗Caſſette 4 Stück Krönungs⸗ und 
6 Stück Siegesthaler. — Abhanden gekommen iſt einem Fräulein von 
der Ohlauerſtraße ein werthvoller Pelzkragen, einem Dienſtmädchen von 
der Kupferſchmiedeſtraße ein Biſammuff, einer Sattlersfrau von der Jäger⸗ 
ſtraße ein Portemonnaie mit 3 Mark und ein Paar vergoldete Ohrringe. 


A, Hirſchberg, 17. Decbr. [Unglüdsfall?] Geſtern wurde der 
Ortsbehörde von Schreiberhau ein bis jetzt noch unaufgeklärter Vorfall 
zur Anzeige gebracht. In einem Gebüſch der ſogenannten Hüttſtatt (im 
Mitteldorſe von en) f der 16jährige 9 L. mit einer 
Schußwunde im Kopf todt aufgefunden worden. Die ſofort angeſtellten 
Recherchen haben ergeben, daß L. am Mittwoch mit einem anderen jungen 
Mann an die betreffende Stelle gegangen war, um Vögel zu ſchießen. 
Wie ſein Begleiter ausſagt, ſoll dabei die Schußwaffe des Verunglückten 
ſich plötzlich entladen haben und ihm hierbei das Geſchoß ſo unglüclich in 
den Kopf gedrungen ſein, daß der Tod des L. ſofort eingetreten ſei. Auf⸗ 
fällig iſt es, daß der Freund feinen Genoffen im Stich gelaffen hat, ohne 
Jemandem eine Mittheilung von dem Vorfall zu machen. Die weitere 
Unterſuchung wird hoffentlich den Vorgang aufklären. 


Löwenberg, 16. Dec. [Maurer⸗ und Zimmerer⸗Innung. — 


Vortrag] Die hieſige Zimmerer: und Mauter⸗Innung hielt geſtern 
ihre erſte Sitzung ab, in der faft alle Innungsmeiſter aus dem bieſigen 
Kreiſe erſchienen waren. Bürgermeiſter Marzahn war als Commiſſar der 


Innung anweſend. — Im hicſigen Gewerbeverein hielt am vergangenen . 


Sonnabende Herr Dr. Zenker aus Berlin einen Vortrag über Meteore, 
Sternſchnuppen und Meteorſteine. 


O Neiſſe, 16. Decbr. [Communales.] In der geſtern ſtattge⸗ 
babten Stadtverordneten⸗Verſammlung erfolgte zunächſt die feierliche Ein⸗ 
führung und Vereidigung der wiedergewählten und beſtätigten Stadträthe 
Kaufmann Ruffert und Maurermeiſter Pohl. Hieran ſchloß ſich die Be⸗ 
rathung über die Canaliſation der Friedrichſtadt. Das hierfür von dem 
Ingenieur Spangenberg in Berlin entworfene Project war urſprünglich 
von der königlichen Regierung nicht genehmigt worden, in Folge einer 
ſpäteren Petition erfolgte jedoch die Genehmigung. Die heutige 
Verſammlung erklärte ſich für die Canaliſation der inneren Stadt ſowohl 
als auch der Friedrichſtadt mit der Maßgabe, daß die Canaliſation ſueceſſive 
zu erfolgen habe und alljährlich eine Summe hierfür in den Etat einzu⸗ 
ſetzen ſei. Die abgeänderte Feuerlöſch⸗ und Dienſt⸗Ordnung, wonach die Ab⸗ 
löſungsſumme von der allgemeinen Feuerköichhilfe von 6 M. auf 20 M. 
erhöht wird, wurde genehmigt, ebenſo 300 Mark zur Ausarbeitung eines 
Bauprojectes für das Schlachthaus, welches auf dem Platze zwiſchen der 
verlängerten Moltkeſtraße und dem Eiſenbahn⸗Locomotioſchuppen erbaut wer⸗ 
den ſoll. Von dem Schreiben des ausgeſchiedenen Stadtraths, Rechnungs⸗ 
raths Kelbel, in welchem derſelbe für das ihm jederzeit entgegengebrachte 
Vertrauen ſeinen Dank ausſpricht, nahm die Beam ng Kenntuiß⸗ 
Der Jagdpachtvertrag für Gräſerei mit dem Buchhändler Hinze wurde auf 
weitere 6 Jahre prolongirt. Für den Armen⸗Etat wurden pro 1885 
2600 Mark nachbewilligt. 

Gleiwitz, 16. Dec. [Die heutige Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
fammlung] genehmigte ein Regulativ für die Gemeinde⸗Einkommenſteuer 
der Stadt Gleiwitz. Nach dieſem Regulativ wird die Steuer nach Pro⸗ 
centen des Einkommens nach einem Durchſchnittsſatz, nicht mehr, wie 
bisher, nach einer Scala, die von 2½ pCt. Minimalſatz (für Unbemittelte) 
bis zu 10 pCt. (für Begüterte) ſchwankte, erhoben. 
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in einen Sturm über, und die großen Wellen rollten ſeitwärts gegen 
das Schiff und nahmen es tüchtig in die Arbeit Wenn man von 
Seekrankheit nicht heimgeſucht wird, iſt es ein Vergnügen, an den 
großen wiegenden Bewegungen des Schiffes theilzunehmen und das 
Waſſer zu hören, wie es draußen an der eiſernen Bordwand rauſcht. 
Es wurde immer ärger, und alles Holzwerk kniſterte in der Cajüte, 
die ſtockfinſter war. Ich lag da in jenem gottvollen Halbſchlafe, der 
die Sinne nicht ganz gefangen nimmt und doch ſo erquickend iſt. 
Da fühlte ich plötzlich, wie etwas Schweres an mir heraufkletterte. 
Zuerſt glaubte ich, es ſei ein Geſpenſt, das da komme, mich zu er⸗ 
würgen, ſprang auf, griff mit beiden Händen danach, erfaßte aber 
ſtatt der Knochen eines Gerippes zwei warme, weiche Arme, und 
merkte noch an Anderem, daß ich ein weibliches Weſen feſthielt. 
„Wer iſt da?“ fragte ich. „Ach, ich wollte nur das Fenſter ſchließen“, 
antwortete das Weſen, das nichts Anderes war, als eines der Schiffs⸗ 
mädchen, das ſich pflichtgetreu des offenen Fenſters erinnerte und zu⸗ 
frieden war, daß ich es ſchon geſchloſſen hatte. Dann bat ich ſie, ſie 
möge noch in die Cabine des ſchwediſch⸗engliſchen Fräuleins gehen, 
dort ſei noch ein Fenſter offen. Sie ging auf dem ſchwankenden 
Boden mit ihren ſeefeſten Beinen dahin, kam gleich wieder und fagte, 
das Fenſter ſei ſchon zu, aber das Fräulein ſei verſchwunden. „Wo 
iſt ſie denn?“ fragte ich. „Das weiß man nicht,“ erwiderte das 
Mädchen und verſchwand. Gleich darauf vernahm ich von der anderen Seite 
der dunklen Kajüte leiſes Kichern. Ich traute meinen Ohren nicht und 
horchte; zum zweiten Male ließ es ſich hoͤren und es war wie ein kaum 
verhaltenes Lachen. „Wer iſt denn da drüben?“ fragte ich. „Das 
bin ich,“ antwortete eine weibliche Stimme. Es war die des ſchwediſch⸗ 
engliſchen Fräuleins, der Erzieherin, die es ſich dort, ohne daß ich es 
bemerkt, auf dem Sopha von rothem Sammt bequem gemacht hatte, 
weil man ihr Fenſter ſchließen mußte, und ſie es in der Koje zu heiß 
fand. Sie ſprach noch Vieles über den Schrecken, den das Schiffs⸗ 
mädchen mir verurſacht hatte, lachte laut auf und rief: „O, was man 
im Kattegat Alles erleben muß!“ Sie hatte doch eigentlich gar nichts 
erlebt. Aber Gouvernanten ſind beſcheiden, und ihre Einbildungskraft 
macht ihnen oft mehr Vergnügen als die Wirklichkeit. 

Inzwiſchen begann der Morgen zu dämmern. Ich ſtieg auf das 
Heulender Wind ſauſte darüber, und die See ge⸗ 
berdete ſich wie ein wildes Thier, das die weißen Zähne zeigt. 
Fliegende graue Wolken raſten am Himmel einher. In der Ferne 
blinkte der Leuchtthurm auf Kap Kullen durch die Dämmerung; dort 
waren die einſamen Wächter noch getreu ihrer Pflicht: die Lampen 
bis Sonnenaufgang brennen zu laſſen. Im Süden zeigte ſich wie 
ein feiner Streifen die Küſte der Inſel Seeland, und dann lief die 
„Scandia“, ſchwankend und ſchwebend auf den hohen Wogen, in den 
Oereſund, kam bald darauf nach Helſingborg, in deſſen Hafen ſie 
Ruhe fand, und Alle freuten ſich, daß die Deckplanken ihnen wieder 
feſten Boden für ihren Fuß gewährten. 


Johannes Jikgler. 
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Statt jeder 


5730 Im bkübenden Aller von 26 
besonderen Meldung. 5 Jahren wurde geſtern unſerem 


Fur den Weihnachtstiſch. 


Die Verlobung ihrer ein- reife ein lieber Freund, N . 
E e ar ee d, a ea iter, „ em und couleurte Seiden⸗Roben in worin: zum 
: i ; 1 und guten Qualitäten zu 30, 40, 50, 60, 75 Mk. ꝛc. 

Max Immerwahr u. Frau 5 entriſſen. Wir betrauern in Toilette empfieit hervotra⸗ uf e, circa Far en, nur vorzug che! Qualitäten, per r. k. . 

eb Perls 0 dem Heimgegangenen einen mit gende ſchöne Neuheiten in ———k — —— — ——ͤ—— m. — 

geb. . den reichſten Geiſtesgaben aus: ariſer Blumen, Coiffüren, “N 

Beuthen O.-8., im Decbr. 1886. geſtatteten, treuen, braven Ge: chleifen, ee und Wollene Kleiderſtoffe, nur beſte Qualitäten, 

g dane eee Jedertn N find. enorm billig zum Ausverkauf geſtellt. a 
Jenny Immerwahr, |N sit keiten. li MIN „Aue Sek Seetäne nm N — g a 
Gustav Wiener, 5 Seine Freunde: jede Dame erfreuen. 6965] WIE W eee 105 


Veri Salo Wohl, Heimann Schlesinger, 


4 Eduard Schlesinger, Hermann 
Beuthen 0.5. Breslau. Henschel, Oskar Schlesinger, 


Moritz Jacobsohn. 


N. Gerstel, 


a 2 Com, Schweiniseritahe 50. 


Jehan ee. si BE RESTE zes | 12 
ohannga Horwitz au rowo —— gi m r 10 Unkernſtraße. 
erkläre ich meinerſeits ſür aufgelöſt. i ge de ann een . 5 


Jacob Weißblum, Schweſter, Schwiegertochter und | ieee 


Oswald Püschel. 


18364] Kempen. Schwägerin, [3584] ne - — 
ee Anna 1 en en Neue Graupenſtraße 12, 
Salo Boehm, geb. Roth, N Sehr billig 5 i erlaubt ſich feine reichhaltige [7443] 
Anna Boehm, von langem, ſchweren Kranfenlager | E we en An abe. le Weihnachts⸗Wusſtellung eigener Fabrikate 
geb. Schlesinger, im Alter von 34 Jahren. N 9 9 „ 5 
Vermählte. 8367 Berlin, 16. December 1886. Pi “ie für den Weihnachtstiſch und Chriſtbaum einer gütigen Beachtung zu empfehlen. 
Breslau, im December 1886. Die Hinterbliebenen. Cricot⸗ Kleidchen, IE Reichhaltigſte e won ge Baun-Eonferten, U 


MS Garantixt reine Marzipane, als: ag 
Kartoffeln, Gebäck, à 160 Pfg., Figuren, Früchte, Fleiſchſachen, Würſte ꝛc. in großer Auswahl. 
Feinſtes Marzipan nach Lübecker und Königsberger Art in Sätzen, 95 > Torten. 

Garautirt reine rohe Marzipanmaſſe e für den 8 * Pfd. 1 
Garantirt reine Chocoladen von 1—4 M. p. 
Wirklich feines, garantirt reines Cacao⸗Pulver von 3 M. 5 „Pfd. 
Gefüllte Deſſert⸗Chocoladen. Anerkannt feiuſte und friſche Tafel. Confecte. 

Figurirte Chocoladen. Bonbonnieren und Attrapen mit f. friſchen Füllungen. 


0 3, 3,50, 4, 5, 6, 7, 8, 10, 12 M. “HL: 
" Cricet- ‚Anüge, 3: 
5,6, 7. 8, 9, 10, 12 Mark, 16 
Ericot⸗Tailen, 
250, 3,00, 4, 5, 6—15 Mark, 


Cricot-Stoffe, 


vr. Mtr. 1,30 Ctm. breit, 
350, 4,50, 5,50, 6,50, 7,50 Mk. ii 


| ; ‚m. rare: 


Heut ee 4 Uhr entriss uns der unerbittliche Tod %#% 
unsere theure, innigstgeliebte Gattin und Mutter, 


Fran Rofa Luft, geb. Bermann, 


im 32. Lebensjahre. 18393] 
Tiefgebeugt über den namenlosen Schmerz widmen diese 
Anzeige Verwandten und Freunden mit der Bitte um stille 


Theilnahme 
D. Luft und Tochter. 
Zerbst, den 16. December 1886. 


Neu erſchienen, ſoeben eingetroffen: 


Gear enen "nu Zum Weihnachts⸗Einkauf 


all ende RE "Gelben . Fee empfehle ich gediegene Qualitäten wollener 
Chatullen, Jerſey⸗-Taillen, de And, a e 15 Die Geſehe der Liebeskunſt. Kleiderstoffe 


4 Wr oiph billigſt nur bei brochen, . er Ei may Ä 

Nähkaſten, Bulgaren-Baſchliks, Ado Adam W. 270. Sale e 9 
leer und eingerichtet, a N € een u MU ie: ee i 
Hol ka fall Kopftücer, — dicht am Ringe, gie e e Kg ; 

. 3 1 1 (m M zan asse sansa sass, 1 nes Berat Ai N 
jeder ormal-Wollſachen. N H. Scholtz, Breslau, 
Weihnachts -Ausftellung Stadttheater, 
Albert Fuchs, ann. 9of. 


Scweitnigertraß 49, 


vom einfachſten bis Een > = 
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pfiehlt bei Lieferung bester Waaren billigst 
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eee und Bilderbücher. 
neu und antiquarisch. [6614 


Mit zwei Beilagen. 


Beilage u 


a iges 


„„ Umſchau in der Provinz. Katſcher. Die Plüſch⸗ 
weberei, welche während der Wintermonate fonft in ſehr auffallender 
Weiſe zurückging, wird in dieſem Jahre noch betrieben. — Königs⸗ 

ütte OS. Auf dem geſtrigen Jahrmarkte wurde ein berüchtigter Ein⸗ 

recher dingfeſt gemacht, 0 den die Behörde ſchon ſeit zwei Jahren ver⸗ 
geblich fahndete. Er wurde dabei ertappt, wie er einen Ballen Schnittwaare 
wegtragen wollte. Bei der Verhaftung mußten dem frechen Patron Hand⸗ 
ſchellen angelegt werden. — /\ Landeshut. Vergangenen Montag fanden 
zwei junge Leute auf Blasdorfer Territorium eine leblos neben ihrem 
Garnwägelchen liegende Frau, welche als die Weberfrau Fabig aus Neu⸗ 
Weisbach recognoscirt wurde. Die Frau war todt. Da an der Leiche 
keinerlei Verletzungen wahrgenommen wurden, ſo nimmt man an, daß ein 
Schlaganfall dem Leben der Frau, welche früher ſehr mit Krämpfen be⸗ 
haftet war, ein Ziel geſetzt hat. — Der Biefige Stenographen⸗Verein, 
Syſtem Neu⸗Stolze, beendete das zweite Jahr feines Beſtehens. Durch 
Abhaltung zweier ſtenographiſcher Curſe ſorgte der Verein für Ausbreitung 

der Stenographie Für das neue Jahr wurden in den Vorſtand u. 
lehrer Weber, Buchdrückereibeſitzer Werner, Lehrer Pohl, Kaufmann Schiller 
und Lehrer Ludwig gewählt. — Trachenberg. Wiederum hat unſere 
Stadtverordnetenverſammlung den Tod eines tüchtigen Nate des 
Ackerbürgers Friedrich Karl Neuke, zu beklagen. — a. Ratibor. Der 
aus einer Ortſchaft bei Neiſſe herſtammende 29 Jahre alte Bauerſohn 
Mücke heirathete vor etwa einem a die Tochter des Häuslers Kuſchek 

u Brzezie bei Ratibor. Da die Mitgift nicht ſo hoch ausfiel, als er ge⸗ 
1 t hatte, drohte er ſeinen Schwiegervater und ſeine Frau zu erſchießen, 
ließ dann die Letztere im Stich und verſchwand aus der hieſigen Gegend. 
Geſtern erſchien nun eine weibliche Perſon aus dem Kreiſe Rybnik bei dem 
Amtsvorſteher von Brzezie, erkundigte ſich mach dem Aufenthalt des Mücke 
und gab an, daß ſie derfelbe vor 2 Jahren gebeirathet, aber bald nach der 
Hochzeit verlaſſen habe. Natürlich war ſie höchſt erſtaunt, als ſie vernahm, 
daß M. ſich im hieſigen Kreiſe zum zweiten Male verheirathet habe. Der 
Fall ift der Staatsanwaltſchaft bereits zur Verfelgung übergeben. 


Telegraphiſcher Specialdienft 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

Berlin, 17. Dec. Der Reichstag, ſowie die Militärcommiſſton 
haben heute endlich Ferion machen wollen. Das Plenum ergab ſich 
jedoch als nicht beſchlußfählg. 
rathung ſtanden, waren nicht bedeutender Natur. Es handelte ſich 
um die Förderung der künſtlichen Fiſchzucht und um die Unterſtützung 
der Hochſeefiſcherei. An der Debatte betheiligten ſich vorzugsweiſe die 
freifinnigen Abgeordneten von Stauffenberg und Schrader. Die 
Ferien des Reichstages, deren Beginn heute beftiammt erwartet wurde, 
werden nun erſt morgen anfangen, da der Präſtdent noch die Fort: 
ſetzung der Debatte auf morgen anſetzte. 

12. Sitzung 75 17. December. 
u 


r. 
Am Bundesrathstiſche: von Bötticher, Dr. von Goßler u. A. 
Abg. Dr. Orterer (5. Wahlkreis Niederbaiern) bat in Folge feiner 


(von uns bereits gemeldeten — Red.) Beförderung zum Lycealprofeſſor] fiſch 


ſein Mandat niedergelegt. 

Der Beſchluß des Bundesraths, betreffend die Aufnahme der Anlagen, 
in welchen Albuminpapier hergeſtellt wird, in das Verzeichniß derjenigen 
gewerblichen Anlagen, welche nach Beſtimmung des 8 16 der Gewerbe⸗ 
ordnun Ps beſonderen Genehmigung bedürfen, wird in dritter Leſung 

enehmigt. 

1 es folgt die zweite Berathung des Etats des Reichsamts des 
nern. 

Sm Cap. 7a, Tit. 9 werden als Unterſtützung für den Deutſchen 

Fiſchereiverein zur Förderung der künſtlichen Fiſchzucht 30 000 M. gefordert, 

mehr gegen das Vorjahr 10000 M. 

Abg. Dr. Witte (dfr.) befürwortet als Referent der Budgetoommiſſion 
die unveränderte Annahme. 1 

Abg. Rickert (dfr.) erkennt die Bedeutung der Beſtrebungen des 
deutſchen Fiſchereivereins an, kann es aber nicht für Aufgabe des Reichs 
halten, alle nützlichen Dinge durch eine Bewilligung zu unterſtützen. Redner 
will wegen der Unerheblichkeit der Mehrforderung nicht eine Verweigerung 
derſelben beantragen, möchte aber das Prinzip betonen, welches der Reichs 
tag im vorigen Jahre durch Ablehnung der Petition des Fiſchereivereins 
ausgeſprochen habe. a 

Etaatsſecretär v. Bötticher: Es iſt richtig, daß das Haus ſich nicht 
im vorigen Jahre für eine Erhöhung dieſer Poſition um 10000 Mark 
engagirt hat, aber die Wünſche des Hauſes lauteten ſo übereinſtimmend, 
daß die verbündeten Regierungen gar nicht im Zweifel ſein konnten, daß 
fie in der That den Abfichten des Hauſes entſprächen, wenn fie dieſe Po⸗ 
fition um 10000 Mark erhöhten. enn das Haus im vorigen Jahre die 
Petition des Fiſchereivereins um eine Erhöhung der Unterſtützung abge: 
lehnt hat, ſo geſchah dies nur in der Erwägung, daß es conſtitutionelle 
Bedenken habe, aus dem Hauſe heraus eine Mehrforderung gegenüber dem 
Anſatze der Regierung zu bewilligen, und außerdem weil vom Bundes⸗ 
rathstiſche die Erklärung abgegeben wurde, man wolle im nächſten Jahre 
die Mehrbewilligung in wohlwollender Weiſe erwägen. Wären wir mit 
der Erhöhung nicht vorgegangen, ſo wären wir wahrſcheinlich von Neuem in 
energiſcher Weiſe vom Haufe gedrängt worden. Aus inneren Gründen kann 
man zur Ablehnung dieſer Mehrforderung nicht kommen. Wenn der Abgeordnete 
meint, man könne nicht für jeden guten Zwack, der im Lande verfolgt werde, im 
Reich eintreten, ſo handelt es ſich hier ja gar nicht um einen neuen Zweck, 
ſondern um einen ſolchen, deſſen Unterſtützungswürdigkeit bereits fett 
Jahren vom Reiche anerkannt iſt. Es handelt ſich alſo nur darum, ob es 
gerechtfertigt iſt, die bisher bewilligte Summe zu erhöhen. Wir wiſſen 
aber Alle, daß die 5 des deutſchen Fiſchereivereins in ſehr guten 
ſachverſtändigen und mit Eifer bemühten Händen iſt; daß der Fiſcherei⸗ 
verein ganz außerordentliche Erfolge erzielt hat; daß fein Vorgehen im 
Lande ſehr warm begrüßt wird, und wir wiſſen endlich, daß das Ziel, das 
er ſich geſteckt hat, mit den ſchwachen Mitteln, die ihm zur Dispofition 
ſtehen, nicht ſo erreicht worden iſt, wie es zu wünſchen wäre. Aus dieſen 
Gründen habe ich keinen Anſtand genommen, mich für die Einſtellung der 
Poſition zu äußern, und wenn der Vorredner an die Finanzlage des 
Reiches erinnert, ſo meine ich, daß man bei einem ſo eminent producliven 
Zwecke einfach fragen muß, wo liegt der größere Nachtheil, wo der größere 
Vortheil. Das Deutſche Reich iſt noch nicht ſo arm, daß es Anſtand 


nehmen dürfte, dieſe Bewilligung auszuſprechen, deren Reſultat, wie ich S 


nicht zweifle, das ſein wird, daß der Erfolg des deutſchen Fiſchereivereins 
nicht allein reicher fein wirb, 3 daß wir mehr Fiſche und vor Allem 
billigere Fiſche bekommen werden, und daß wir ſo dem Ziele einer billigen 
Wee näher kommen. 

Abg. v. Maſſow (deonſ.): Die Bedenken des Herrn Rickert find ſchon 
längſt widerlegt. Herr Rickert hat uns ſchon im vorigen ur wieder: 
holt fein Intereſſe für den Fiſchereiverein ausgeſprochen, es ſcheint aber 
nur ein ſehr platoniſches Intereſſe zn ſein. Ich hoffe, wir werden mit 
großer Majorität die Poſitlon annehmen. 

Abg. Frhr. v. Stauffenberg (Ifr.): Bei dieſer Sache kommt es auf 
den Parteiſtandpunkt gar nicht an, ich bitte um Annahme der Poſition. 
Ueber die Nützlichkeit der Verwendung dieſer Summen kann nur eine 
Stimme ſein, denn ſie ſind dazu beſtimmt, einen großen Theil unſerer 
ſehr entvölkerten Flüſſe einen neuen Fiſchreichthum zuzuführen. Wir in 
Süddeutſchland wiſſen ganz genau, was wir in dieſer Beziehung ſchon 
dem deutſchen Fiſchereiverein zu verbanfen haben, der insbeſondere für die 

uführung von neuen Fiſchen für die Donau Bedeutendes geleiſtet hat. 

enn aber die Sache einen wirklichen großen volkswirthſchafklichen Vor: 
theil haben ſoll, jo muß noch viel mehr geleiftet werden. Man verweiſt 
auf die Privatthätigkeit, wie ſie in Preußen erfolgreich gewirkt hat. In 

reußen liegt die Sache aber weſentlich anders als in den anderen 

tagten; ein preußiſcher Fiſchereiverein mit feinen preußiſchen Zuſchüſſen 
iſt natürlich viel leiſtungsfähiger als zum Beiſpeil ein würtem⸗ 
bergiſcher oder badiſcher. Wirklichen Vortheil haben wir nur von 
einem deutſchen Fiſchereiverein mit einer Unterſtützung vom Reiche. 
Die Herbeiholung ausländiſcher Fiſche gebt über die Mittel des Vereins 
eines kleinen Landes hinaus. Ja, wenn es mit dem Einſetzen von Fiſchen 
ſo wäre, wie mit der Beſetzung eines Jagdreviers, wo das Wild doch 
immer dem Revierbeſitzer au Gute kommt, Hier liegen die Sachen aber 
doch ganz anders. Wer F einem Privat⸗ 


inſetzt, arbeitet t in 
intereſſe, denn die Fiſche Nee ichkeit, daß 


r. S886 der Wreslauer Zeitung. | 


Die Gegenſtände, welche zur Be: Herr 


fie nicht da bleiben, wo man ’fie einſetzt. Von der Privatthätigkeit kann 
alſo nichts erreicht werden, weil ſich dieſelbe nicht unmittelbar bezahlt 
macht. Die Sache hat eine gar nicht zu unterſchätzende volkswirthſchaft⸗ 
liche 2 8 und ich ſtimme darin dem Staatsſecretär bei, daß das 
volkswirthſchaftliche Ziel, welches ſich der deutſche Fiſchereiverein geſetzt 
hat, und welches er mit der Unterſtützung vom Reich auch erreichen kann, 
weite Kreiſe des Volks ſehr nahe berührt. Wenn uns auch die Finanzlage 
zur größten Sparſamkeit nöthigt, ſo müſſen wir doch zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Ausgaben einen Unterſchied machen und nicht die wirthſchaft⸗ 
lich werbenden, ſondern nur ſolche zurückſtellen, welche ohne Nachtheil auf 
eine günſtigere Zeit verſchoben werden können. Ich bitte daher um An: 
nahme der leer 

Abg. Frhr. v. Heeremann befürwortet ebenfalls die Bewilligung der 
10000 M., weil dieſelbe von dauerndem Nutzen für die volkswirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe Deutſchlands ſei. 

Abg. Rickert weiſt die Angriffe des Abg. v. Maſſow zurück. Es ſei 
eine ganz hinfällige Behauptung, daß er aus Parteirückſichten die Be⸗ 
8 beanftande, denn dem Verein gehörten viele feiner Parteifreunde, 
wie u. A. v. Bunſen, Dr. Virchow und Dr. Hermes an, das könne ihn 
aber nicht abhalten, nach unbefangener Prüfung ſeiner Ueberzeugung zu 
ſolgen. Wohlthätig ſein auf Koſten Anderer ſei allerdings ſehr leicht. 
Wenn man die Verwendung mit dem Hinweis darauf befürworte, es 
handle ſich hier um einen „werbenden“ Poſten, fo mache er ſich anheiſchig, 
derartige in größerer Anzahl zu nennen, ohne daß die Herren bereit ſein 
möchten, eine beſondere Zuwendung an dieſen Stellen zu bewilligen. 

Abg. Kalle (nationallib.): Es handelt ſich hier doch ſicherlich um ein 
Objekt, wo ein relativ unendlich kleines Opfer einen unendlich großen 
Vortheil für das Reich bedeutet. Für Diejenigen, welche die Sache ins 
Leben gerufen haben, bringt es an ſich gar keinen Vortheil, ſondern es 
kommt allein der Allgemeinheit zugute, und aus dieſem Grunde ſchen, 
abgeſehen von dem wirklichen volkswirthſchaftlichen Werthe, möchte ich Sie 
bitten, die 10000 Mark zu bewilligen. 

Das Haus bewilligt hierauf den Poſten mit großer Mehrheit. 

In Cap. 7a, Dit. 9a find zur Förderung der Hochſeefiſcherei 200000 Mark 
gen: d. h. 100000 Mark mehr als im Vorjahre. Die Commiſſion 
eantragt, dieſe Erhöhung zu ſtreichen. . 

ferent Abg. Dr. Witte (ofr.) theilt die für die Commiſſion map: 
gebenden Erwägungen mit und bittet, demgemäß zu beſchließen. 

Abg. Gamp (Reichspartei): In den Berathungen der Budgetcommwiſſion 
in weich auf dieſe Sache wurde von keiner Seite das Bedürfniß einer 
energiſchen Fürforge in Abrede geſtellt. Der einzige Einwand, den die 
en von der Einken erhoben, ging dabin, daß es nicht möglich fein 
wird, die Zwecke, welche ſchon die vorjährige Denkſchrift bezeichnete, in 
Wahrheit zu erreichen. Aber es iſt dringend nothwendig, eine Erhöhung 
eintreten zu laſſen, weil es ſich im vorigen Jahre ganz deutlich gezeigt bat, 
daß die bewilligte Summe nicht ausreicht, alle wirklich vorhandenen Be⸗ 
dürfniſſe Be befriedigen. Die warmen Worte, welche Freiherr von Stauffen⸗ 
berg in Bezug auf die für die künſtliche Fiſchzecht ausgeworfene Summe 
vorhin geltend machte, hoffe ich, werden für ihn auch hier in gleicher Weiſe 
maßgebend fein. Die Marinwerwaltung hat ein ſehr weſentliches Intereſſe 
daran, mige nur ſeemänniſch vorgebildete Leute zum Dienft zu be: 
kommen. Unſere Seeleute würden, kämen ſie ſeemänniſch vorgebildet in 
den Marinedienſt, ſehr gut auch in einer dreijährigen Dienſtzeit ausgebildet 
werden können. Jetzt muß ein Jahr erſt zur ſeemänniſchen Vorbildung 
benutzt werden. Es bedarf daher dringend größerer Mittel für die Hochſee⸗ 


erei. 

Abg. Gebhard (natlib.): Wenn auch die Mehrheit der Budgetcom⸗ 
miſſion ſich g die hier geforderte Erhöhung ausgeſprochen hat, ſo iſt 
damit uns noch kein Motiv zur Ablehnung des ganzen Poſtens gegeben. 
Unter den in der vorjährigen Denkſchrift angeführten Mitteln zur Erreichung 
der Förderung der Hochſeefiſcherei waren als ſolche, welche jedenfalls die 
Zuſtimmung aller Parteien Hatten, angegeben: die Unterſtützung des Ge: 
noſſenſchaftsweſens und die Berſicherung. Bis jetzt iſt der Begriff der 
1 dieſem Gebiet ein noch ſehr unklarer. Es giebt ſchon 
geſetzliche Fiſchereigenoſſenſchaften, die aber für die in Rede ſtehenden Zwecke 
unbrauchbar find, weil es ſolche ſind, die ſich nicht wirklich einer Erwerbs⸗ 
thätigkeit widmen. Die Neigung der Fiſcher, ſich zu wirklichen Productiv⸗ 
genoſſenſchaften zuſammenzufügen behufs gemeinſamen Betriebs der Fiſcherei 
wächſt immer mehr. Während allerdings der Fiſcher feiner Thätigkeit nach 
meiſt auf ſich ſelber angewieſon iſt, jo liegt doch jetzt die Sache fo, daß auf 
dem Gebiet des Genoſſenſchaftsweſens weitere Erfolge in Ausſicht ſtehen. 
Nur iſt es erſte Vorbedingung, daß ſolchen Genofſenſchaften das erſte 
Betriebscapital in Geſtalt von Darlehen gewährt wird, und zwar wird es 
dabei ein Hauptaugenmerk der Regierung ſein müſſen, darauf zu achten, 
daß dieſes Capital nicht allein den gegenwärtigen Genoſſenſchaftsmit⸗ 
gliedern zugute kommt, ſondern auch dem Nachwuchs und auf dieſe Weiſe 
erzieheriſch wirkt. Unter den übrigen Mitteln zur Förderung der Hochſee⸗ 
fiſcherei ſteht obenan die auch in der vorjührigen Denkſchrift erwähnte 
Gewährung von Prämien für Inbetriebſetzung von Fahrzeugen für den 
Heringsfang ſowohl wie für den e Wenn wir bereits für 
den Fischereiverein 20000 M. mehr bewilligt haben, fo liegt hier ein viel 
dringenderes Bedürfniß vor. Es ſoll durch Förderung der Hochſeefiſcherei 
erreicht werden einmal e der Volksnahrung, andererſeits für 
die Küſtenanwohner beſſere Lebens bedingungen. Zur Erreichung dieſer 
erſtrebenswerthen Ziele bitte ich Sie, die Lerbgiug von 200 000 M. zu 
bewilligen. An die Reichsregierung möchte ich ſchließlich die Bitte richten, 
möglichſt auf eine einheitliche Regelung der Fiſcherei⸗Geſetzgebung hinzu⸗ 
wirken. (Beifall. 

Abg. Schrader (fr.): Die Vorredner haben überſehen, daß die Com: 
miſſion deshalb vornehmlich die Erhöhung der Subvention abgelehnt hat, 
weil gar kein klares Princip in der Vertheilung dieſer Subventionen zu 
erkennen iſt und man, wenn wir heute die Erhöhung bewilligen, leicht im 
nächſten Jahre zu weiteren Forderungen kommen kann, ohne daß wir 
einen beſtimmten Erfolg erkennen können. Dabei bleibt, wie geſagt, die 
Art der Verwendung ganz im unklaren. Bei der Bewilligung für den 
deutſchen Fiſchereiverein liegt die Sache ganz anders. Bei dieſer vertheilt 
nicht die Regierung die Subvention nach Gutdünken, ſondern ſie überläßt 
die Verwendung dem Fiſchereiverein. Ich bitte ſie daher, an dem Beſchluſſe 
der Commiſſion feſtzuhalten. 


es wird hier nicht ſo e werden können, wie bei der Poſition 


der Mehrforderung in der Budgeteommiſſton lediglich darin zu ſuchen ſei 
daß ſich ergeben habe, es 9 ft glich zu ſuchen ſei, 


i rd unterſtützt haben, ohne daß wir uns auf eine unbeſtimmte Art 
von Subventionen beſchränkten. Was die ene der Emdener 
Fiſchereigeſellſchaft betrifft, fo f. ie Vertheilung 
nicht nach den Grundſätzen, d Bewilligung des 
Fonds en van Re 25 — a Hen a gleich⸗ 
mit welcher Be ieſe Bewilligung v w ü 
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giltig, rd; * 

mich iſt die Hauptſache die, daß die Emdener halt 
N muß, — * wir befürchten mußten, daß ſie ohne en bi 

gegenüber der ub hm holländiſchen Concurrenz vollſtändig zu Grunde! welchem 


Sonnabend, den 18, December 1886. 


inge. Es handelte fih dabei um eine 1 aft, welche bereits im 
Berk zahlreicher Fiſcherfahrzeuge iſt, welche ihre Exiſtenzfähigkeit bereits 
5 — deren Betrieb eine größere Anzahl von Fiſchern — über 
200 — betrifft. 

Abg. Dr. Kruſe: In erſter Linie iſt es in Rückſicht auf die noth⸗ 
leidende Segelſchifffahrk dringend wünſchenswerth, jetzt ſchon eine erhöhte 
Summe für die Hochſeefiſcherei zu bewilligen, damit die Leute, welche zur 
See ihr Brot ſuchen, auch ähnlichem Erwerbe erhalten bleiben. Die Be⸗ 
willigung von Unterſtützung an die Emdener Heringsſiſcherei vertheidigt 
Redner mit dem Hinweis, daß das Geld in der That für Anſchaffung 
eines neuen Loggers Verwendung finden wird, und weil er überzeugt el, 
daß die Geſellſchaft binnen Kurzem der Unterſtützung nicht mehr bedürfen 
werde, weil ihr gegenwärtig finanziell ungünſtiger Zuſtand lediglich die 
Folge von allerhand Unglücksfällen ſei. Im Uebrigen wendet ſich Redner 
gegen die Ausführung des Abg. Schrader und bittet um unverkürzte Be⸗ 
willigung der von der Reichsregierung vorgeſchlagenen Poſttion. 2 

Abg. Schrader (dfr.): Man iſt ſich noch nicht klar genu darüber, 
welche verſchiedene Zwecke man überhaupt unterſtützen ſoll, deshalb ſollte 
man erſt einen Stillſtand eintreten und ſich die Sache weiter entwickeln 
laſſen, um dann einen entſchieden principiellen Standpunkt für die Art 
der Verwendung der Mittel feſtzulegen. Für alle die Zwecke, die man zur 
Berückſichtigung empfiehlt, reichen die Mittel doch nicht. 

Staatsminiſter v. Bötticher: Wenn der gen Abg. Schrader nicht 
mit der Art der Verwendung einverſtanden iſt, ſo hat er auch die Pflicht, 
uns zu ſagen, was geändert werden ſoll. Will man kritiſiren, ſo ſoll die N 
ein Abgeordneter wiſſen, wie es beſſer gemacht werden ſoll. Auf dieſe 
Fg hat aber der Abg. Schrader keine Antwort gegeben. (Sehr richtig.) 
Ich gehe alſo aus dieſer Discuſſion ebenſo klug hervor, wie im vorigen 
Jahre, und der Herr Abg. Schrader wird mir doch nicht verdenken können, 
wenn ich mich deshalb nicht auf einen anderen Standpunkt ſtellen kann. 

Abg. Gebhard: Wenn Herr Schrader ſelbſt der Anſicht iſt, daß die 
Summe von 100000 M. nicht genügt, ſo iſt es doch klar, daß wir eine 
größere Summe bewilligen müſſen. 8 E 

Abg. Schrader: Eben weil wir noch nicht willen, wozu die Verwen⸗ 


dung ſtattfinden ſoll, und ebe nicht die Art der Verwendung genau be⸗ 
5 f 5 Dieſe Gründe find auch ſchon 


zeichnet iſt, will ich nicht mehr bewilligen. 
in der Commiſſion angedeutet worden. h 
Geh. Rath Weymann: Die Verwendungszwecke find bei der erſten 


Einftellung dieſer Poſition in den Etat der beigegebenen Denkſchrift genau 


bezeichnet worden, aber damals hat fie Niemand bemängelt, auch der Abg. 
Schrader nicht. 

Die Discufſion wird geſchloſſen. r 

Ueber die Forderung der Regierung, 200 000 M. zu bewilligen, wird 
darauf, da die Abſtimmung — Erheben von den Plätzen zweifelhaft 
bleibt, durch Auszählung des Hauſes abgeſtimmt. Dieſelbe ergiebt die An⸗ 
weſenheit von nur 175 Wilgliedern, von denen 98 mit Ja, 77 mit Nein 
ſtimmten. Das Haus tft alſo nicht beſchlußfähig. 

Präſident von We dell beraumt die nächſte Sitzung auf Sonnabend, 
1 Uhr, an. Fortſetzung der heutigen Berathung. 

Schluß 4½ Uhr. 


Die achte Sitzung der Militar⸗Commiſſion. 
Berlin, 17. Decbr. Die Militär⸗Commiſſion beendete heute die 
erſte Leſung. § 3 und 4 der Regierungsvorlage wurden angenommen, 
sbenfo der vom Abg. v. Huene eingebrachte § 3a, ſowie zwei Re⸗ 
ſolutionen deſſelben. Der Vorſitzende, Graf Balleſtrem, ſchlug Ber: 
tagung der Commiſſion bis nach Neujahr vor. Der Kriegsminiſter 
wünſchte, die Commiſſion möge heute die zweite Leſung beginnen, da 
er kurz vor der Sitzung eine Nachricht erhalten habe, die eine Be⸗ 
ſchleunigung der Vorlage wünſchenswerth erſcheinen laſſe. Die con⸗ 
ſervativen und nationalliberalen Commiſſionsmitglieder ſprachen gegen 
die Vertagung und traten für den Wunſch des Kriegsminiſters ein; 
die Mitglieder des Centrums und des Freiſinns befürworteten die 
Vertagung. Gelegentlich der desfallſigen Debatte erklärte der Kriegs⸗ 
miniſter das Geſetz in der geſtern beſchloſſenen Faſſung für unannehm⸗ 
bar. Schließlich wird der Antrag, die nächſte Sitzung morgen 
abzuhalten, mit 16 gegen 12 Stimmen abgelehnt. Dem Vorſitzenden 
wurde die A nberaumung der nächſten Sitzung überlaſſen. 
Die Sitzung der Militärcommiſſion des Reichstags begann heute 
um 10 Uhr. 


Zunächſt ſei hier der Wortlaut des § 1 mitgetheilt, wie derſelbe ſich 


nach der ue Abſtimmung geſtaltet hat: 

„In Ausführung der Artikel 57, 59 und 60 der Reichsverfaſſung 
wird die Friedens⸗ n des Heeres an Mannſchaften für die 
Zeit vom 1. April 1887 bis 31. 1 15 1890 auf 441 200 Mann feſtge⸗ 
ſtellt. Für die Zeit vom 1. April 1887 bis zum 31. März 1888 kann 
eine Erhöhung der Präſenzſtärke bis auf 450 000 Mann eintreten. Die 
Aut nee e kommen auf die Friedens⸗Präſenzſtärke nicht in 

nrechnung. 

Vom 1. April 1887 werden die Infanterie in 518 Bataillone, die 
Cavallerie in 465 Escadrons, die Feldartillerie in 364 Batterien, die 
Fußartillerie in 31, die Pioniere in 19 und der Train in 18 Bataillone 
formirt. Außerdem können vom gleichen Tage an bis 1. April 1888 
16 Bataillone Infanterie formirt werden.“ 

Zu s 3 der Vorlage, welcher die den Neueinrichtungen entgegen⸗ 
ſtehenden früheren geſelichen Beſtimmungen außer Kraft ſtellt, ergreift 
Niemand das Wort. Der $ 3 wird gegen die Stimmen der Social⸗ 
demokraten angenommen. 

Abg. Huene (Centrum) beantragt die Einſchaltung des folgenden § Za: 

„Dem $ 10 des Geſetzes vom 6. Mai 1880, betreffend Ergänzungen 
und Aenderungen des Reichs⸗Militärgeſetzes vom 2. Mai 1874 wird als 
zweiter Abſatz eingefügt: 

„Diejenigen Wehrpflichtigen, welche ſich dem Studium der Theo⸗ 
logie einer mit Corporationsrechten innerhalb des Gebietes des 
Deutſchen Reiches beſtehenden Kirche oder Religionsgeſellſchaft widmen, 
werden während der Dauer dieſes Studiums bis zum 1. April des 
Kalenderjahres, in welchem ſie das 26. Lebensjahr vollenden, von der 
Einſtellung in den Militärdienſt vorläufig zurückgeſtellt. Haben die⸗ 
ſelben bis zu der 2 f Zeit auf Grund beſtandener Prüfung 
die Aufnahme unter die Zahl der zum geiſtlichen Amt berechtigten 
Candidaten erlangt, beziehungsweiſe die Subdiaconatsweihe empfangen, 
ſo ſind ſie gänzlich von der Militärdienſtpflicht befreit.“ 

Abg. v. Huene vertheidigt mit einigen Worten den Antrag, dem der 
Kriegsminiſter nicht feindlich gegenüberſteht. Letzterer meint, daß der 
Zweck des Antrages ſchon längſt durch die Gnade des Kriegsherrn erfüllt 
werde. — Abg. v. Benda will mit ſeinen Freunden für den Antrag ſtim⸗ 
men. — Abg. v. Stauffenberg ſympathiſirt mit dem Antrage, hat aber 
Einwendungen gegen die Form. Im baieriſchen Geſetz von 1867 befindet 


9 ſich ein Paragraph, nach welchem ſich eine ähnliche . auch auf 


die Schullehrer ausdehnt. ain gebebies zur Srmügung. — Abg. v. Maltzahn⸗ 
Gültz erklärt, daß in feiner Partei über dieſe Frage verſchiedene An⸗ 
ſchauungen herrſchen. Da der betreffende Antrag ſich auf alle Confeſſioneu 
beziehe, ſo bemerke er, daß die Anſichten in Bezug auf die . der 
Geiſtlichkeit bei den Katholiken und Evangeliſchen ſehr verſchieden ſeien, 
ſo daß es ſich am Ende empfehle, aus dem Antrag zwei für je eine Con⸗ 
feſſion zu machen. Er ſtimme gegen den Antrag, doch ſei deſſen Annahme 
ür ihn kein Grund, das ganze Geſetz m verwerſen. Abg. Marquardſen 
ft im Grunde für den Antrag, wünſcht aber eine andere Formulirung. — 
Abg. Richter bekämpft den Antrag. Da eine allgemeine Mehrbelaſtung 
des Volkes in Ausſicht ſtehe, wolle er keine Entlaſtung eines bejtimmten 
Standes. — Abg. Windthorſt conſtatirt den allgemeinen Wunſch aus 
ſeiner weſentlich proteſtantiſchen Heimath, daß dieſer Paragraph ange⸗ 
nommen werde. mache einen eigenthümlichen Eindruck, wenn ein 
Corporal in die Lage käme, einen Geiſtlichen „anzuranzen“. — Abg. 
Graf Behr iſt für den Antrag, aber gegen ſeine Ausdehnung auf Schullehrer. 
— Die Abſtimmung ergab 20 Stimmen für, 8 Stimmen (4 freiſinnige, 
2 con ſervatipe, 2 ſocialdemokratiſche) gegen den Antrag. 

§ 4 der Vorlage, welcher von dem Inkrafttreten des Geſetzes für Batern 
und Würtemberg handelt, wurde debattelos angenommen. 0 

Hierauf folgte die Berathung der nachſtehenden beiden, vom Abgeord⸗ 
neten v. Huene eingebrachten Reſolutionen: 7 a 

e e Na zu erſuchen, zu veranlaſſen, daß dem Reichstage 
balbmöglichſt ein Nachtrag zum Etat pro 1887/78 vorgelegt werde, 


— 
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ſei, müſſe raſch erfolgen, damit die ha ra RE Vorlage weitere Stellun 
nehmen könne. — Abg. v. Benda ſtellt fi 


gegen dieſe Auffaſſung, da er den Vertagungsantrag geſtellt habe. 


ſtraße Nr. 14 ein ſchwerer Einbruch ſtatt. 


8: Unter den „fortdauernden Ausgaben“ diefenigen Forderultgen eingeſtellt 
find, welche als dauernde Ausgaben zur Bildung von 
5 Regimentern Infanterie, f 
24 Batterien Feldartillerie, 
9 Compagnien Eiſenbahntruppen, 
14 5 65 15 Pioniere, 
ompagnien Träin, 
ſowie den mit otefen Neuformatlonen in Verbindung ſtehenden Stäben 
erforderlich ſind; 5 
b. unter den einmaligen Ausgaben“ 5 den durch die unter a auf⸗ 
eführten Formationen benöthigten einmaligen Ausgaben noch eine 
auſchalſumme eingeſtellt iſt, zu temporären Formationen bis zur 
öhe von 16 Bataillonen, ſowie 75 n bereits vor⸗ 
anbener Truppentheile, falls ſolche e 
Etatsverſtärkungen in Anbetracht der 
hältniſſe unabweislich erſcheinen ſollten.“ l ; 
Abg. von Huene führt aus, daß der Antrag nur die Erzielung einer 
Verſtändigung bezwecke. — Abg. von Benda erklärt, daß er im Wefent: 
lichen gegen die Reſolution ſei. — Der Kriegsminiſter erklärt, daß er 
nicht an der Debatte über die Nefolutton theilnehmen könne, da die 
Grundlage des § 1 ganz verändert worden fei. — Abg. Richer hält das 
Detailliren der einzelnen Punkte für nothwendig, da das Bewilligen eines 
Brem immer zu einer gewiſſen Verwirrung im Etat führe. — 
Der Kriegsminiſter betonte, daß die Militärverwaltung, ob mit oder 
ohne Pauſchquantum, immer innerhalb des Rahmens des Etats mit Um⸗ 
ſicht und Sparſamkeit gearbeitet habe. Die Reſolution wurde darauf mit 
15 gegen 13 Stimmen angenommen. 

e zweite Reſolution lautet: 

Die Erwartung auszuſprechen, daß bei den vorzunehmenden For⸗ 
mationen und Ciniöverflärfungen die Einberufung von Dispoſitions⸗ 
urlaubern ſoweit wie möglich eingeſchränkt und auch für die Zukunft 
auf eine möglichſte Erleichterung der militärpflichtigen Mannſchaften 
ch „Eirſchränkung der thatſächlichen Dienſtzeit Bedacht genommen 
werde.“ 


Der Kriegsmeniſter erklärte, daß er bereits zugeſagt habe, möglichſte 
Erleichterung in der erwähnten Beziehung eintreten zu laſſen. Jede billige 
Mückſicht ſolle genommen werden. In Bezug auf die Einſchränkung der 
thatſächlichen Dienſtzeit könne er ſich auf ſeine früher abgegebenen Erklä⸗ 
zungen berufen. Doch wenn der Militürverwaltung die Feſtſtellung der 
Möglichkeit überlaſſen bleibe, ſo habe er nichts dagegen, daß hier der 
Wunſch danach ausgeſprochen werde. — Abg. v. Maltzahn (cenſ.) wünſcht 
in der Reſolution die Worte von „und auch“ bis „Bedacht genommen“ zu 
ſtreichen. — Abg. v. Benda (nat.) hat keine Bedenken gegen die Reſo⸗ 
lution; darauf wird dieſelbe angenommen. 

Die erſte Leſung der Vorlage iſt damit beendet. 

Präſident Graf Balleſtrem ſchlägt darauf vor, die Commiſſion bis 
nach Neujahr zu vertagen. 

Der Kriegäminifter ſpricht dagegen den Wunſch aus, daß die 
Commiſſion noch heute in die zweite Leſung eintrete. Er habe noch einige 
Mittheilungen zu machen, welche den Beweis für die Dringlichkeit und 
Nothwendigkeit der Vorlage noch verſtärken würden. Wenn auch das 
Plenum ſich heute vertage, ſo könne die Commiſſion doch noch weiter 
arbeiten. Jeder Beſchluß des Reichstags, welcher nicht abſolut ablehnend 


ormationen beziehungsweise 
eſtaltung der politiſchen Ver⸗ 


ch auf den Standpunkt des 
Kriegsminiſters und ſieht in der Vertagung eine Schwächung des Vater⸗ 
landes dem Auslande gegenüber. — Der Vorſitzende verwahrt Hie 

ie 

ertagung ſei lediglich eine Förderung der Vorlage. — Abg. v. Benda 
beharrt auf ſeinem Ausſpruche. — Abg. v. Helldorff will keine Ver⸗ 
tagung, aber Abg. v Huene hält fie für nothwendig, da ſonſt keine rechte 
Verſtändigung erzielt werden könne. — Der Kriegsminiſter theilt mit, 
daß er kurz vor der Sitzung eine Nachricht er halten habe, 
welche eine Beſchleunigung der Vorlage noch wünſchens⸗ 
werther erſcheinen laſſe. „ 

Abg. Richter iſt aus taktiſchen Gründen für die Vertagung, da durch 
dieſelbe die Vorlage um 1, höchſtens 2 Tage verzögert werde. Es ſei 
Nach merkwürdig, wenn man hierbei von einer Schwächung des Vater⸗ 
Landes dem Auslande gegenüber ſpreche. Die Conſervativen und National⸗ 
liberalen wollten eine vollſtändige Negation herbeiführen, damit ſie dann 
die Oppoſition vor dem Volke herabſetzen könnten. — Auch Abg. Windt⸗ 
horſt ſpricht für die Vertagung und wendet ſich gegen den Abg. v. Benda. 
Niemand habe im Lande irgendwie daran gedacht, in der Vertagung eine 
Gefahr für's Vaterland zu erblicken, wenn Herr v. Benda nicht heute 
Davon geſprochen hätte. Im Uebrigen werde ja Alles bewilligt außer der 
Zeitdauer, und wenn die Herren von der Rechten und die Nationallibe⸗ 
tralen bier nicht zuſtimmten, dann brächten fie die Vorlage zu Fall und 
trügen Schuld an der Noihlage des Vaterlandes. Im Falle einer Auf: 
lung des Reichstages jet er nicht bange; er werde dann dafür 
ſorgen, daß im ganzen Lande die genaue Sachlage bekannt werde. 
— Abg. v. Stauffenberg tritt Herrn v. Benda mit großer Entſchieden⸗ 
beit entgegen. Er warnt die Commiſſion, die Vorlage zu überhaſten, da 


donſt der Streit im Haufe entbrennen werde, was dem Auslande 16 5 


über erft recht für das Vaterland ſchädlich ſei. — Abg. Buhl ſpricht 
gegen die Vertagung, und wünſcht Commiſſionsberathungen noch für 
Sonnabend und Montag, damit auf Grund der Beſchlüſſe zweiter Leſung 
die Regierung in die Lage geſetzt werde, jetzt ſchon anderweitige Vorkeh⸗ 
rungen zu treffen. — Abg. v. Helldorff ſchließt ſich dieſen Ausführungen 
an. — Abg. v. Huene tft der Ueberzeugung, daß die Regierung mit ihren 
etwaigen Vorbereitungen gar nicht | die Beſchlüſſe der Commiſſion 
warte. — Der Kriegsminiſter replicirt auf eine Aeußerung Richter's, 
daß der Boulanger'ſche Geſetzentwurf im abgekürzten Verfahren in der 
1 Kammer zur Verhandlung gelange, weil die Moltke'ſche Rede 
rauf eingewirkt habe. Er könne das nicht beurtheilen, aber das in 
Paris beliebte abgekürzte Verfahren müſſe auch die Commiſſion veran⸗ 
laſſen, den Geſetzentwurf raſch fertig zu ſtellen. Das Geſetz ſei in de 
geitern angenommenen Faſſung für die e unannehmbar. 
Abg. Richter meint, daß es nach ſolcher Erklärung ſehr ſchwer halte, 

Er ſtelle ſich aber nicht auf den 
Bei dem Centrum ſei dies anders. 


die Schwierigkeiten auszugleichen. 
Standpunkt des weiteren Pactirens 


Eine Baſis der Verſtändigung ſei bei der erſten Leſung nicht erzielt; ob 


die zweite eine andere Baſis bringe, wiſſe er nicht: eine Ueberhaſtung 
könne dieſelbe aber nicht fördern. Die Commiſſion habe ſehr fleißig ge⸗ 
arbeitet; das entſcheidende Material ſei ihr erſt in der fünften Sitzung 
zugegangen. — Abg. Buhl erklärte, daß die Nationalliberalen durch ihre 
eſtrigen Abſtimmungen durchaus nicht die Abſicht 55 hätten, die Vor⸗ 
age in den Brunnen fallen zu laſſen. Ihre Abſtimmungen waren das 
naturgemäße Reſultat der ganzen Stellung, welche ſeine Partei der Vor⸗ 
lage gegenüber im W einnehme. Die ganze heutige Debatte über 
die Vertagung würde bald die richtige Beleuchtung erhalten. 

Der Kriegsminiſter erklärt, daß die Regierung feiner Zeit auf das 
Septennat eingegangen ſei des inneren Friedens wegen, und deshalb be⸗ 
harre fie darauf. Die Verfaſſung habe damals das Septennat zugelaſſen 
und ſie ſtehe demſelben auch heute nicht entgegen. 

Abg. v. Helldortf beklagte die Bundesgenoſſſenſchaft des Centrums 
und der Deutſch⸗Freiſtianigen. 25 

Abg. Richter beſtreitet dieſe Bundesgenoſſenſchaft, die weiteren Ver⸗ 
handlungen würden lehren, daß das Centrum der Regierung viel mehr 
entgegenzukommen bereit jet als die Deutſch⸗Freiſinnigen. 

Es folgte noch eine dae über das Budgetrecht des 
Reichstages. Abg. Richter ſetzte auseinander, daß, wenn die Vorlage 
gänzlich abgelehnt werde, ſelb tverſtändlich die einjährige Berathung 
über die Friedenspräſenzſtärke verfaſſungsmäßig wieder in Nast trete. 

Die „Geſchäftsordnungs⸗Debatte“ wurde darauf geſchloſſen. 

Der Antrag v. ee die nächſte Sitzung morgen, Sonnabend, 
abzuhalten, wurde ſodann mit 12 gegen 16 Stimmen abgelehnt, dagegen 
der Vorſchlag des Vorſitzenden Grafen Balleſtrem, ihm die Feſtſetzung 
der nächſten Sitzung zu überlaſſen, mit 16 gegen 12 Stimmen ange⸗ 
nommen. Das heißt, die Commiſſion vertagte die zweite Leſung 
der Vorlage bis nach Neujahr. 

Zum Referenten wurde Abg. v. Huene beſtellt. 


* Berlin, 17. Dec. Der Bundesrath hat dem Geſetzentwurf über 
den Verkehr mit Kunſtbutter ſeine Zuſtimmung gegeben. Da⸗ 
nach ſoll Kunſtbutter im Handel ſtets als ſolche bezeichnet ſein. — 
Den Geſetzentwurf über die unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit ſtattfindenden Gerichtsverhandlungen beſchloß die Ver⸗ 


ſammlung dem Reichstage wiederum vorzulegen. 


In der verfloſſenen Nacht fand in der Voß⸗ 
N In dem erſten Stock⸗ 
werk dieſes Hauſes wohnt Frau Rentier Dotti, bei welcher ſich außer 


Berlin, 17. Dec. 


ihrer Geſellſchafierin zur Zeit beſuchswelfe ihr Sohn und ihr Schwie⸗ 
gerſohn, der Gutsbeſizer und Reſecvelleutenant W. ſich aufhalten. 
Heute Morgen gegen 3½ Uhr wurde die Geſellſchafterin durch eir, 
aus dem anſtoßenden Speicezimmer dringendes Geräuſch erweckt und 
hierdurch veranlaßt, die Frau Dotti und Herrn W., zu wecken. 
Letzterer bewaffnete ſich mit einem Schlagring, trat in das Speiſe⸗ 
zimmer und fand hier zwei Menſchen vor, die Laternen trugen und 
damit beſchaͤftigt wacen, das Buffet auszuräumen. Der eine ergriff 
die Flucht, den oaderen faßte W. und führte mittelſt des Schlag⸗ 
ringes mehrere heftige Schläge auf den Kopf deſſelben, fo daß das 
Blut umherſoritzte. Dem Einbrecher gelang es indeſſen, ſich loszu⸗ 
reißen und auf den Treppenflur zu flüchten. Hier wurde er von dem 
verfolge aden W. abermals ergriffen. Beide rangen miteinander, der 
Dieb ſtürzte die Treppe hinunter und lief durch die offen ſtehende 
Hausthür auf die Straße, während W., laut um Beiſtand rufend, 
hinter ihm herlief. Die Paſſanten ſchenkten dem Vorgange keine 
Bedeutung. In der Nähe der Köͤniggrätzerſtraße blieb der 
Flüchtling auf dem Straßendamm ſtehen. Als W. in der 
Meinung, daß derſelbe durch den Blutverluſt erſchöpft ſei, an 
ihn herantrat, holte der Verfolgte unter ſeinem Ueberzieher 
eine Piſtole oder einen Revolver hervor und feuerte aus 
unmittelbarer Nähe einen Schuß auf den W. ab, der, von 
dem Körper des Letzteren abprallend, durch die linke Hand drang. 
Trotz der erheblichen Verwundung warf ſich W. wiederum auf den 
Einbrecher, der abermals in den Thiergarten entfloh und entkam. 
Beide Diebe hatten ſich ihrer Hüte und Stiefel entledigt, die am 
Orte der That aufgefunden worden find. Der verwundete Dieb, 
deſſen Kopfverletzungen ziemlich bedeutend ſein müſſen, hatte dunkles 
Haar, einen unreinen Teint und keinen Bart. Geſtohlen ſind einige 
ſilberne Meſſer, Gabeln und vergoldete, mit den Buchſtaben E. D. 
gezeichnete Suppenlöffel, im Geſammtwerthe von 300 M. 


Berlin, 17. Decbr. Bekanntlich hat die Breslauer Handels⸗ 
kammer gegen die Erhebung des preußiſchen Waarenverkaufsſtempels 
Beſchwerde geführt. Jetzt wird von der Regierung im Wege com: 
miſſariſcher Berathung zwiſchen den betheiligten Reſſorts an der Hand 
jener Beſchwerde eingehend die Frage geprüft, ob und inwieweit 
neben den im Verwaltungswege zuläſſigen, bereits bewilligten Er: 
leichterungen, ſolche im Wege der Geſetzgebung einzuführen ſein 
möchten. 

General⸗Lotterie-Director Martzty wird Rendant der General- 
Staatskaſſe. 

Im Opernhauſe mußte die Vorſtellung heute ausfallen, weil 
Marcella Sembrich in Folge Ziſchens in der letzten Vorſtellung 


Jlofficiell erkrankt iſt. 


* Berlin, 17. Dec. Aus Brüſſel meldet das „Berl. Tagebl.“: 
Im Leſeſaal des hieſigen „Grand Hotel“ wurde geſtern ein Packet 
mit 200 aus dem Millionen⸗Poſtdiebſtahl herſtammenden 
Briefen gefunden. Dieſelben waren erbrochen und des Inhalts 
beraubt. Die Briefe waren insgeſammt nach Rußland und Polen 
adreſſirt. Die Behörden haben die Gewißheit, daß die fünf verhaf⸗ 
teten Engländer zahlreiche Complicen auf dem Feſtlande haben. Die 
Polizei verfolgt drei Deutſche, welche ungeſchliffene Diamanten zu ver⸗ 
kaufen ſuchten; dieſelben flüchteten nach Düſſeldorf. Die deutſchen 
Behörden wurden davon verſtändigt. 


* Berlin, 17. Decbr. Im franzöſiſchen Senat machte der 
monarchiſche Senator Gavardie, nach wüthenden Ausfällen gegen die 
Republik und die heutige Regierung, welche er „Bande“ titulirte, 
einen directen Appell an den rettenden Säbel des Generals 
Boulanger, dem der orleaniſtiſche Senator feine höchſten Sym⸗ 
pathien ausſprach. Boulanger möge mit ſeinem Säbel Ordnung 
machen und Frankreich von den Elenden befreien, die es regierten. 
Tolain rief ihm zu: „Sie find ſelbſt ein Elender!“ Aufgefordert, 
ſeine beleidigenden Worte zu erklären, ſagte Gavardie, mit den Elen⸗ 
den meine er Clémenceau und ſeine „Bande“. Er wurde zur Ord⸗ 
nung gerufen. 

Boulanger arbeitet an der Umgeſtaltung ſeines Bureaus für 
geheime Nachrichten, dem große Geldmittel zugewendet werden. Aus 
zuverläſſiger Quelle erfährt ein Correſpondent der „Koln. Ztg.“, doß 
Boulanger bei Bildung des neuen Miniſteriums ſeinen Eintritt in 
daſſelbe an die ausdrückliche Bedingung geknüpft hat, daß ihm (wie 
bereits von uns gemeldet — Red.) ein Credit von 360 Millionen 
Francs für militäriſche Ausrüſtungszwecke bewilligt werde. Das 
Miniſterium Goblet hat dieſe Bedingung einſtimmig angenommen. 
Demgemäß wird die Creditvorlage in dieſer Höhe die Kammer gleich 
nach Neujahr beſchäftigen und trotz der ſchlechten Finanzlage ange: 
nommen werden. 

* Berlin, 17. Decbr. Bekanntlich iſt entſchieden dementirt wor: 
den, daß der Kaiſer einen Brief an den Czaren geſchrieben 
habe, in Folge deſſen Letzterer die Candidatur des Prinzen von Min⸗ 
grelien aufgegeben habe. Dazu wird nun hochoffieidbs gemeldet: Graf 
Schuwalow war der Ueberbringer eines Handſchreibens, in welchem 
der Czar ſeinem erlauchten Großonkel zum Georgstage beglückwünſcht 
und Kaiſer Wilhelm hat in gleich herzlichem Tone dleſen Brief beant⸗ 
wortet. Wenn man auch den Wortlaut beider Briefe nicht kennt, 
ſo glaubt man doch in wohlunterrichteten Kreiſen, daß die Wärme, 
mit der fie geſchrieben, ſich nicht von derjenigen unterſcheide, die 
ſonſt den Briefwechſel beider Kaiſer durchzieht. 


Berlin, 17. Dec. Die „Poſt“ ſchreibt: „Zweifel an feiner 
Aufrichtigkeit hat Rußland allerdings nicht erweckt, wohl aber ſolche 
an ſeiner Freundſchaft und Friedensliebe, die in dem be⸗ 
kannten eigenhändigen Schreiben von Souverain zu Souverain, 
deſſen drohender Ton für lange eine ſcharfe Erinnerung zurückgelaſſen 
hat, und in der Haltung der Preſſe in eigenthümlicher Weiſe zu 
Tage getreten ſind. Die rein platoniſchen Sympathien, welche Frank⸗ 
reich jetzt zeigt, werden von der ruſſiſchen Preſſe mit einer ſo leb⸗ 
baften Dankbarkeit aufgenommen, daß wir wirklich mit einem ge: 
wiſſen Gefühl von Bitterkeit daran denken müſſen, welchen Lohn 
Deutſchland dafür erhalten hat, daß es nicht nur den Berliner 
Congreß ſeiner Zeit auf den Wunſch Rußlands berufen, ſondern auch 
auf dieſem Congreſſe alle ruſſiſchen Anträge unterſtützt hat. Aber 
ſelbſt in der allerneueſten Zeit, in der bulgariſchen Frage, iſt nicht, 


halten will, die Haltung Deutſchlands ungleich freundlicher gegen 
Rußland geweſen, als diejenige Frankteichs?“ 

* Wien, 17. December. Die Londoner Meldung, der ruſſiſche 
Botſchafter Lobanow habe die bulgariſche Deputation von der 
Ablehnung der Candidatur des Prinzen von Coburg verſtändigt, wird 
autoritativ dementirt. Lobanow ſprach überhaupt nicht mit der De⸗ 
putation über dieſe Candidatur. 

* Sofia, 17. December. Das Regentſchafts⸗ Mitglied 
Ziokow äußerte heute gegenüber einem Correſpondenten, die Regent: 
ſchaft ſei bereit, ihre Demiſſion zu geben, ſobald Rußland der Can⸗ 
didatur des Prinzen von Coburg oder einer andern für Bulgarien 
acceptablen Candidatur zuſtimme. A2 


wenn man von Redensarten abſehen und ſich an die Thatſachen d 


ee Aus Wolffs Felestarhiihcn Bureau.) 

Berlin, 17. Decbr. Der Kaifer wohnte geſtern der Vorſtellung 
im Opernhauſe bei, nahm heute die Vorträge von Perponcher, 
Stolberg und Hochberg entgegen, machte Nachmittags eine Spazier⸗ 
fahrt und empfing nach 3 Uhr den Kriegsminiſter und hierauf den 
Staatsſecretär Bismarck. 

Berlin, 17. Decbr. Die Verordnung des Staatsminiſteriums, 
betreffend die Verhängung des kleinen Belagerungszuſtandes über 
Stadt und Landkreis Frankfurt a. M., Hanau und die Kreiſe Höͤchſt 
und Obertaunus wurde heute veröffentlicht. Die Verordnung tritt 
am 18. December in Kraft. 

Berlin, 17. December. Die bulgariſche Deputation iſt heute 
Mittag hier eingetroffen und im Kalſerhof abgeſtiegen. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Köln, 17. Decbr. Die „Köln. Ztg.“ meldet, daß der niedrige 
Kohlenfrachtſatz nach Italien vorausſichtlich mit Beginn des Jahres 
1887 in Kraft treten werde, trotzdem die ſchweizeriſchen Bahnen 
ihrerſeits die Herabſetzung der Tarife verweigerten. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

ft, 17. Decbr. Unterhaus. Bei der Verhandlung des Nach⸗ 
tragscredits für die Erweiterung des Dienſtgebäudes des Handels⸗ 
miniſteriums beantragte Envedy im Namen der Außerften Linken, den 
Nachtragscredit abzulehnen und die Mißbilligung des Hauſes über 
das ungeſetzliche und eigenmaͤchtige Vorgehen des Handelsminiſters 
auszuſprechen. Bei der Namensabſtimmung wurde der Nachtrags⸗ 
credit mit überwiegender Majorktät angenommen. Das Tadelsvotum 
aber mit 129 gegen 85 Stimmen abgelehnt. 

Petersburg, 17. Decbr. Das „Journal de St. Pétersbourg“ 
ſieht in dem Coburger Candidaten einen Ballon d'Eſſai der bulgariſchen 
Machthaber, um die Demonſtration gegen Rußland fortzuſetzen. Die 
bulgariſche Deputatlon ſei nicht befugt, den Thron von Bulgarien 
anzubieten. Die Nachricht, daß keine Macht gegen die Candidatur 
Widerſpruch erhebe, ſei zu abenteuerlich, um discutirt zu werden. 

Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Hamburg, 16. Decbr. Der Poſtdampfer „Bohemia“ der Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft iſt, von Newyork kommend, 
heute Abend 6 Uhr auf der Elbe eingetroffen. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 17. December. 

„Preussischer Waarenverkanf-Stempel. Der preussische Waaren- 
verkaufs-Stempel von !/, pCt. des Werthes der Waare, mit welchem au- 
letzt auch das Gesetz vom 6. Jani 1884 sich beschäftigt, ist aus Anlass 
einer Reihe von Beschwerden aus dem Kreise des Kaufmannsstandes des 
„B. B.-C.“ zufolge, der Gegenstand erneuter Erörterung, uud zwar 
wird im Wege commissarischer Berathung zwischen den betheiligten 
Ressorts an der Hand jener Beschwerden eingehend die Frage geprüft, 
ob und inwieweit neben den im Verwaltungswege zulässigen, bezw. 


bereits bewilligten Erleichterungen solche im Wege der Gesetzgebung 
einzuführen sein möchten. i 


Newyorker Börse. Die in den letzten Tagen hervorgetretene Ver- 
flauung der Newyorker Actienbörse hatte, wie wir bereits telegraphisch- 
mitgetheilt haben, vorgestern einen panikartigen Charakter angenommen: 
über London werden der „Fr. Ztg.“ weitere Details darüber gemeldet. 
Die enorm hohen Reportsätze hatten eine Geldklemme zur Folge, 
welche auch in den Wechselcoursen scharf zum Ausdruck kam. Zwei- 
monats-London sank mit einem Schlage bis 4,77½ , Sichtwechsel und 
Checks auf Paris sind ebenfalls sprungweise niedriger. Der Schluse 
der vorgestrigen Börse war beruhigter. Inzwischen hatte die Klemme 
bereits zur Folge, dass grosse Goldmengen (3¼ Millionen Dollars) aus. 
Paris und London beordert wurden; indess ist nach früheren Er- 
fahrungen keineswegs ausgeschlossen, dass die an der Newyorker Börse- 
eingetretene Verwirrung sich als ganz vorübergehend erweist, und dass 
dementsprechend auch die Wechseleourse bald wieder sich hinauf- 
schieben. Auch ist leicht möglich, dass gerade bei solchem Anlass, 
wie er gegenwärtig vorliegt, das Schatzamt Gelegenheit suchen und 
finden wird, durch seinen Ueberfluss an Baarmitteln den Markt zu er- 
leichtern. 

Madrider Loose. Das Frankfurter Comité zur Wahrung der Inter- 
essen der Besitzer von Madrider Loosen erlässt jetzt eine Bekannt- 
machung, worin die Besitzer von Madrider Loosen, welche die Ver- 
tretung ihrer Interessen dem Comité übertragen wollen, auf Grund der 
in der Versammlung vom 26. October d. J. gefassten Beschlüsse auf- 
gefordert werden, ihre Titres bei der Deutschen Vereinsbank än 
Frankfurt a. M. zur Abstempelung mit dem Comitéstempel anzumelden. 
Die Stücke, welche nach erfolgter Abstempelung dem Vorzeiger der 
Quittung zurückgegeben werden, sind mit Nummernverzeichniss unter 
Beifügung eines Kostenbeitrages von 25 Pfennigen per Loos ein- 
zureichen. 

Project einer Eisenbahn von Tiflis nach Wladikawkas. Man. 
schreibt der „V. Z.“ aus Petersburg: Das Project, genannte Städte durch 
eine Eisenbahn zu verbinden, ist gegenwärtig seitens eines russischen 
Eisenbahn-Unternehmers beim Communiestionsminister angeregt worden. 
Die Baukosten werden auf 53 Millionen Rubel veranschlagt. 

® Obersohlesisohe Eisenbahn-Bedarfs-Aotien-Gosellsohaft. Wegen 
her, der ausgeloosten Obligationen, sowie deren Coupons siehe: 
nserat, 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 17. December. Neueste Handels-Nachriohten. Die. 
Nachfrage auf dem Geldmarkte hält vorläufig an. Für Reports 
stellte sich der Zinsfuss auf ca. 5½ pCt. Ein Satz für Privatdisconten 
wurde heute nicht notirt, da die @elddarleiher sich zu Abgaben nicht 
entschliessen konnten, bevor die Erhöhung des Bankdisconts bekannt ist, 
die für morgen bestimmt erwartet wird. An der Börse war heut das 
Gerücht verbreitet, dass die russische Regierung auch der Linie 
Lublin-Lemberg die Concession ertheilt habe, was für die Marien- 
burg-Mlawka-Eisenbahn gerade vor der Annahme der Verstaatlichungs- 
offerte von grosser Wichtigkeit wäre. Die Werra-Bahn hat im No- 
vember 228234 Mark eingenommen, das heisst 23592 Mark mehr 
als im Vorjahre definitiv. Die Oberlansitzer Eisenbahn nahm 
im November 151598 Mark gleich 27499 Mark weniger ein als im 
Vorjahre definitiv. — Wie der „Neuen Bad. Landesztg.“ aus zuver- 
lässiger Quelle e wird, erhöhten die Dillinger Hütten- 
werke und die Firma Wendel u. Com p. in Hayingen ihre Preise 
für Sturz- und Constructionsbleche um 5 M. per 1000 Klgr., ebenso er- 
höhten die westfälischen Hochofen-Werke ihre Preise für 
Giesserei- und Roheisen successiv bis jetzt um 5 M. per 1000 Klgr. — 
Wie der „B. B. C.“ schreibt, haben mehr als 1000 Arbeiter in den 
Schmelzöfen der Mosz-Bay-Eisenwerke in West-Cumberland und 
der Eisen- und Stahlwerke in Workington einen Strike eröffnet. 
Die Leute hatten eine Lohnerhöhung von 15 pCt. verlangt und 
die Arbeitgeber gaben zu verstehen, dass sie die Sache in Er- 
wügung ziehen würden. In Erwartung einer Antwort stellten die Ar- 
beiter ihre Thätigkeit ein. Es soll eine Besprechung von Vertretern 
beider Seiten stattfinden. — Der Prospect bezüglich der Actien 
er Berliner Waarenbörse soll morgen beim Börsencommissariat 
eingereicht werden. Die Ausgabe der Actien ist unter dem Patronat 
der Bankfirma H. C. Plaut für die nächste Woche geplant, — Von 
Dividenden deutscher Eisenbahnen werden uns folgende 
Taxationen angegeben: Aachen-Jülicher 6 Procent, Aschen-Mastricht 2. 
Procent, Dortimund-Gronau 2,65, desgleichen Stamm-Prioritäten 41/9. 
Procent,. Stamm-Prioritäten der Saalbahn 3 Procent, Mecklenburgische 
Friedrich Franzbahn-Actien 6 bis 6¼ Procent, Frankfurter Güterbahn 
6½ Procent. — Die Dividende der Disconto-Gesellschaft pro 1886 wird 
auf mindesten 11 Procent geschätzt. — Die russischen Südwest- 
bahnen haben in der Zeit vom I. Januar bis Ende October circa 
17 913 434 Rubel vereinnahmt und sind damit gegenüber der betrefien- 
den Ziffer des Vorjahres um 5225989 Rubel zurückgeblieben. — Das. 
österreichische Handelsministerium genehmigte die Trace der projec- 
tirten Localbahn Felbach-Gleichenberg, wodarch die ungarische 
Westbahn mit der Localbahn Spielſeld-Radkersburg verbunden werden 


soll. — Der „Voss. Ztg.“ schreibt man aus Brüssel: Dio 10000 To. 
Schienen, welche die Direction der Vieinalbahnen den belgischen 
Stahlwerken zugeschlagen hat, werden von allen Werken zu dem 
Preise von 11.50 Francs per 100 Kilo geliefert. Für amerikanische 
Rechnung werden jetzt in Belgien so bedeutende Posten alter Eisen- 
bähnschienen angekauft, dass die Preise für diesen Artikel sehr fest und 
steigend sind. 

Posen, 17. Decbr. Die Posener Provinzialbank wird nach 
zuverlässiger Quelle 4¾ bis 5 pCt, pro 1886 gegen 6°/, Dividende des 


Vorjahres vertheilen können, 
Berlin, 17. December. Fondsbörse. Der Beruhigung des 
Newyorker Platzes waren die gestrigen Abendbörsen gefolgt, und be- 

nn man auch hier heut etwas fester. Grosse Abgaben in russischen 
Noten auf die ablehnende Nachricht des „Journal de St. Pétersbourg“ 
hin bewirkten jedoch bald ein allgemeines Fallen der Course, wodurch 
besonders Renten betroffen wurden. Die festere Haltung des Cassa- 
marktes veranlasst auf kurze Zeit eine Erholung, welcher jedoch auf 
die Meldung des Fallissements der Pariser Agenten hin starke Ver- 
käufe von Renten, besonders Italienern und Spaniern, folgten, womit 
sich zugleich eine allgemeine Abschwächung einstellte. Der Berg- 
werksmarkt, der auf die günstigen rheinischen und oberschlesischen 
Eisenberichte fest begann, ermattete im Laufe der Börse, um sich gegen 
Schluss wieder etwas zu erholen. Von deutschen Bahnen waren Ma. 
rienburger, Lübeck-Büchener und Werrabahn schwächer, aber ohne 
grössere Umsätze, ebenso waren Warschau-Wiener, Elbethalbahn 
und Galizier stark angeboten. Letztere wurden jedoch von 
der Wiener Arbitrage aufgenommen und schliessen wieder fester. 
Banken waren im Allgemeinen schwach. Der Cassamarkt sah heut 
bedeutend fester aus als in der letzten Zeit und konnte die Mehrzahl 
der Werthe ihren Coursstand erhöhen. Russische Prioritäten waren fest 
und bi» 1½ pCt. höher bezahlt. Während schlesische Leinen Kramsta 
1 pCt. verloren, waren Erdmanusdorfer, Spinnerei 6 pCt. höher, Ebenso 
Görlitzer Maschinen 2, Görlitzer Bedarf 0,40, Ludwig Löwe 7 pCt. 
besser. Von Cassabergwerken waren Redenhütte 2, Donnersmarckhütte 
1½, Westeregeln Alkalı 3 und Oberschlesische Bedarf 0,40 höher, 
während Bismarckhütte 1%, schlesische Zinkhütten-Stammprioritäten 
0,80 pCt. niedriger waren. Breslauer |Wechslerbank ½, Schlesischer 
Bankverein ½, Petersburger Discontobauk 0,70, Petersburger Inter- 
nationale 1,30 pOt, berser. Posener Spritfabrik 3, niedriger, Oppelner 
Cement verlor 1 pt., Schlesischer Cement gewann ½, ebenso Berliner 
Lagerhofsctien 3, Stammprioritäten 2 pCt. 

Bertin, 17. December, Produotenbörse. Der heutige Verkehr 
verlief ebenso wie der gestrige in matter Haltung. — Weizen, der 
in Folge höherer Newyorker Kabelmeldungen fest einsetzte, ermattete 
bald, da keine Kauflust vorhanden war. — Loco Roggen, der wenig 
am Platze war, konnte sich behaupten. Termine mussten jedoch nach- 
geben, da die Platz-Speculation flaue Berichte aus Russland zu grösseren 
Verkäufen benutzte. Loco Hafer unverändert und ohne Umsatz. 
Termine ½ Mark niedriger. — Gerste nach Qualitäten gefragt. 
Roggenmehl still und unverändert. — Mais umsatzlos. — Rüböl 
wenig begehrt und im Werthe nachgebend. — Loco Petroleum bei 
kleinem Bedarf etwas schwächer. Termine vernachlässigt und billiger. 
— Loco Spiritus schwach zugeführt, trotzdem aber 20 Pf. billiger, 
da keine Abnehmer vorhanden, ebenso Termine für alle Sichten etwas 
schwächer. 

Faris, 17. Dechr. Zuokerbörse, Rohzucker 88 pCt. behauptet, 
loco 28,75, weisser Zucker: Nr. 3, behauptet, per 100 per Decbr, 
33,—, per Januar 33,30, per Januar- April 33,80, per März-Juni 34,80. 

London, 17. December. Zuokerbörse. Havannazucker 12 nom.» 
Rübenrohzucker 11. Matt, 

Einegow, 17. Dec. [Schlusscours,] Warrants 43 Sh. 7 D. 


Berlin, 17. Decbr. [Amtliche Schluse- Course,] Ruhig. 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. | Cours vom 16.17. 
Cours vom 16. 17. !Schles. Rentenbriefe 103 20/103 40 
Mainz-Ludwigshaf.. 93 30 93 10 Posener Pfandbriefe 101 50 100 90 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 79 10| 78 20| do. do. 37 99 90| 99 60 
Gotthardt-Bahn. 97 50; 97 10 Goth. Prm.-Pfbr, 8. 1 105 50105 10 
Warschau-Wien . . 298 — 296 —| do. do. 8, II 101 50101 90 


Elsenbahn-Prlorttäts-Obllgatlonen. 
Bresl.-FreibPr. Ltr. H. 101 75101 60 
Oberschl. 3 ½% Lit.E 99 90 — — 

do. 40% ——| — — 
do, 41/0), 1879 105 701105 50 
R.-O.-U.-Bahn 40% I. — 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 53 20 53 10 


Lübeck-Büchen 161 40160 70 
Elsenbahn-Stamm-Prloritäten. 


Breslau- Warschau 59 50 
Ostpreuss. Südbahn 103 — 106 — 


\ Bank-Aotien. 


Bresl. Discontobank 90 29 
Wechkslerbank 102 20102 75 


— — 


89 90 


do. Ausländische Fonds. 
Deutsche Bank .... 169 168 40 Italienische Rente. 99 90 99 60 
Dise.-Command. ult. 212 50212 90 Oest. 40 Goldrente 91 — 90 80 
Oest. Credit-Anstalt 476 — 477 — do. 470% Papierr. 66 80! 66 80 
Schles, Bankverein 104 80105 —| do. 4½% Silberr. 67 —| 67 10 
Industrie-Besellschaftsn, do. 1860er Loose 115 20/114 60 
5 Poln. 5% Pfandbr.. 58 50 58 60 
Brsl.Eisnb.-Wagenb. 100 — [100 do. Ligu.-Pfandb. 54 60| 54 70 


63 — 


62 70 
77 —| 76 — 
109 50110 — 
132 701132 — 
53 — 55 — 
125 50124 50 
105 25103 50 
35 — 36 50 
60 40 61 20 


do. verein. Oelfabr. 
Hofm.Waggonfabrik 
Oppeln, Portl.-Cemt, 
Schlesischer Cement 
Bresl. Pferdebahn 
Erdmannsdrf. Spinn. 
Kramsta Leinen-Ind, 
Schles. Feuerversich. 
Bismarckhütte 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 
Laurahütte...... . 79 90| 80 30 
do. 4½% Oblig. 100 70 100 60 
Görl.Eis,-Bd.(Lüders) 103 60104 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 36 40] 36 80 
Schl. Zinkh. St.-Act. 125 — 124 — 


Rum. 5% Staats-Obl. 92 30) 91 90 
do. 6% do. do. 102 90103 20 
Russ. 1860er Anleihe 82 70| 82 70 
do. 1884er do. 95 40 95 50 
do. Orient-Anl. II. 56 90 56 70 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 92 70] 92 40 
do. 1883er Goldr. 108 70108 60 
Türk. Consols conv. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serb. Rente amort.. 
Banknetes, 
Oest. Bankn, 100 Fl. 161 701161 
Russ. Bankn. 100SR, 189 70188 


do. St.-Pr.-A. 126 — 125 — Eu Ed tes De 
Bochumer Gussstahl 118 in? 70 20 n 
Inländische Fonds. Amsterdam 8 T... 168 251 — 
D. Reichs-Anl. 4% 106 — 106 — London 1 Lotrl. 8 T. 20 36 — — 
Prouss.Pr.-Anl.de55 145 145 —| do. „ 3K. 20 21 — — 
Fr. 3½% St.- Schldsch 100 —|100 — | Paris 100 Fres. 8 T. 80 20 — — 
Preusg. 4% ons. Anl. 105 50105 20 Wien 100 Fl. 8 T. 161 65161 65 
Pras. 3½% oous. Anl. 101 50 101 50 de. 100 Fl. 2 M. 160 601 160 60 
Schl.3½% Pidbr.L. A 100 —|100 — | Warschaul00SR8T. 189 40188 15 


Privat-Discont —. 
Berlin, 17. Decbr., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche do, 
Breslauer Zeitung.] Matt, besonders Renten. 
Cours vom 16, 17. 16 17. 
Oesterr. Credit. ult. 476 5 476 — Gotthard 97 50 
Dise.-Command. ult. 212 75/212 75 Ungar. Goldrente ult. 
Franzosen ult. 406 50406 50 | Mainz-Ludwigshaf. . 
Lombarden ult. 171 170 50 | Russ. 1880er Anl. ult. 
Conv. Türk. Anleihe 14 87 14 87 Italiener ult. 
Lübeck - Büchen ult. 161 37/161 Russ. II. Orient-A. ult. 
Egypter. . .. . 75 87 75 75 Laurahütte . ult. 
Marienb.-Mlawka ult 36 75] 35 75 Galizier . ult. 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 67 12 67 — Russ. Banknoten ult. 
Serben 55 78 50 Neueste Russ. Anl. 
Berlin, 17. December, [Schlussbericht ; 
Cours vom 16. 17. ours v. 16. 17. 
Rüböl. Matt. 


Weizen. Ermattend, L 
April-Mai .... 165 be 25 April-Ma i 46 50 46 30 
Mai- Juni 46 80 46 70 


Mai- Juni 166 251166 25 
Spiritus. Matt, 


Roggen. Matter. 
December-Januar 130 —!129 75 
182 —1181 75 loo 37 70 37 50 
132 251132 25] December- Januar 38 — 37 80 
April-Mai 
112 251111 75] Mai-Juni...»..... 
11 114 —|113 50 
Paris, 17, Decbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht,) Welzer 
behauptet, per Decbr. 22, 60, per Januar 22, 90, per Januar-April 23, 40, 
per Mürz. Juni 24,—. Mehl behauptet, per December 53, 40, per Januar 
53, 30, per Januar-April 53, 60, per März-Juni 54, 40. Rüböl behauptet, 
I December 56, 50, per Januar 57, —, Januar-April 57, —, per 


79 25 
189 50188 50 
95 37| 95 50 


om 


ärz-Juni 56, 75. Spiritus matt, per Decbr. 38, 50, per Jan. 39, 25, per 


Jan.-April 40, 25, per Mai-August 42, 25. — Wetter : Schön, 


Stettin, 17. December, — Uhr — Min. 


Cours vom 16. 17, Cours vom.. 16. 17, 

Weizen, Fester. Rü bö l. Behauptet. 

Decbr.-Januar .. . 162 — 1164 50 December 20 45 20 

April-Mai . 166 50/167 50 April- Mai 45 500 45 50 
Roggen. Unveränd, Spiritus, 

Decbr.-Januar . . 124 — 1124 50 loco . 36 40 36 40 

April-Mai ....... 129 —1129 —| December-Jannar 36 20 36 30 

April-Mai...... 38 201 38 10 

Petroleum, Juni-Jali ....... 39 501 39 40 

180 Ne 1 401 11 45 | 

Wien, 17. December, [Schluss-Course.] Abgeschwächt, 

Cours vom 16. 17. Cours vom 16. | 17. 

1860er Loose. | — — Ungar. Goldrente.. — —| — — 
1864er Losse.. — — | — — 4% Ungar. Goldrente 103 95 103 90 
‚Oredit-Actien.. 293 90 293 90 [Oesterr. Papierrente — —| — — 
Ungar. do. —— IsSilberrente 83 350 83 40 
Anglo —— [London . 125 75/125 85 
3t.-Eis.-A.-Cert. 252 50 251 40 [Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lomb. Eisenb.. 105 50 105 — Ungar. Papierrente. 93 90 98 65 
Galizier....... 194 75 194 25 |Elbthalbahn....... — — — — 
Napoleonsd'or. 9 93¼½ 9 95½ Wiener Unionbank — | — — 
Marknoten . 61 75 6177 | Wiener Bankverein. — - 


Paris, 17. Dec. 3%, Rente 82, 87. excl. Neueste Anleihe 1872 110, 10. 
Italiener 102, 10. Staatsbahn 517, 50. Lombarden —, —, Neue Anleihe 
‚on 186 83, 42. Egypter 381, —. Behauptet. 

Paris, 17. Dec., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Besser. 
Cours vom 16. 17. Cours vom 16. 17 

82 87 82 87 Türken neue cons, 


Zproc. Rente 15 17] 14 97 

eue Anl. v. 1886 — —| — Türkische Loose.. — —| — — 
5proc.Anl.v.1872.. 110 10| 110 22]Goldrente österr. 91½ | 91 — 
Ital. 5proc. Rente 101 95 102 15] do. ungar. 4 pCt. 85½½ | 85 68 
Oester. St.-E.-A. . . 517 501 517 5051877er Russen. — —| — — 
Lomb. Eisenb.-Act. 223 75] 222 50 lEgypter 382 — 380 — 


London, 17. December. Consols 100, 09, 1873er Russen 94, 25. 


Egypter 75, —. Kalt. 
ondon, 17. Decbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 41], pot. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Bankauszahlung — Pfd. 
Sterling. Matt. 
Cours vom 16. 17. Cours vom 16.17. 

Consols..p. Decbr. 100 00 100 07 JSilberrente 
Preussische Consols 105½ f 105½ [Papierrente 2 
Ital. 5proc. Rente 100% 99% Ungar. Goldr.4proc. 
Lombarden ...... 8%, 8%, |Oesterr. Goldrente. 
5pre. Russen de 1871 94%, 94½ [Berlin 
5pro. Russ. de 1872 — —| — [Hamburg 3 Monat. 
pro. Russen de 1873 94½ 93% [Frankfurt a. M. 
Ae en — —| — - [Wien 
Türk. Anl., convert. 14% 14¾% [Paris = 
Onifieirte Egypter. 74%, 74% Petersburg.. 5 16 

Frankfurt a. M., 17. Decbr. Mittags. Oredit-Actieu 237, — 


3taatsbahn 202, 50. Galizier 157, —. Ung. Goldrente 83, 89. Egypter 
75, 90. Laura —, —. Zieml, fest. 

Frankfurt a. M., 17. December. Italien 100 Lire k. 8. 
79,975 bez. 

Köln, 17. Decbr. [Getreidemar kt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per März 17, 30, per Mai 17, 65. Roggen loco —, per März 
13, 20, per Mai 13, 40. Rüböl loco 24, 80, per Mai 24, 60. Hafer 
loco 14, 75. 

Hamburg, 17. December. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco —, holsteinischer loco fest, 162—165. Roggen loco fest 
Mecklenburger loco 134—138, Russischer loco fest, 101—103. Rüböl still; 
loco 42. Spiritus matter, per December 26, per Januar-Februar 25%, 
der April-Mai 25%. Wetter: Trocken. 

Amsterdam, 17. December. [Schlussbericht] Weizen loco 
höher, per Mai 226, —. Roggen loco fest, per März 126, —. per Mai 
128, —. Rüböl loco 221/,, per Mai23, — Raps per Frühjahr 23%. 

Paris, 17. Decbr. Robzucker 28,75 -29,—. 

London, 17. December. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen fest, fremder mitunter theurer, Käufer zurückhaltend, Mehl 
böher gehalten, Mahlgerste stetig, Erbsen, Bohnen anziehend, Uebriges 
träge. Fremde Zufuhren: Weizen 27200, Gerste 4400, Hafer 34 760. 

London, 17. December. Havannazucker 12 nom. 

Liverpool, 17. Decbr. [Baumwolle.] Schlussbericht.) Umsatz 
10 000 B davon für Speeulation und Export 1000 Ball. Stetig, 


Abendbörsen. 

Frankfurt a. M., 17. Dec. 7 Uhr 9 Min. Oreditactien 236, 87, 
Staatsbahn 202, 50, Lombarden —, —, Galizier 158, 37, Ungarn 83, 80, 
Egypter 75, 75. Ziemlich feat, 

Hamburg, 17. December. Oesterreichische Creditactien 2368/6, 
Deutsche Bank 168½, Marienburg 35%; Mecklenburger 162%, Russische 
Noten 188°/,. Tendenz: Still. 

Wien, 17. Decbr., 5 Uhr 46 Min. Oesterr. Credit-Actien 295, —, 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, — 
Galizier 197,—. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 77. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 104, 12. do. Papierrente 
Elbthalbahn —, —. Fest, 


— 
Marktberichte. 
F. E. Breslau, 17. Dec. [Colonialwaaren-Wochenbericht.] 


Das Geschaft bewegte sich im Allgemeinen lediglich in den Grenzen 
regelmässigen Bedarfes, Speculation war weniger hervorgetreten und 
vermochten daher auch die Waarenumsätze nicht den Umfang vorher- 
ee Wochen zu erreichen, Von Zucker war Rohfabrikat in 
en ersten Tagen an sämmtlichen auswärtigen Märkten wiederum etwas 
Na gehalten, welcher Umstand auch die Notiz fertiger Waare 

efestigte und mussten Reflectanten anf erste Marken gemahlenen Zuckers 
sich in eine kleine Preiserhöhung der Eigner fügen. Brod- und Bruch- 
zucker waren loco nur müssig angeboten, erzielten ebenfalls bessere Notiz 
als in der Vorwoche und gute farbige Farine namentlich hellgelbe 
sind fortgesetzt mehr gefragt worden, als momentan zu beschaffen. 
Der Kaffeemarkt hatte wesentlich ruhigeren Verlauf, die Notirungen 
blieben jedoch für sümmtliche Sorten stramm behauptet und Perl- 
Kaffee’s fehlten loco in gesuchter Qualität, Von Gewürzen ist Pfeffer 
im Laufe der Woche sehr preishoch gegangen und Singapore nur in 
kleinen Posten am Platze gewesen, Von Südfrüchten waren Rosinen 
Be angeboten, Fett ist bei schwachem Bedarfsgeschäft preisfest 
geblieben. Von Petroleum war russisches mehr angeboten als gefragt 
und amerikanisches der wiederum eingetretenen sommerlichen Witte- 
rung wegen schwerer als in der Vorwoche zu begeben. 

Cz. 8. Berliner Berloht über Kartoffelfabrikate und Welzenstärke 
vom 8. bis 15. December. Soweit in dieser Woche eine Aenderung in 
der Geschäftslage von Kartoffelfabrikaten eingetreten ist, neigte 
sie sich zu Ungunsten derselben. Der Verkehr in toffelstärke und 
Mehl war wenig belangreich, und da die Schifffahrt so gut wie ge- 
schlossen ist, wird man auf eine weitere Abnahme gefasst sein müssen. 
Die Folge zeigt sich auch in den abgeschwächten, um 10 bis 20 Pf. 
niedrigeren Preisen. Die Aussicht auf spätere höhere Preise ist immer 
noch eine ungewisse, umsomehr, als bereits Offerten zu 17 Mark auf 
Juni-Juli-Lieferung vorliegen. Für hochfeine Stärke erzielte man 
periodisch allerdings 17,50 M. frei Hamburg bei prompter Lieferung 
und frei Stettin 16,50 bis 16,75 M., was in Rücksicht der billigeren 
Fracht eher noch vortheilbafter ist. Secunda und namentlich Tertia- 
Qualitäten machen sich knapp, so dass letzte Notirungen sich gut be- 
haupteten. Feuchte Kartoffelstärke war genügend angeboten und 
wurde eine Kleinigkeit billiger verkauft, Das Geschäft in Syrup und 
Zucker verlief in der früheren ruhigen Weise und ohne Aenderung 
des Werthstandes. Die Dextrinfabriken sind ziemlich gut beschäftigt, 
so dass letzte Preise voll aufrecht erhalten werden konnten. — 
Weizen- und Reisstärke fanden regelmässigen Absatz. Wir notiren: 
Weizenstärke, Ia, grossstückige 37—38 Mark, do. kleinstückige 33—35 
Mark, Schabestärke 28—30 Mark, Reisstückenstärke 41—42 M., Reis- 
strahlenstärke 42—43 Mark. — Preise per 100 Kilo frei Berlin für 
Posten nicht unter 10000 Kilo. 

mburg, 16. Decbr. jBörsenbericht ven Fordinznd Belig- 
N 8 iritus: Januar-Februar 26 Br., 25%, Gd., Februar-März 26 
Br., 259) Gi. Mürz. April 252% Br, 25% Gd. April-Mai 255, Br., 259), 
Gd, Mat- Jun 25% Br., 25% Gd, Juni-Jali 26½ Er, 26 Gd. Juli- 
August 27 Br., 26% Gd. August- September 27½ Br., 274, Gd., Sep- 
tember- October 28 br., 27% Gd., December 26½ Br., 26 ¼½ Ga, Decbr.- 


Januar 26 Er., 25%, Gd. Tendenz: matt. 


5 ren 


Warsehau, 14. Decbr. [Wolle] Im Wollgeschäft herrscht 
gegenwärtig Stille, denn einerseits sind die Vorräthe in Folge der dies- 
jährigen starken Ausfuhr geringe und bieten wenig Auswahl, und an- 
dererseits ist die Saison für die Tuchfabrikanten zu Einkäufen nicht 
entsprechend. Dass die deutschen Händler noch nicht, wie erwartet, 
vor Neujahr eintrafen, wirkt verstimmend, zumal da der für sie 2 
Valutencours zu Käufen anregen müsste. Im Contractgeschäft ist 
wiederum im Gegensatz zu den zahlreichen Transactionen unmittelbar 
nach Beendigung des Wollmarktes Ruhe eingetreten. In früheren 
Jahren, namentlich bei guter Tendenz des Marktes, kam es auch häufig 
vor, dass die deutschen Kaufleute viele Monate vorher bei den hiesigen 
Producenten Wolle auf die künftige Schur contractirten und einen ent- 
sprechenden hohen Vorschuss sogleich zahlten. In diesem Jahre hört 
man jedoch nichts von diesen Vorschüssen, was jedenfalls mit dem 
ungünstigen politischen Verhältnisse und insbesondere mit der traurigen 
Lage der hiesigen landwirthschaftlichen Pıoducenten zusammenhängt, 
bei welchen derartige Vorschüsse gefährdet sein könnten, Dennoch 
hat man für den Artikel eine gute Meinung im Hinblick auf die zu 
erwartenden starken Einkänfe der inländischen Fabrikanten, welche 
sowohl am letzten Wollmarkt als auch später mit Einkäufen sehr zu- 
rückhaltend waren. Man hofft aach, dass die grossen Vorräthe in 
Posen und Breslau schliesslich eine starke Reduction erfahren werden, 
so dass die deutschen Händler in Hinsicht auf den niedrigen Stand der 
russischen Valuta zu Einkäufen geneigter sein werden. (Pos. Ztg.) 
ETIENTTEIWEEN PEN dc P AT EEE EEE 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 17. December. [ Schwurgericht. — Urkunden⸗ 
fälſchung] Im Sommer d. J. machte der Kaufmann Heifelder bier⸗ 
ſelbſt der Königl. Stgatsanwaltſchaft die Anzeige, daß der frühere Kauf⸗ 
mann und ſpätere Bahnmeiſter Karl Breitfeld vor circa 6 Jahren in 
feiner, Eigenſchaft als Gegenvormund der Sucker'ſchen minorennen Kinder 
von einem größeren Capital, welches für dieſe auf ein Sparbuch in der 
Kreis⸗Sparkaſſe des Landkreiſes Breslau eingetragen war, ohne Berech⸗ 
tigung die Summe von 300 M. entnommen und dieſen Betrag in eigenem 
Nutzen verwendet habe. Nach Einleitung der Unterſuchung ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß der bereits zweimal wegen Unterſchlagung bezw. Urkunden⸗ 
fälſchung mit 6 Monaten und 2 Jahren — — vorbeſtrafte Breitfeld 
auch in dieſem Falle eine Urkundenfälſchung begangen habe; ohne dieſe 
Urkundenfälſchung wäre ihm die in Rede ſtehende Summe überhaupt nicht 
ausgezahlt worden. 

„Das betreffende Sparbuch war im Jahre 1876 ſeitens des damaligen 
Königlichen Stadtgerichts in der linken oberen Ecke des vorderen Um⸗ 
ſchlags mit dem ußercoursſetzungsvermerk verſehen und dann dem Vor⸗ 
mund Heifelder ausgehändigt worden. Im Jahre 1880 verlangte der 
Gegenvormund Breitfeld das Buch unter dem Vorgeben, er wolle die aufs 
gelaufenen Zinſen nachrechnen. Als Heifelder das Buch einige Zeit dar⸗ 
auf und zwar erſt nach wiederholtem Verlangen zurück erhielt, war der 
Außercoursſetzungsvermerk in geſchickter Weiſe durch Radirung entfernt; 
im Buche fehlte die Eintragung von 300 M., welche am 29. Noobr. zur 
Auszahlung gelangt waren. 

„Heifelder brachte die Sache beim Vormundſchaftsrichter zur Anzeige: 
dieſer erklärte, Heifelder müſſe ohne Weiteres die 300 Mark erſetzen, weil 
er durch Hingabe des Buches unvorſichtig und gegen ſeine Pflichten als 
Vormund gehandelt habe. Heifelder hat die Summe aus eigenen Mitteln 
bezahlt. Eine Strafverfolgung gegen Breitfeld trat durch den zufälligen 
Umſtand nicht ein, weil gegen ihn damals eine Unterſuchung wegen Ur⸗ 
kundenfälſchung ſchwebte, und der Vormundſchaftsrichter in den irrthüm⸗ 
lichen Glauben verſetzt worden war, dies ſei die Unterſuchung wegen der 
Mündelgelder. Bis zum Ablauf des Jahres 1885 vertröſtete Breitfeld den 
Heifelder fortwährend durch die Zuſicherung, er werde die von dieſem er⸗ 
ſetzten 300 Mark in Raten bezahlen. Als aber das Jahr 1885 abgelaufen 
und noch keinerlei Zahlung erfolgt war, da erhielt Heifelder auf erneutes 
Drängen plötzlich eine Art Drohbrief von Breitfeld. Dieſer beſtritt jetzt 
nicht blos ſeine Verpflichtung zur Zahlung, ſondern er bedeutete dem 
Heifelder ſogar, daß dieſer ſich ſtrafbar gemacht habe, indem er 
wahrſcheinlich ſelbſt den Außercoursſetzungsvermerk entfernte. Hier⸗ 
durch fühlte ſich Heifelder zu der bereits erwähnten Anzeige veranlaßt. 
— Breitfeld, der in Unterſuchungshaſt genommen worden war, ſtand heute 
behufs ſeiner Verantwortung vor den Geſchworenen. Er war der irrthüm⸗ 
lichen Meinung geweſen, das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen ſei mit Ab⸗ 
lauf von fünf Jahren verjährt; daß er das Geld erhoben habe, leugnete 
Breitfeld nicht, er wollte daſſelbe aber lediglich im Intereſſe feiner Mündel 
verwendet haben. Dies wurde ſeitens der 20 und 18 Jahre alten Sucker⸗ 
ſchen minorennen Kinder vollſtändig widerlegt. Heifelder bekundete, daß 
er das Buch, mit dem Außercoursſetzungsvermerk verſehen, an Breitfeld 
übergeben habe. Dieſen Umſtand beſtritt Breitfeld. 

Herr Staatsanwalt von Rheinbaben erachtete das eidliche Zeugniß des 
Heifelder für völlig beweisführend, da gar kein Grund für denſelben vor⸗ 
lag, den amtlichen Stempel zu entfernen, Breitfeld aber mußte, um die 
300 M. zu erhalten, die Fälſchung vornehmen. Mit Rückſicht auf den 
groben Vertrauensbruch und ſein hartnäckiges Leugnen beantragte der 
Staatsanwalt, bei Bejahung der Schuldfrage die mildernden Umſtände 
auszuſchließen. Die Geſchworenen erkannten zwar auf Schuldig mit mehr 
als ſieben Stimmen, ſie billigten dem Angeklagten aber mildernde Um⸗ 
ſtände zu. Der Gerichtshof bemaß mit Rückſicht hierauf die Strafe auf 
3 Jahre Gefängniß und 3 Jahre Ehrverluſt. 


Breslau, 17. Dechr. [Landgericht. — Strafkammer II. — 
Intellectuelle Urkundenfälſchung] Im Jabre 1884 wurde die am 
14. Februar 1872 geborene Bertha Haupt des Diebſtahls ſchuldig erklärt, 
mit Rückſicht auf ihre Jugend aber mit einem Verweis beſtraft. Im März 
dieſes Jahres hatte ſie ſich wieder wegen Diebſtahls zu verantworten, dies⸗ 
mal lautete die Strafe gegen ſie auf 14 Tage Gefängniß. Kurze Zeit 
darauf meldete ſich unter Vorzeigung der Strafvollſtreckungs⸗Requiſition 
in der Inſpection des Gefängniſſes eine weibliche Perſon, welche ſich als 
Bertha Haupt bezeichnete und das Strafantritts⸗Protokoll auch mit dieſem 
Namen unterzeichnete. Den nächſten Tag ließ ſich dieſe Perſon vor den 
Gefängniß⸗Inſpector führen. Dieſem erklärte fie, fie ſei nicht die 14jährige 
Bertha Haupt, ſondern deren 16jährige Schweſter Pauline. Sie habe auf 
Zureden ihrer Mutter und Schweſter die Strafe für dieſe abbüßen wollen, 
der Aufenthalt in der Gefängnißzelle paſſe ihr aber nicht, fie verlange alſo, 
bald entlaſſen zu werden. Nachdem feſtgeſtellt worden war, daß die An⸗ 
gaben der Gefangenen auf Wahrheit beruhten, erfolgte deren Entlaſſung. 
Es wurde 755 gegen ſie das Strafverfahren wegen intellectueller Ur⸗ 
kundenfälſchung eingeleitet, ihre Schweſter kam wegen Anſtiftung hierzu 
unter Anklage. In der heutigen Verhandlung vor der zweiten Strafkammer 
beſtritt die Bertha Haupt ihre Mitwirkung an der Fälſchung, ſie gab an, 
ihre Schweſter, welche übrigens nicht ganz zurechnungsfähig ſei, habe die 
Strafe abbüßen wollen, aber weder ihr noch der Mutter etwas davon ge: 
ſagt. Dieſe war nämlich beſchäftigungslos, während ſie (die Bertha) in 
einer Fabrik arbeitete. Die Pauline dagegen wiederholte ihre frühere Aus⸗ 
ſage, wonach ſie lediglich auf . der Schweſter in das Gefängniß 
gegangen ſei. Nach dem Gutachten des Gerichtsphyſikus Dr. Leſſer iſt 
Pauline in der That nur in beſchränktem Maße zurechnungsfähig. Aus 
dieſem Grunde beantragte der Staatsanwalt für ſie die Freiſprechung, für 
die Bertha dagegen 4 Wochen Gefängniß. Der Gerichtshof beſchloß dieſen 
Anträgen gemäß. 


Breslau, 17. Decbr. [Der Arbeiter Karl en 
der am Dinstag ſeitens des Schwurgerichts wegen Tödtung der unver: 
ehelichten Anna Chrobok zu 10 Jahren Zuchthaus nebſt Ehrverluſt ver⸗ 
urtheilt worden iſt, hat ſich bei dem Urtheile a alſo auf das Rechts⸗ 
mittel der Reviſion verzichtet und gleichzeitig ſeine Ueberführung ins Zucht⸗ 
haus beantragt. 8 


Vom Standes amte. 17. December. 


Sterbefälle. 

Standesamt I. Simon, todtgeb. S. d. Kutſchers Aug. — Wahsner, 
Heinrich, Tiſchlermelſter, 57 J. — Berger, todtged. S. d. Victualien⸗ 
bändler3 Carl. — Waichmann, Juliane, geb. Höfig, verw. gew. Weiß, 
Handelsmannwwe., 72 J. — Nowack, Emil, S. d. Maurers Carl, 8 J. 
— Stiller, Friedrich, Arbeiter, 74 J. — Hirſch, Gottlieb, früh. Bäcker, 
65 J. — Zobel, Paul, S. d. Kürſchners Paul, 5 J. — Siems, Fran⸗ 
zisca, geb. Enderich, Büchſenmacherwittwe, 72 J. — Döblitz, Richard, ©. 
d. verſt. Bildhauers Zraugol, 7 M. — Rümpler, Ottilie, geb. Schubert, 
Schloſſerfrau, 26 7 — Kloſe, Fritz, S. d. Landwirths Otto, 11 M. — 
Piepe, Johanna, T. d. verſt. Kgl. Proviantamts⸗Aſſiſt. Heinrich, 5 W. 

tandesamt II. Pietſch, Gottlob, Poſtverwalter a. D., 80 J. — 
Dittrich, Margarethe, T. d. Eiſenbahnſecretärs Otto, 12 W. — Ulbrich, 
Auguſte, Arb., 16 J. — Zuber, Eduard, S. d. Schloſſers Franz, 10 W. 
— Frenzel, todtgeb. T. d. Todtengräbermſtrs. Rob. — Hohlin, Johann, 
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Hoſpitalit, 66 J. — Nährig, Emma, T. d. Arb. Carl, 1 J. — Schwer 
Alfred, S d. Arbeiters Fran, 2 J. = Bretschneider, Menus Kanzel 
beamter, 35 J. — Schiller, Auguſte, geb. Felchner, Uhrmacherfrau, 28 7 
— Schneider, Elfriede, T. d. Schmied August, 4 M. — Klotz, Auguſt, 


©. d. Arbeiters Robert, 8 T. — Peukert, Martha, 15 J. — Mieth, 


Paula. T. d. Schutzmanns Carl, 5 M. 
Zum Weihnachtsfeſt. 


Wenn man in den Abendſtunden jenen Theil des Ringes durch⸗ 
wandert, der die „Goldene Röhrſeite“ benannt wird, ſo fällt einem eine 
in einſamer Höhe, auf dem Dache eines fünfſtöckigen Gebäudes unweit! 
des Rathhauſes angebrachte elektriſche Lampe ins Auge, deren Strahlen] 


die jetzt vorherrſchend dicke Nebelluft durchdringen. Folgt man dem freund⸗ 


lichen Licht, ſo ſteht man bald vor dem bekannten Geſchäft der Firma 2 


Julius Henel, vorm. C. Fuchs, k. k. öſterreichiſchen und kgl. rumä⸗ 
niſchen Hoflieferanten (Am Nathbeuſe 26). Der ſtattliche Bau nebſt 
langem Seitenflügel, welcher das Geſchäft birgt, erhebt ſich an der Ecke 
jener engen Gaſſe, die heute der „Töpferkram“ heißt, vor Zeiten aber die 
„Leinwandreißer“ genannt wurde. In dieſer Gaſſe befanden ſich noch 
vor vierzig Jahren die blühendſten Leinwandgeſchäfte Breslaus, von 
denen nur noch das Henel'ſche, vorm. Fuchs'ſche Geſchäft vorhanden iſt. 


Vor hundert Jahren in einer Bude, in der vom angeſehenen Mittel der | 


biederen Leinwandreißer ausſchließlich beſetzten Gaſſe etablirt, hat es ſich 
im Laufe der Zeiten zu ſeiner heutigen Bedeutung entwickelt und ſein 


Heim in einem den modernen Anforderungen entſprechenden comfortablen |} 


Bau aufgeſchlagen. — Im Erdgeſchoß des eleganten Gebäudes 


ſind ſämmtliche Artikel vertreten, die ein Herr braucht. Das elegante x 


Oberhemd, die feſche Cravatte, der Wiener Stiefel, der engliſche Hut, da⸗ 
neben die Jäger'ſchen Wollhemden, die ſteyriſche Lodenjoppe ꝛc. Weiler 
in 5 einem Seitenflügel befindet ſich der „Baby⸗Bazar“. In der 
erſten Etage 


bis zur ſchwellenden Schwanen⸗Daune. Weiter im Innern lagen perſiſche 
Teppiche, engliſche und deutſche Gardinen, bunte künſtleriſch bemalte 
Rouleaux, Stickereien und Spitzen. 


Die Induſtrie für Haus⸗ und Küchengeräthe hat in der letzten Zeit 
einen bedeutenden Aufſchwung genommen. Es iſt noch gar nicht zu lange 
her, daß unſere Hausfrauen ſich zur Herſtellung wohlmundender Speiſen 
ſolcher Werkzeuge bedienten, die im Vergleich zu den heutigen höchft pri⸗ 
mitiv zu nennen ſind: Tiegel, Töpfe, Grapen, Löffel, Meſſer, Gabeln, 


Mehlſpeiſe⸗ und Kuchenformen von einfacher Conſtruction, ein unzuläng⸗ A 


licher „Sparherd“, das war beinahe Alles, was ihnen zu Gebote ſtand. Wie 
anders iſt es heute! Wer ſich einen rechten Begriff von der Man⸗ 


nigfaltigkeit unſerer jetzigen Haus: und Küchengeräthe machen will, 


der beſuche das Magazin von Herz & Ehrlich, Blücherplatz 


Nr. 1. Ein Blick auf den diesjährigen illuſtrirten Weihnachts : Katalog #4 
belehrt uns ſchon über die Reichhaltigkeit des Lagers der wohlrenommirten | 


Firma, deren Fabrikate auf den verſchiedenſten Ausſtellungen mit zahl⸗ 
reichen Medaillen prämiirt find. Außer den Haus: und Küchengeräthen, 
welche die Hauptſpecialität der Firma bilden, führt letztere ſämmtliche 
Artikel in der Metall-, Eiſen⸗, Stahl: und Meſſingwaaren⸗Branche, ſowohl 


en gros, wie en detail. Sämmtliche Artikel find gediegen gearbeitet, der] 


Preis für dieſelben iſt ein ſolider. 


Schwarze Seidenſtoffe von Mark 1.25 bis 


18.65 p. Met. (ca. 150 verſch. Qual.) — Atlasse, Falle 
Frangaise, Moscovite, Moiree. Sicilienne, Ottoman, „Monopol“, Rha- % 
dames, Grenadines, Surah, Satin merveilleux, Satin Luxor, Damaste, # 
Ripse, Taffete eto. — verſ. roben⸗ und ſtückweiſe zollfrei in's Haus 
das Seidenſabrik⸗Depot &. Memnenerg (K. u. K. Hoflief.), 
Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. [4514] W 


1 
x 


Verein reiſender Kaufleute Breslau. 
CCC 


Genueral⸗Verſammlung. 


Tagesorduung: 


Jahres⸗ und Kaſſenbericht. ö 
Neuwahl des Vorſtandes und der Kaſſenreviſoren. 


Anträge. r 
Etwaige Anträge der Mitglieder müſſen vorher ſchriftlich bei en a 


n t werden. 
ee we Der Vorſtand. 


Scehueidunitzerstr. 36. 


Graef Felicie. 


Liehtenherg Gemälde-Salon, 


Demnächst kommt zur Ausstellung 
10 neue Walzer für Klavier von Behr, 


Walzer-Album. Bohm, Ellenberg eie, Mk. 1. 
Vorliebe Lichtenberg, Musikhdle. S 


N 


Dei 7 we * 


Stadt- Theater. 204 


Sonnabend. 94. Bons: und Abonne⸗ 


* 5 8 Auftreten Bag 
ellun ur Feier von Car zu 
Malia v. Weber's bundertſährigem der Schlan eulönigin 


Miss Nala-DBampjanti 

mitihren dreſſirten Schlangen, 

des Fuß⸗Egnilibriſten Mr. 

Pere Harwey und der 

international. Sängerinnen 

Fräuleins Luey und Elise 
Scharrowa, 

des Mr. Marvelle mit 

ſeinen großartig 


| dreſſirten Kakadus, 


der Luft⸗ und Parterre⸗Gym⸗ 
naſtiker Troupe Dorina- 
Rigoll, des muſikaliſchen 
Clowns Abe Danlels, der 
Sängerin Frl. Clara on- 
rund u. der Geſangsduettiſten # 
Herrn Marlot und Fräulein! 
Mariette. [7432] % 
Die dreſſirten Kakadus und 
Schlangen produciren ſich all⸗ 
abendlich gegen ½10 bis ½ 1 lUhr. 
Anfan 3 7½ Uhr. Entree 75 Pf. 


Geburtstage: „Der Freiſchütz.“ 
Sonntag. Abend. (Kleine Preiſe.) 
95. Bons⸗ und Abonnements⸗Vor⸗ 
ſtellung. 14. Sonntag⸗Vorſtellung. 
Zum zweiten Male: „Prinzeſſin 


in. 
Nachmittag. (Kleine Preiſe.) „Der 
Barbier von Sevilla.“ 
Montag. 96. Bons⸗ und Abonne⸗ 
ments⸗Vorſtellung. 14. Montag⸗ 
Vorſtellung. Feſtſpiel von Bür⸗ 
ger. Jubelouberture von C. M. 
v. Weber. „Precioſa.“ 


SI 

Lobe - Theaier.: 

Sonnabend. 94. Bons⸗Vorſtellung: 
Der Zigennerbaron. Operette 

von Strauß. 

Sonntag. „Der Zigennerbaron.“ 

Nachmittags. Haſemann's Töchter. 


Thalia - Theater. 


Sonntag. „Der geheime Agent.“ 
Luſtſpiel in 4 Acken von Hackländer. 
Nachmittags. „Die Fledermaus.“ 
Operette in 3 Acten von Strauß. 


Helm- Theater. [7431] 
Heute Sonnabend: 


Der Nibelungen⸗Ring. 

Werein für elass. Musik. 
„ M. v. Weber, 
eb. d. 18. Dee. 1786: 


Hiermit erlaubt ſich unterzeichneter 
Verein ſeine lieben a. H., 


Dr. Polko); 
b. Drei Gesänge (Frl. Seidelmann); 
c. Clarinettenquintett, B-dur, op. 
34 (Hr. Wiedemann). 46 
Gastbillets (M. 1) bei Lichtenberg. 
Nächste Versammlung 
den 8. Januar 1882. 


VI. Stiftungsfeite 


ergebenft einzuladen. 
er 
7 
erein, 
J. A.: Adolf Thiel * x x 


ſuchen Damen unter heiterem Geplauder ihre Ausſtattung]“ 
aus. Tiſchzeuge, Handtücher, duftige Negligé's, mit Spitzen reich beſetzte E 
Leibwäſche häuft ſich für ſie in den Körben auf. In der zweiten Etage f 
find die Einrichtungen für Schlafzimmer untergebracht. In einem be⸗ 
ſonderen Zimmer findet man Bettfedern von der gewöhnlichen Hühnerfeber | & 


© x 2 dr Ta — — 
— — — 
: = B 8 


a. B., 
i. a., f. a., zu feinem am 18. und | EIN 


Zur Vier⸗Probe = 


9 ze 8 8 . An arte 1 
nig von Ungarn“ ſtatt⸗ 
a. Clavier:onate, As-dur, op. 39 * — 8 8 [8378] Erlanger Export 


| Strauß⸗Album Bde. für eine 


offeriren wir in ſchönen 


2) Volksliederſchatzf. 
3) Operumelodien⸗Album. 


(Claſſiker 


Bach, Beethoven, Haendel, 
Haydn, Mozart, Schubert, 


9 Hefte für 9 M. 


— —— — 


Collect. V. (Clavier 209.) 
1) Chopin's 14 Walzer. 


Lieder ohne Worte. 


(Fatinitza, Fledermaus). 
5 10 beliebte Ouvertüren. 
ö Salonſt. 


6 Bde. nur 8 M. 
Collect. VII. (eieder). 


150 Lieder (hohe, mittlere 
oder tiefe Stimme). 
2) Mendelsſohn's 78 Lieder. 
3) Liederſchatz. 200 Volks: u. a. 
Lieder, zuſamm. 428 Lieder 
für 1 Geſangs⸗Stimme 
mit Clavierbegleitung. 


4 Bde. für nur 8 M. 
Collect. II. Längen. 

25 der neueſten Tänze von 
7 Strauß (Kuß walzer, Fa: 


tinitza, Du und Du, Fleder⸗ 
maus, Luſtige Krieg u. a.) 


3 Bände für nur 
6,50 M. 


Collect. XI. Violine allein. 


Polka⸗Album, Walzer⸗Album 
Etüden von Kreutzer, Rode. 


Violine für 6 Mk. 


Humboldtverein 


für Volksbildung. 
Sonntag, den 19. December, 
Nachmittags 5 Uhr, 0 
im Musiksaale der Kgl. Universität: 
Vortrag 3588] 
des Herrn Dr. phil. Bohm: 
„Marl Marla von Weber.“, 


Vvictoria-Theater. 
Simmenauer Garten. 
Auftreten des 


Mr. TomhBelling, 
Original⸗Auguſt 
vom Circus Renz, 


ſammt Geſellſchaft (9 Perſonen). 
Noch einige Tage: Mr. Kremo, 
Stelzentänzer, Rodo L. Rapoli, 
Leiter⸗Equilibriſt, Hermandez- 
Troupe, Geſchwiſter Dellina, 
Wiener Duo, Henny Montag, 

Soubrette. 

Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
Die acht Hauptnum⸗ 
mern dieſes Programms kom⸗ 
men zwiſchen 9 u. 11 Uhr kur 
Aufführung. eg 17433 


%% 15 Pf.), [3581 
Anſtich det Abend 8 uhr, . 
ladet höflichſt ein 


Otto Scholtz, 


Markthallen⸗Reſtaurant 
am Chriſtophoriplatz. 


Husikallen zuGeschenken!| 
Nachſtehende Collectionen, welche zum vorjähr. 
Weihnachtsfeſte großen Beifall 


nögaben (Peters und Litolff). 


Collect. I. (ar Anfängen. Collect. II. zu 4 Händen. 


1) Strauß' Jugendtauzalbum. 
lavier. 


3 Bde. gr. Form. 5 M. 
Collect. III. us Anfänger). 


Weber, Chopin, Mendelsſohn 
ausgew. Stücke erleichtert. 


Collect. Ill. auch vierhändig oder für Nianino | 
und Violine, 8 Bde. für 10 M. 


2) Mendelsſohn's ſämmtliche 
3) Strauß 10 beliebte Tänze 


2 Salonalbums mit 12 


1) Frz. Schubert's berühmte 


Ausführliche Muſikalien⸗Cataloge ſtehen zu Dienſten. n 
Expedition prompt gegen Betragseinſendung oder 
Poſinachnahme! Nene tadelloſe Exemplare. 


WIlh. Jacobsohn & Co., 


in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44. 
Lager von Muſikalien in Prachtbänden zu Feſtgeſchenken. 


8 Jahresabonnements pro 1887 zu den Gemälde-Ausstellungen Theodor 
Lichtenberg tür 1, 2, 3 Personen 4, 
angenehmes Welhnachtsgeschenk. 


Schmerziose Zahnextraction 


RE EEE ³ AA e EDEENRER 
Billige Offerte werthvoller Werle, 


gegen Beſtellung per Poſtanweiſung oder Poſtuachnahme, 
in. 


uchhandl. u. Antiquariat, 
von: Breslan, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 44, 


Jacobsohn N 00., Ecke Schuhbrücke. 


Meyer's Couverſations⸗Lexikon, III. Aufl., 16 Bde. mit 
Kpfen. u. Karten, gut geb. (ſtatt 156 M.) für 75 M. — Brockhaus' 
Converſations⸗Lexikon, XIII. neueſte Aufl., 15 Bde., eleg. geb. 
(Bd. 1/7 etw. ramp.), ſtatt 140 k. nur 100 M. — Das Buch 
der Erfindungen 1875—82, 9 Bde. (mit allen Ergänz.), gut geb., 
ſtatt 95 Mk. für nur 36 Mk. — Goethe's ſämmtliche Werke. 
Geſuchte ältere Ausgabe in 30 Bänden, eleg. geb., Prachtausg., mit 
geobem Druck, 1857, ftatt 180 Mk nur 50 Mk. — Goethe’s 

erke, illuſtrirte (Halberger'ſche) Pracht⸗Ansgabe, 4 Bde., 
werthv. Prachtb., wie neu, (ſtalt 50 Mk.) für 30 Mk. — Claſſiſche 


fanden, 


1 58 ber. Symphonien. 
2) 10 beliebte Ouverturen. 
4 Schubert's ber. Märſche. 
4) Marſch⸗Album. 


4 Bde. (ca. 50 Piecen) 6 M. 
Coll. IV. Märſche ce 56, 


Boccaccio-, Fatinitza⸗, Car: 


men-, Don Ceſar⸗,Mendels⸗ Hausbibliothek: Goethe's beſte Werte 16 Thie, Schiller 
ſohn Hoch eie Chopin 12 Thle., Lessing 6 Thle., Hauff 6 Thle, Körmer, Lenau, 
Trauer, eichsfechtſchul⸗ Shakespeare, deutſch v. Tieck u. Schlegel, 12 Thle., Meime’s 

e ſämmtliche Werke, 12 Bände, ſchöne Ausgabe, zuſammen 23 eleg. 


ebundene Bände für nur 35 Mt. — Heine's ſämmtliche 
erke, 12 Bände, in 4 Bänden elegant gebunden, neu, 6 Mk. — 
Jean Paul's ſämmtliche Werke, Ausgabe mit ſchönem groß. 
Druck in gr. 8. 1826—37, 60 Thle., geb. in 20 Bon. (ſtatt 120 Mk.) 
12 Mk. — Schiller's ſämmtliche Werke, illuſtr. Halbb., Pracht⸗ 
ausg., Lex.⸗S8e, 4 Bde., Prachtb. (ſtatt 48 Mk.) für 30 Mk. — 
Stacke’s deutſche Geſchichte, 2 Bde. Prachtbd., (ſtatt 34 Mk. 
für 24 Mk. — Wieland's ſämmtliche Werke, 56 Bde., einf. 
* (54 Mk.) 15 Mk. — Zschokke’s ſämmtliche Novellen, 
Bde., ſehr eleg. geb., 12 Mk. — Schlosser's Weltgeſchichte, 
I. Orig.⸗Ausg. ergänzt durch eben bis 1871, 21 Bbe., geo. ftatt 
90 Mk. für nur 30 Mk. — Dieſelbe einfach gebdn. nur 27 Mk. 
— Held u. Corvin, Ifluſtr. Weltgeſchichte, 1881—84, 
8 Bde., reich illuſtrirt, mit vielen Karten, eleg. geb. 
(ſtatt 90 Mk.) 45 Mk. Becker's Weltgeſchichte er⸗ 
gänzt durch Arnd u. Bulle bis 1877, 22 Bde., gut geb., 
(ſtatt 85 Mk.) nur 30 Mk. 


Jugendſchriften 


für Knaben und Mädchen (Prachtausgabe der Märchen von 
Andersen, Grimm, Hauff, Musaeus, Tauſend und 
eine Nacht, Noblnson, gut geb., à nur 3 Mt.). — Hinder- 
laube, Jugendalbum. 

Wildermuth’s Jugendgarten, 4 Bde, gut geb., à Bd. 
nur 5 Mk., auf. 18 Mk. — Bilderbücher, Claſſiker, Prachtwerke, 
Muſikalien ꝛc., in großer Auswahl zu meiſt ſehr ermäßigten 
Preiſen. [7430] 


Wilh. Jacobsohn & Co., 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraſſe 44, Ecke Schuhbrücke. 


Die Wohlthätigkeits- Vorstellung, 


welche am 8. December im Thalia-Thester stattfand, wird zum 
Besten des hiesigen Frauen-Vereine zur Spelsung 
und Bekleidung der Armen 


(Suppen- Anstalten) 
mit gleichem Progrümm ebendaselbst 
Montag, den 20. December, 
RE Abends 7 Uhr, 
wiederholt. 


Billet zu Logen, Balcon, Sperrsitz und Parqnet 3 Mk., II. Rang 
2 Mk., III. Rang 1 Mk., Gallerie 50 Pf. sind in der Hof- Musikalien- 
Handlung des Herrn J. Hainauer, Schweidnitzerstr. 52 und fan 
der Abendkasse zu haben, N 


Das Comité. 8 


märſche ꝛc. 
zuſammen nur 5 M. 


Collect. V. (Sonaten). 


3 Beethoven's ſämtl. » | So⸗ 


2) Mozart's ſämmtl. 1 8 
3) Haydn's beſte 10 Po 
4) Weber's fämmtliche ten. 
Concerte, Stücke, Variationen ꝛc. 


2 Piécen für Clavier 


e. 8,5 1 


Collect. VIII. (Satonmnſit). 
70 der ſchönſten Salon⸗ 
ſtücke von Spindler, Jung⸗ 
mann, Kuhe, Richards. 


8 Bde. für nur 9 M. 


Collect. X. (Ouvertüren). 
50 Ouvertüren von Beetho⸗ 
ven, Mozart, Weber, 
Roſſini u. A. Thändig. 


6 Bde. für nur 6 M. 


Dieſelben Ahändig für 6 M. 
Dieſelben für Clavier und 
Violine oder Flöte in 


> Bdn. für 6 M.! 


Collect. XII. Dugs, fir swei 


Violindnette von Pleyel, 
Mazas, Gebauer, Müller, 
Volkslieder, Opernmelo⸗ 
dien, Tänze und Märſche. 


7 Bde. zuſ. für 7 M. 


7426 


Muſikalien⸗ Freifrau Juncker von Ober-Upnreut, 
audlung 8 geb. Gräfin n 
Clara Schwenzner, geborene von Ernst, 


0 
[7429] Eberhard, Geheimer Regierungsrath, 


Graf Ballestrem, Rittmeister a, D. 


Um zahlreiche Betheiligung bittet . g 
Der Vorstand des Frauen-Vereins zur Speisung und Bekleidung 


der Armen. 
Frledensburg, Oberbürgermeister, 


Vorsitzender. 
Hausmittel 


7, 9 Mark, Lehrer, Schüler 2 Mark 
17077 


= 


bei Erkältungen, Huftenrei;, Katarrhe zc. iſt C. 
Stephan’s Cocawein. In den Apotheken. 


Unterſtützungs⸗Verein 


ere 


enn 


General⸗Verſammlung 
Sonnabend, am 18. d., 7½ UhrAbds., 
im „Hotel zum weißen Storch“. 


Dringendſte Bitte 
an edle Menſchenfreunde. 


Ein Familienvater, Chriſt, 65 Jahr 
alt, mit ſechs unmündigen Kindern, 
deſſen Frau mehrere Monate krank 
geweſen, wird jetzt. vor dem heiligen 
Abende obdachlos, ohne ſein eigenes 
Verſchulden. In ſolch namenloſes 
Elend geſtürzt, bittet derſelbe edle 
Menſchenfreunde um Linderung des⸗ 
ſelben durch milde Gaben, zu deren 
Empfangnahme Herr Kaufmann 
Albert Süßbach hier, Oderſtraße 4, 
gern dankend bereit iſt. 17447 


Gesellschaft der Freunde. 


Sonnabend, den 18. December, 
Abends 8 Uhr: 


Vortrag des Herrn Professor 
Dr. H. W. Vogel aus Berlin: 


Fortschritte der Photographie und ihre Anwendung in Kunst, 
Wissenschaft und Industrie. (Illustrationen und Experimente.) 


[7225] Die Direction. 


Kaufmänniſcher Verein „Unionm‘“. 
Sonntag, den 19. December 1886: [3580] 
Einbeſcheerungsfeier Abends 6 Uhr im Motel de Silesie. 


Direct von Havana 


empfing und empfehle von S®er Importen: 18387 

EI Agulla de Oro (Bock & Co), La Flor de Cuba, La Carolina, Belinda, 

La Venus, Memorias de Garfieid, M. Garcia, Paso a la Industria, Newton, 
La Sirena, Filoteo. 


Hermann Helm, 
Schweldnitzerstrasse 34/35. 


Mehrere gebrauchte Flügel von 
Berndt, Brettschneider u. a. von 
350 bis 400 Mk., Harmonlum 
zu 350 M. sind zu verkaufen. 

Planomagazin n 
Schweidnitzerstr. 36. 17276] 


Kreuz- 


ohne Störung des Bewusstseins. 


(Neueste, eigne Methode.) [8292] 
J. Scheps, prakt, Zahn -Arzt, 


Gartenstrasse No. 15a, l, (Neben dem Conoerthause.) Ä 
Sprechst.: Vorm. 8&—1, Nachm. 3—6 Uhr. Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Rothe 
Geld- Lotterie 


ieder: b. 

gelassene wich pier ef Frau CI. Berger, een, Amen 
C. Bischoff jr., C ge ge. ee Original -Loose a3 m 
u nur für Damen u | nal \ 

0 1 8 unkernſt. 35, ſchrgüb.Perini'sCond. e % à 3 Ml, 1 4 195 2 


prakt. Zahn⸗Arzt, 8 N 
x prechſtunden: Vm. 9—1, Nchm. 3—5 
e eee 5 Arme unentgeltlich Vorm. 8—9. 


Beuthen OS. 


Zahnextractionen mit Lachgas. 


Porto u. Liste 30 Pf. [3587] 


— — _ 8 Breslau 
Mein Atelier für künſtl. Zähne be⸗ J 08. H USSE, Ring 20. 


findet ſich Alte Taſchenſtr. 5. 


1 Lecens de f. is — 
G. Bischoff, Dr. med. Huppert, e, ee one 
ls ahnkünſiler. Lanna 18072}' per ume. Bery, Junkernstz. 32, I. 


Zweite Beilage zu Nr. 886 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 18. December 1885 


Weiche mollige Schlafröcke als paſſendes Weihnachtsgeſchenk empf. Cohn & Jacoby, 8 Albrechts ſtr. 8. 
l ˙— . ————— ——.—..—————œ—P—ꝙUC ↄ—— ˙ — . — ——7ꝙ%＋71-2⸗;gr—rßv5ßðd ͤ Üjy— 
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Novellenſchaß. 


Geſammelt von Paul Heyfe, 5. Burz u. C. Caiſtner. 
86. Bde. m. 191 Novell. Jed. Bd. einzeln geb. 1 Mt. 
Verl.v. R. Oldenbourg, München. Katal. grat. 


Vorr. b. H. Scholtz, Stadttheater. 


Wir empfehlen für den Weih⸗ 
chtstiſch: ) 


na [6807] 
Zum Todtlachen, 


böchſt originelles, beluſtigendes 
Zuſammenſetzſpiel für die Ju⸗ 
end, auch die Lachmuskeln 
rwachſener erregend, Mk. 1,50, 
als Cubus- und erheiterndes 
Geſellſchaftsſpiel 3 M. 


Totaliſator, 
neues Wettrennſpiel, 2 bis 4 Mk., 
der kleine Rechnenmeiſter, 
ſehr belehrend, 3 Mk., Go-Bank 
3 Mk., Reiſe nach Kamerun, 

eogr. und zoolog. Lottos, 
ochſpiel u. ſ. w. 


Steinbaulaſten, 


anerkannt beſter Baukaſten, die 
architekton. ſchönen Bauten feſ⸗ 
ſeln an den Arbeitstiſch, Mk. 
1,25 bis 15 Mk. Bei Ergän⸗ 
zungsbaukaſten iſt die Nr. des 
Originalkaſtens anzugeben. 


Ayrolet Hütte, 


neue beliebte Caſſette mit 50 
Bogen und Couv., Mk. 1,50, 
auch engl. Briefbogen und viel 
Neuheiten in Caſſetten und 
Billet de Correspondenz. Be⸗ 
ſtellungen auf Monogramme 
und Viſitenkarten erbitten recht⸗ 


Schultaſt chen, 


mit Schutzklappen gegen Näſſe 
und mit Brotbüchſe Mk. 2,25 
bis 4 Mk., Muſik⸗ und Zeich⸗ 
nen⸗Mappen. 


Chriſtbaumſchmuck, 


neu: Brillantblumen, Kometen, 
Sonnen, Dtz. 1,50 Mk., Plüſch⸗ 
Vögel, Schmetterlinge, Libellen. 
Zuſammenſtellungen ſämmtl. 
für den Chriſtbaum paſſender 
Ausſ 79 3—15 Mk. 


ask & Mehrländer, 

Nicolaiſtr. 7, Ecke Herrenſtr., 
geradeüber 0 

Herrn Ed. Bielſchowsky jun. 


Das schönste Festgeschenk 
für die reifere Jugend ist die 
von dem gefeierten Jugend- 
schriftsteller Ferdinand Schmidt 
hersusgegeb. Weltgeschlohte, 

eschmtickt mit Prof, Bleib- 

au’s berühmten Illustratio- 
nen. — Warme Vaterlandsliebe, 
echte Religiosität, glänzende 
Darstellung sind die Vorzüge 
dieses mit Recht als die beste 
Weltgeschichte f. das deutsche 
Volk bezeichneten Werkes. 
Die grosse Ausgabe in vier 
Prachteinbänden kostet 26 Mk., 
die kleine Ausgabe in | Pracht- 
einbande nur 10 Mark. (Verlag 
von Friedberg & Mode in Berlin.) 

Vorräthig in allen Buchh. 


Laubſäge⸗Apparate, 
Spritzmal⸗Apparate, 
Holzwaaren jar Materei, 
nach 
b chränke, 
Schlittſchuhe, € 
Taſchenmeſſer. 
R. Standfuss, 


Ning 7, Kurfürſtenſeite. 


Verloren 


wurde immer ſehr viel Zeit, da man 
noch keinen 2285 


Blitzſtift 


kannte Derſelbe iſt jetzt in allen 
Schreibwaarenhandlungen zu haben. 
Gebr. Spear, Fürth i. B., 
Erfinder, Patentinhaber und 
Fabrikanten. 


Großer Ausverkauf von Figuren, 
Büften und Vaſen in Terracotta, 
Gips und waſchechter Maſſe ſind 
billig zu verkaufen Figurenfabrik 
C. Matze, Chriſtophoriplatz 6. 


Paſſendes Weihnachtsgeſchenk! 
Umzugshalber billig zu verkaufen 


ein Dreh⸗Harmonium, 


14 Stücke ſpielend, nebſt 4 Octaven 
zum ſelbſt ſpielen. Näheres bei 
82951 Th. Kunisch, 

— Neue Tauentzienſtr. 87. 


1274 


+ 

Bei einer rituellen, jüd. Familie 

wird für einen Tertianer Penſion, 
en mit Nachhilfe bei den Schularb., 
Nacht Offerten unter L. B. 14 
auptpoſtlagernd. 8380 


N 
O. 8 


I. Quartal. 


erſcheint täglich zwei Mal, auch am Montag Morgen. 


politiſch⸗feuilletoniſtiſche Zeitung im großen Styl. Seiner raſchen, pikanten und erſchöpfenden 
Berichterſtattung wegen ſeit Jahren eines der beliebteſten und „gelefeniten deutſchen Blätter. - 


Reichhaltigſtes unabhängiges Finanz: Organ mit ſchnellſten und zuverläſſigſten Börſen⸗Nach⸗ 
richten. Reihhaltige Tabellen, Marktberichte, 1 f 15 f N 
Berliner Productenbörſe, den Productenmärkten, der Eiſen⸗, Montan⸗, Zuckerinduſtrie ꝛc. Der neue 
und erheblich vergrößerte Courszettel iſt nicht nur der vollſtändigſte und überſichtlichſte aller beſtehen⸗ 
den, ſondern auch ausgezeichnet durch feine typographiſche Ausſtattung. Seit Bermehrung der Looſe 
zur preußiſchen Klaſſeulotterie veröffentlichen wir regelmäßig die vollſtändige Ziehungsliſte. 
Für diejenigen Leſer, welche auf kein Börſen⸗ und 22 1 

erſcheint eine . Wiedergabe der Abend und Morgen⸗Ausgabe des „Börsen- 

uf der finanziellen u. Handelsnachrichten, ſelbſtändig unter dem Titel 


enge, „Berliner Courier“ 
C RT NTENETTEUTEN EI TER AEBETTEN 


Courier“, mit Ausſch 


N * 
mr 
dr 
ar 
EL 


Prämiirt mit der ſilbernen 


Staats⸗Medaille! 
Violinen, 


alte und neue, mit ſtarkem, edlem 
Ton, aufs ſorgfältigſte gearbeitet, 
nebſt Bogen, zu 6, 7, 8, 10, 13, 15 
bis 30 Mark und zu höheren Preiſen. 


Vorzügliche Imitation 


nach alten Meiſtern, ſowie groſtes 
Lager von echt italieniſchen und 


alten deutſchen Inſtrumenten. 


Violas, Cellis, 


SGnitarren, Bogen, 
Kaſten u. alle Beſtandtheile. Ebenſo 


echt ital. u. deutſche Saiten in vor⸗ 
zügl. Haltbarkeit zu billigſten Preiſen. 


ern 


in ſauberſter Arbeit und größter 


Auswahl empfiehlt 


Ernst Liebich, 


Inſtrumentenmacher, 
Breslau, Catharineuſtraße 2. 
egr. 1790. egr. 1790. 
ede Reparatur wird bald und 


aufs beſte ausgeführt. Alte Inſtru⸗ 
mente werden mit in Zahlung ge 
nommen. 7298] 


Eln prächtiges Geschenk 
für gebildete Damen ist die 
Kunstgeschichte von 
E. Ribbach. Ein stattliches 
Werk von ca, 900 Seiten mit 
ca, 200 ausgezeichneten Ab- 
bildungen, darunter die her- 
vorragenisten Meisterwerke 
bis auf unsere Zeit. In stil- 
vollem reich vergoldeten, 
dauerhaften Prachteinband ist 
das Werk zugleich eine Zierde 
für den Büchertisch. Preis 
M. 20. — (Verlag von Fried- 
berg&ModeinBerlin.) [3577] 
Vorräthig in allen Buchh, gg 


Special⸗Fabri 
für eugliſche Drehrollen, 
Aufzüge für Perſonen, Speiſen 

und Laſten, 
ſowie Waſchmaſchinen. 
Breslau, 


Blücherſtraße Nr. 17 


gegründet 1836. 73554 


Osec. Reymann's cone. flüſſ. 
Wollselfe, à Fl. 50 Fr 
hat ſich außerordentlich bei 
Wollſachen und auch bei Gar⸗ 
dinen und Spitzen bewährt. 


Niederlagen find durch Placate 
bezeichnet. Osc. Reymann, 
am Neumarkt 18. Wiederverk. 
erh. Rabatt. [6908] & 


(In der Preisliſte des Poſt⸗Zeitungsamt unter Nr. 725 eingetragen.) 
e neu eintretende Abonnent erhält gegen Einſendung der Poſt⸗ 
bonnement3-Onittung bis zum 1. Januar die abonnirte Zeitung gratis 


Abonnements-Preis des „Börsen-Courier“ pro Quartal 


ſind nachſtehende Nummern gezogen worden: 
Berliner 58 Sil & 300 M. 
Nr. 412 440 499 500 526 748 835 983 1095 1363 1394 1478 
1578 1661 1679 1763 1796 1903 2192 2463 2561 2686 2740 2767 


Ne 
— 2881 3005 3244 3399 3447 3663 3916 3994 4345 4418 4633 5197 
5350 5979 6132 6323 6360 6630 6658 6691 6695 7178 7519 7592 


7721 8254 8480 8599 8938 9210 9339 9589 9716 9766. 
3 107 Stück a 500 M. 

Nr. 10187 11015 11292 11295 11307 11517 11712 12277 12289 12384 
12655 12712 12902 13337 13534 13669 13716 14346 14376 14474 
14597 14845 14996 15126 15231 15385 15744 15780 15789 15854 
16077 16335 16407 17027 17524 17786 17962 18301 18442 18586 
18651 18662 18787 19019 19153 19503 19610 19648 19811 19877 
19971 20060 20255 20596 20836 20975 21111 21189 21752 22230 
22493 22597 23016 23033 23083 23092 23167 23195 23410 23418 
23441 23862 23981 24140 24154 24352 24367 24376 24479 24700 
25068 25480 25625 25661 25665 25895 25917 26062 26323 26503 
26516 26683 27107 27119 27386 27397 27517 27640 27825 27894 
27994 28044 28063 28255 28404 28575 28677. 

a 20 Stück a 1000 M. 
Nr. 29144 29308 29496 29746 29861 30002 30026 30073 30111 30135 
30160 30288 30317 30812 30995 31380 31395 31423 31426 31928. 
9 Stück a 5000 M. 
Nr. 32343 32383 32410 32449 32468 32823 32849 32949 33363. 
Die Valuta der voraufgeführten Obligationen kann gegen Auslieferung 
derſelben und der noch nicht fälligen 7 — und Talons in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr mit Ausnahme der Sonn⸗ und 


Feſttage 
vom 3. Januar 1887 ab täglich 

1) bei unſerer Hauptkaſſe in Breslau (Claaſſenſtraße), 

2 bei der Königl. Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe in Berlin (Leipzigerplatz 17) 
er r . ee eee f 

ie Verzinſung der vorſtehend ausgelooſten Obligati i 

vom 1. Januar 1887 ab auf. f e 
Für die bei der Einlöſung etwa fehlenden, nicht fälligen Zinscoupons 
wird der entſprechende Betrag von dem Capital in Abzug gebracht. 


Von den im Jahre 1885 und früher ausgelooſten 
Prioritäts⸗Obligationen der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſen⸗ 
bahn vom Jahre 1877 ſind bisher zur Einlöſung 


PT} * 9 Fr T I nicht präſentirt 7 
briefbeförderung Hammonia. 2 & 300 m. (aus 1882) Nr. 5029 5781 6009 (aus 1884) Nr. 1756 
Hamburg — Altona — Bremen — Braunſchweig. (aus 1885) Nr. 464 841 3426 4194. 
Crz i Y à 500 M. (aus 1883) Nr. 20328 21447 (aus 1884) Nr. 12217 
Eröffnung in Breslau am 27. Dechr. 86. 14766 15825 1984 (aus 1885) Nr. 19733 21380 22245. 
Gewöhnl. Briefe, Briefkarten, 2 pf 2 —— = — 18883 — —.— (aus 1885) Nr. 30940 31003. 
} 2 


Waarenproben, Circulaire mit : 
Adreſſe bis 250 Gr. Die Inhaber derſelben werden hierdurch zur 8 der Valuta 
e 


E Eilbriefe, welche ſofort be⸗ gegen Ablieferung der Obligationen nebſt Zinscoupons wiederholt = 
Port a ſtellt werden 10 Pf. geforbert ne 


20. Jahrgang. I. Quartal. 
Morgenblatt: 
Abendblatt: 


erlooſungsliſten. Ausführliche Beſprechungen von der 


sblatt abonniren wollen, 


zum Preiſe von auswärts Mk. 5. 


und franco zugeſandt. 


auswärts 7 M. 50 Pf. 


/ 


IF. 


Beginn des 1 
kenverkau x ; Von den im Jahre 1885 und früher ausgelooſten Obligatio 
W ieniag, ber “ Eingeſchriebene Briefe 12 . Termine am 6. d. Mts. durch a vernichtet worden: . 18 
20. Decbr. 86. Circulaire ohne Adreſſe per Hundert 83 Stück a 300 M., 
1 Mark. 125 Stück a 500 M., 
Die rothen Hammonia⸗Briefkaſten werden in den Hauseingängen 19 Stück & 1000 M., 
und an den Verkaufsſtellen angebracht. 9 Stück à 5000 M. 
Bureau: Reuschestrasse Nr. 53. Breslau, den 13. März 1886. 938] 
Da nur eine beſchränkte Anzahl von Verkaufsſtellen errichtet wird, fo wer: Königli e Eiſenbahn⸗Direction. 


den Ladeninhaber, welche den lohnenden Verkauf der Hammonia⸗Marken — — 


übernehmen wollen, erſucht, ſich rechtzeitig zu melden. [7441] Oberſchleſiſch e Seen ahn ⸗ B eda rfs· 
Actien⸗Geſellſchaft. 


Die Einlöſung des am 1. Januar ft. fälll . 
. am 1. October er. een Sahne le ed 


Die dritte Ausſtellung 


Die Direction. 


kunſtgewerblicher Erzengniſſe ehe im December iso. ee ee 
= im Schleſiſchen Muſeum der bildenden Künſte = 0 
iſt bis Mittwoch, den 22. December cr., 
an Wochentagen Vormittags von 10 Uhr 
bis Nachmittags 4 Uhr, 


Diebessichere Cassetten 
nit Vorrichtung zum 
Anſchließen 
ae 5 empfiehlt 
— in reichſter Auswahl 
. Meinecke, 


7343 Breslau, 


Für Freunde der Schleſiſchen Berge! 8 — ee eee 13. 
Panorama vom Riesengebirge. Lampen, Aren (br sig, Schlittſchuhe, 


AR y ; ? Belocipeden, Klappbettſtellen, Waſchtiſche, eiſ. Oefen, Waagen 
Feigen 1 r Zabiette, Stücengeräthe :c fehr biig. 


an Sonntagen von 11 Uhr ab geöffnet. 
Eintrittspreis 30 Pf. pro Perſon. [7354] 
Die ausgeſtellten Gegenſtände ſind verkäuflich. 
Der Vorſtand 
des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins. 
Dr. E. Websky. Dr. H. Fiedler. Benno Milch. 


plano 1 Mk. n. auswärts frco. 4,50 Mk. 


—— Rerlag von Max Woywod in Breslau. = 


‚ Nerlobungsanzeigen 


N. Raschkow jr., Ohlauerstrasse 4. 


Von der Firma Friedr. Krupp, Sunsstanıranrım 


Essen, ist mir der Allein-Verkauf ihrer tragbaren, sowie 
festliegenden 


Feld-, Wald- und Gruben-Stahlbahnen 


von Bessemer Stahl nebst Kıpp- und Plateauwagen eto. nach 
neuestem System für die Provinz Schlesien übertragen worden 
und halte mich zu Lieferungen bestens empfohlen. Das Renommé 
obiger Firma bürgt für beste Ausführung. Prospecte gratis für 
Reflectanten. [5847] 


H. Humbert, Moritzetrasse, Breslau. 


Buchali & Heckel, Breslau, 


Hof-Lieferant, Papierhandlung und Druckerei. [6992] 
Zwingerplatz 1, neben der Bodega. 


100 Visitenkarten 
Specialität: Feine Vorkostwaaren. 


späRothe Kreuz-Loose à 5 M. ... 


Breslau, 


—— halbe Anthelle a M. 2, 70 Pr. 5 
= 3 empfiehlt und verſendet, auch gegen Coupons und Briefmarken S. F a E — 5 2 5 
2 € eumarkt Nr. 
— 85 Arl Heintze. „zum blauen Hanse“, 2 
empfiehlt in beſten Qualitäten: echte Jamaica⸗Rums, Araes, 


& Bankgeschäft, Berlin W., Unter den Linden 3. 


Cognaecs, Punſch⸗, Grogg⸗ und Glühwein⸗Eſſenz in /, ½ 
und ½⸗Liter⸗Flaſchen; ferner feinſte Doppelliqueure. 


5 Specialität: Bulgaren Bitter, 

aus den verſchiedenſten aromatiihen Kräutern auf warmem Wege 
hergeſtellt; Hoteliers und Reſtaurateuren beſonders zu empfehlen. 
Preiſe billigſt. Verſand nach auswärts franco. 


Unter Gehaltsgarantie offeriren wir zu billigen Preisen: [7435] 


Superphos hate aller Art, 


Chili-Salpeter, Thomasschlackenmehl, Düngesalze etc. 


Mann & Co., Breslau, 


Chemische Düngerfabrik, Kontor: Zwingerstrasse 4. 


Bekanntmachung. 
Die ee in das 9 
Genoſſenſchafts⸗ und Muſter⸗Regiſter, 


deren Führung für die zum bieſigen 
Gerichtsbezirk gehörigen za fen 
uns vom 1. Januar 1887 a 
tragen iſt, werden im era 
1887 bekannt gemacht werden: 
a. im Deutſchen Reichs⸗ und König⸗ 
lich Preußiſchen Staats⸗Anzeiger, 
b. in der Schleſiſchen Nelke 
e, in der Breslauer Zeitung. 
Lähn, 14. December 1886. 


Koöͤnigl. Amts- Gericht. Amts⸗Gericht. 


Chang. 9 Evang. Pfarrſtelle 


in Borſigwerk⸗Biskupitz, 
Provinz Schleſien, 

Kreis Zabrze, Diöceſe Gleiwitz. 

Bald zu beſetzen. Ein Betſaal. 
800 Seelen. Einkommen 3200 Mark 
neben freier Wohnung und Heizung. 
Wöchentlich 10 bis 12 Stunden, und 
zwar Religionsunterricht in der erſten 
Klaſſe der evangeliſchen Familien⸗ 
Vereinsſchule in Borſigwerk und 
lateiniſcher und franzöſiſcher Sprach⸗ 
unterricht an diejenigen Kinder, welche 
in die unteren Klaſſen einer höheren 
8 aus der vorgenannten 

Schule eintreten ſollen. Die Be⸗ 
ſetzung erfolgt durch Gemeindewahl. 
Bewerbungsgeſuche ſind an den 


Director der Berg: und Hüttenver⸗⸗ 
Herrn 


waltung in Borſigwerk, 
Braetseh daſelbſt, zu richten. 


Mein Gut, beſtehend a. aus der 


Beſitzung in der Stadt Miloslaw, 
Kreis Wreſchen, 175 Morgen groß, 
vorzugsweiſe Weizen- und Gerſten⸗ 
boden; b. aus dem ½ Meile von 
Miloslaw entfernten Vorwerke 
Biechowo Geiſtlich, 300 Morgen groß, 
vorzugsweiſe ſchwarzer Boden, mit 
vollſtändigem Suventar, Wirthſchafts⸗ 
und Wohngebäuden, im beſten Zu⸗ 
ftande, beabſichtige ich freihändig, zu⸗ 
ſammen oder einzeln, zu , 
Preiſe 


zu verkaufen. 
Emilia. Rakowska, 


Miloslaw. 


Nur fin für Selbitfänfer 


unter vollſter Diseretion. 


a 
Rittergut, 
2 an Chauſſee, 1700 Mrg., Reg.⸗ 
3. Liegnitz, 1¼ Std. Fahrzeit von 
— Stadt Liegnitz entfernt, iſt wegen 
ſchwerer Krankheitsanlage der Be⸗ 
ſitzerin jetzt verkäufli Nie be⸗ 
deutender landwirthſch. Induſtrie⸗ 5 
Anlage ſicherſte Anlage für Capi⸗ 
taliſten. Preis nur 255,000 Thaler. 
Näheres sub F. M. G. 2426 Liegnitz 
(Schleſien) Hauptpoſtamt e 


Geſchäftshaus ll 


Mein in Marienwerder in 


beſtem Stadttheile belegen. Haus 


in e eit — — Jahren 

ein eſtauration on 
9 — m. Erfolg 
jetrieben wird, beabſichtige 100 

unter günſtigen — 5 — 2 zu 


verkaufen. 3. ii. 00 


8379 Sansun 20. 
Ei ſeit 12 N beſtehendes 
Eifen:, Pokzellau⸗ u. Kurz 
waaren⸗ Geschäft in 7755 "Sage am 
Ring in einer lebhaft. N ee 
der Ni ſitz iſt mit Hausgrund⸗ 
19 u verkaufen oder au er: 
en. mus 
e unter A. 90 nimmt 
Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 


Ich beahſichtige mein 
Eiſenbahn⸗ 
Bau⸗Inventar, 


beitehend aus: [3591] 

1 Krauß c eee, 
1 Pferdekraft, im Jahre 1884 ge⸗ 

baut, 0,90 m Spur, 

1 Krauß ſche Tender⸗Locomotive, 
35 Pferdekraft, im Jahre 1878 
gebaut, 0,90 m Spur, 

48 Stück Rollwagen (davon acht 
Stück Bremswagen von 1% ebm 


Jubalt, 0,90 m 50 17 
2000 laufd. Meter Stahl⸗ 
—— 19 kg ſchwer, eine 


Anzahl Schubkarren und kleinere 35 


Geräthe 


zu verkaufen. 


Dieſe Werkzeuge en auf Bahn: 
hof Liebenthal i. Schl. (Secundär⸗ 
bahn Löwenherg⸗Greiffenberg) und 
find vollſtändig betriebsfähig. Gefl. 
Offerten unter H. 9295 an Rudolf 

oſſe, Frankfurt a. M., a. M., erbeten. 


Geſlechtskranlhgkte, 


auch in ganz acuten Fällen, 
25 Pollutionen, 
»Mannesſchwäche 
heilt ſicher und rationell ohne Berufs 
förung oder nachtheilige Folgen, 
‚ge eine Frauenleiden 
» Garantie und Diseretion 


Syrechſt. his 5 Uhr. Ausiw. öriefl. 


Auf Grund des Artikel 243 des 
Handelsgesetz-Buches, wird hiermit 
bekannt gemacht, dass, zufolge Be- 
schlusses der General-Versammlung 
der Actionäre vom 29. October 1886, 
„die Kalischer Gasbeleuchtungs-- Ab- 
tien-Gesellschaft hier, aufgelöst 
worden, und in Liquidation getreten 
ist. Die Gläubiger werden aufge- 
fordert, sich bei der Gesellschaft 
zu melden, [7273 

Breslau, den 13. December 1 

Der en 
Brill. 


in routinirter Kaufmann mit 
Capital von 30000 Mk, wünscht 
einrentables Geschäft käuflich zu er- 
werben oder sich an einem solchen 
zu n Gefl. Off. ant. E. G. 
94 Exped. d. Bresl. Zig. [8562]. 


Ein 88 8 mit 3 Objectiven, 
3 Ocularen, 75 
eine ‚Prälsionswaage 1. Apotheker, 
25 Mark 
eine Bierwaage, Probirröhrchen, 
zu verkaufen Monhauptstr. 
Nr. 20. II., rechts. 8372 


Wiegenpferde 


wegen eye verfanft zum 
Koſtenpreiſe e 9, 
+ Etage. 886] 


12 Stück feuerfefte, elſerne 


Geldſchränke 


verſchied. Größen, neueſt. Con⸗ 


ſtruct. mit vertiefter Thür und 
Panzer, ſind billig von 100 bis 
500 M. zu verkaufen. od 
F. Maletzki, Moltkeſtr. 8 


Uns, den füß en ꝛ2eihnachts⸗ 
Geſchenken nehmen die von 
altersher jo beliebten Nürnberger 


Tebkuchen > 


die erſte Stelle ein; fie e tie Q für Groß 
und Klein ein ſtets gern geſehencs Des 
ſcheuk und fehlen ſelten unterm Weih⸗ 
NI. — Erzeugutſſe der Leb⸗ 
kuchen⸗Fabrit von 
F. Ad. Richter & Wie. 
Kaiſerl. Königl. Hoflieferanten 
in Nürnberg genteßen üdolge ihrer 
ausgezeichneten Qualität und hoch⸗ 
eleganten Verpackung einen beſonders 
guten Ruf. Jedes Packet iſt mit der 
Marke „Anker“ verſehen und wolle 
man diefe vorzüglichen Fabrikate ge⸗ 
fälligſt in den Geſchäften ausdrücklich als 
Nürnberger 
Anker-Tebhuchen 
verlangen und auf die Marke Anker achten. 


Dig, 
das Pfund große nen, 


Wi das Kain . 
Oswald mensaat, 


Renſcheſtr. 12, Ecke Weißgerberg. 


„ Große Auswahl 
3 
vögel, 
vorzügl Sing er, 
ſchon von 6 Mark an pro Stadt 


Julius Kirtzel, 


— «u... 18. 18305 


übner, Breslau, 
5. 


€ 


Gläsern und Töpfen, zum Preise von 
50 und 75 Pf, pro Stück, empfiehlt 


Oswald H 


1. 


88 FL. 2 


Natur ⸗Weine. 


Abſolute Aechtheit u. Blafhenzeiie 
garant. 1881er Weißwein à 50, 1880er 


à 65, ee e ital. Rothwein 5 
n 


à 90 Pfg. per Liter in Fäßchen von 

Ltr. an gegen Nachnahme. 

3238] J. Sehmalgrund, 
Dettelbach, Bayern. 


1000 Stück friſch 
geſchoſſene Hafen, 


anze Rehe, Rücken und Keulen be 

Faſanen Suan zum 15 billigſt 

L. Adler, ältef ie Wil dhandlung, 
Oderſtraße 30 36 im Laden. 


Karpfen 


werden, ſoweit der Vorrath reicht, 
verkauft in größeren und kleineren 
Poſten aus den Fiſchhältern in 


Radziunz (Poſt und Telegraphen⸗ 
Stan) 3 (Reit u ee 8 


eben in e 
im December 1886. 


aa von Pant 


Nur bei % 
8 G. Müller 
beſter und billigſter 


Dam pf⸗Röſt⸗Kaffee, 


en AN unerreichbar an 
Kraft und Aroma, das Pfund 
75, 5 0 ed de efeiedint. 
r eder Verſu e 

Präpar. Getreide⸗Kaffee d. Pfd. 13 f. 


Echter Frank⸗Kaffee 0 er 25 M. 
Weißer Farin d. Pfd. 24 Pf. 
ein N 30 


f. 
He lend. Kernſeife 5 pid = 2 
8 ur am. Petroleum d. Liter 19 = 
eübrig. Waaren liefert enorm billig 


üller, 


Ecke Kägelohle u. Grüne Baumb icke 
Filialen: Kloſterſtr. la u. Brüderſtr. 14. 


Zum Ausfüllen hohler Zähne 
iebt es kein wirkſameres u. beſſeres 
3 Ah Dr. Popp’s Zahnplombe, 

ede Perſon ſelbſt ganz 

t hr ſchmerzlos in den hohlen 
80 ahn bringen kann, die ſich dann 


feſt mit den Zahnreſten und Zahn⸗ 


al Ain den Zahn vor weiterer 
Ki erſtörung Ich Ad und den Schmerz 

illt. Preis Mark 2. 
K. k. Gofzahharzt Dr. Popp’s 


Anatherin- Zahn und 


Mundwaſſer. 

Radikal⸗Mittel für jeden Zahn⸗ 
ſchmerz, ſo auch jede Krankheit der 
Mundhöhle und des Zahnfleiſches. 
Erleichtert das Zahnen bei Kindern 
und iſt unentbehrlich bei Gebrauch 
von Mineralienwäſſer. Bewährtes 
Gurgelwaſſer bei chroniſchen Hals⸗ 
leiden. In Flaſchen zu 1, 2 u. 3 M. 

Erfolg garantirt bei genauer 
Beobachtung der Gebrauchs⸗ 
auweiſung. 

12 Zahnpulver, Pr. 1 M. 
* Anatherin : Zahnpaita, das 

feinſte u. vollkommenſte aller 

Zahnreinigungsmittel, 2 M. 
aromat. Zahnpaſta, neuver⸗ 

le vorzügliche Qualität,] ZI 


Dr. Popp’ 


Kränterſeife gegen Hautkrank⸗ 
\ heiten. Pr. 60 Pf. 

Depots in Breslau bei S. G. 
Schwartz Hofl., Umbach & Kahl, 
Droguerie, Taſchenſtraße 20, ſowie 
in vielen Droguen⸗ und 70 
handlungen. 4207 


Unter Garantie 


des Gehaltes und der Mahlung 


la Thomas e 
Mehl 


Pr ko ch, 


osch, 
1 Eyrk „Ceres“, 
Natibor, 


und Verkaufs⸗Comptoir 


Breslau, 
Neue Taſchenſtraßſe 25 part. 
Ein groß. ſchöner Bernhardiner 
Hund iſt billig zu verkaufen 
Salzſtraße Nr. 43 bei Asche. 
m 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Geſucht e. iſr. ge gem, 10 n. D 
n. z. weit von Breslau. Vorſt. d. 18., 
11 uhr. Fr.Friedläne Fhledläader Somtenfi. 25. 


Suche zum Aten Tuche zum Aten Januar 1887 für 
mein Hotel einen Hausdiener, 
ſowie eine Köchin, bei hohem Lohn, 
— letztere jedoch nur ſolche, welche 
bereits in einem Reſtaurant oder 


0 23 
Hotel thücg ug 405 [7423] 


„Ba u, 
Grätz, Provinz Poſen. 

wei junge 25 Damen, von an⸗ 

genehmen Aeußerem, ſuchen Stel⸗ 


lung als a im feinen 


Chiffre A. L. L. 


Tür Breslau u. 2 nn it wird 
ein tüchtiger gent zum 
Verkauf von einigen Conſum⸗ Ali 


geſucht. 
Nur ſolche, die la⸗Referen Nm auf: 
weiſen können, belieben ihre Offerten 
sub. Chiffre F. H. 63 an die Exped 
der Breäl. der Bresl. Ztg. einzureichen. 
Ein junger junger Commis, Eiſen⸗ 

händler, per ſofort event. Neu⸗ 
jahr fut, für ein Eiſengeſchäft Der 
ſchleſiens geſucht. 74 

F. 95 Gb. 


Meldungen: F. 
der Breslauer Zeitung. 


Mr Für meine Modewaaren⸗, 


zu: und Eonfectiond:Hand- 
g ſuche per 1. Januar k. J. einen 
en ae polniſchen Sprache 
landen erkänfer moſaiſchen 


erten a is 
11 Se Dede 11 Brebian, 
Schloßohle, erbeten. 18315] 


Serren-Gonfection, 
Eine leiſtungsfähige Fabrik oben: 
Pet Branche ſucht zum möglichſt 
en Antritt einen 18880 


Reiſenden 


bei ſehr hohem Gehalt. Bewerber, 
welche mit der Branche und Kund⸗ 
ſchaft vertraut ſein müſſen, belieben 
ihre Offerten mit Angabe der bis⸗ 
herigen Thätigkeit und der bereiſten 
Tour bei Rudolf Moſſe in Bres⸗ 
lau sub G. 793 niederzulegen. 


er 1. Januar od 1. Februar 87 
ſuche ich für mein Modewaaren⸗ 
u. Confectiond⸗Geſchäft bei hohem 
Salair einen durchaus tüchtigen Ver⸗ 
käufer, der gleichzeitig im Decoriren 
der Schaufenſter bewandert ſein muß. 
Offerten mit Referenzen u. Photo⸗ 
graphie an Julius Cohn, 
7398 Oppeln. 


Junger Mann, 


Prima⸗ 2 45 ſucht F im 
Comptoir oder Lager. Gefl. Offert. 
B. 98 Exped. der Breäl. Zeitung. 


Für ſofort od. p. 1. Januar 
1887 ſuche ich einen 7 
Mann, welcher beſonders in 
der e erfahren und 
mit der Buchführung er 


fein muß. 


Offerten mit Beugrik: a . 
ſchriften u. Gehalts⸗Anſprüchen 
bei vollſtändig freier Station 
erbeten an 

Louls Breslauer 
in Falkenberg Ober⸗Schl., 
Eiſen⸗, Kohlen: u. Kalk⸗Geſchäft. 


Ich ſuche einen mverläfſgen, Rn, 
Polniſchen mächtigen [7421] 


Bureau⸗Vorſteher. 


Oſtrowo, N * 


Rechtsanwalt An Notar. 
Ein perfecter 


* 
Zuſchneider, 
der ſeit mehreren Jahren in f. Maß⸗ 
Geſchäft m. 1 15 Erfolg tte; Br 
fc, geſt. auf Ia⸗ geugm zum 1 
5. Jan. 87 am liebſten in Beese 
rg an einem größ. Platze Engag. 
Gefl. Offerten an die Exped. der 
Bresl Ztg. unter A. F. 96 erbeten. 


Tin cautions fähiger, ener giſcher 
Aufſeher mit 40— 50 Leuten 
wird per 1887 geſucht von der 
Domäne Buhleudorf bei Bet 
in Anhalt. 73041 04] 


Man ſucht Perſonen 


von beiden Geſchlechtern, um Abends 
bei ſich ſchriftliche Arbeiten zu be⸗ 
ſorgen. Gute Bezahlung. In⸗ 
ſtructionen und Material werden 
an 20 Pfg. überſandt. Briefe 

zu adreſſiren an J. II. 


ER holsom, (84 unter den 
[3582) 


Linden, Berlin. 
Ei Lehrling, Sohn achtbarer 


Eltern, mit guter Schulbildung, 


findet in meinem Fabrikations⸗Ge⸗ 

ſchäft per 1. Januar 1887 Stellung. 
Max Heimann, 

[8388] Carlsſtr. 27. 


Ein Engros⸗Geſchäft am hieſigen 
Platze, welches Sonnabend und 
45 e geſchloſſen hält, ſucht einen 
ehrling mit guter Schulb fung 
Offerten unter A. B. 97 an die 

Exped. der Bresl. Ztg. 18380 


in Lehrling, d. polniſch. Sprache 
Sichen fin et bei freier . 2 
Stellung 7437 
S. FPinez over, 
Lederhandlung, 
Beuthen O 


er J. Mer 1. Januar oder oder ſpäteſtens Wich 
ſuche ich für mein Manufacturz, 
uch⸗ und Herren⸗ Confections⸗Ge⸗ 
sc einen Volontair, d. sonen 
Sprache mächtig. [7408| 
Cohn, 
Lublinitz. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis bie } or Zeile 15 Pf. 


Möbl. Gargonwohn. 


Celofrahe 1. Ar. h 


An d. Promenade, 

zwiſchen RER" u. Liebichshöhe, 

Neue Gaſſe 

Promenade ii per "April der zweite 
ade 


Stock mit | 
ge ‚gm 


tenbenutzung, an eine ruh 
zu vermiethen. 

Näheres eine Treppe. 

uapardı ne aan #7 

1 1 ae ag "AU 

098 — 75 y'wjıng) en bumcpnusdegog 
Me re aan bing Lutenbegz 
us Wan 195 Buvbufch 


e ten 
Ring 1011, Blücherplag, 


in ng age 7 Zimmer, 1 ni 5 | 
zu vermiethen. 


Friedr. Wilh Kine: 


nahe Königsplatz, halber 1. u. 2. 35 f 
4 Zimmer, Zubehör, billig zu verm. 


berschl. Ba het). — 7 Uhr 30 e 
1 


Breiteſtr. 42 e. 1. Et., 800 u. 360 M. 
Ein geräumiges 


Geſchaͤ local 


mit ſchönem Schaufenſter ver: 
miethen Reuſcheſtr. 45. 118575 


Ein Laden, ag 
Carlsplatz 6 ſofort zu vermiethen. 


Für Fuhrwerksbeſttzer. 


Antonienſtr. 17 zu vermiethen ein 
großer Pferdeſtall, Standplatz zu 
. ˙» eine helle Remiſe. 


" Eisenbahn-, Posten- und | Bresiau-Freiburgor Eisenbahn. Posten- und 


ampfor-Course 
N 1. October 1886 ab. 
Eisenbahn-Personenzüge. 


Kgl. Niederschles. Märkische 
isenbahn. 
Nach bezw. von 


b Berlln, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 Uhr 35 Min. Vorm. — 10 Uhr 15 Min, 
Vorm. (Expresszug vom Oberschl. Bahn- 
nof). — 12 Uhr 35 Min. Nachm, — 2 Uhr 
44 Min, Nachm, (Schnellzug vom Oberschl, 
Ba,nhof), — 6 Uhr 20 Min, Abds, —.— bis 
Görlitz). — 10 Ubr 29 Min, Abds, ( agree 
zug vom Oberschles. Bahnhof), — 

36 Min, Abds, (vom Oberschl. Bahahal) 

Ank. 6 Uhr 24 Min, Vorm. (Courierzug, 
Vorm. — Uhr 15 Min. Vorm. — 4 U 
Nachm, (Expresszug, Oberschl. Be Zu 
5 Uhr 20 Min. Nachm. (Oberschl, Be of, 
— 8 Uhr 15 Min. Abds. — 10 Uhr 50 M 
Abds. (Schnellzug Oberschles, Bahnhof). 


Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 


Abg. 6 Uhr 38 Min. Vorm. — 10 Uhr 15 Min, 
Voxm. (Expresszug vom Oberschl, Bahn- 
hof), — 2 Ubr 44 Min. Nachm, (Schnellz 
vom Oberachl. Bahnhof nur bis Dresden 
— # Uhr 20 Min. Abds, (nur bis Löbau). — 
10 Uhr 29 Min. Abds (Col rterzug vo 
Oberschlesischen Bahnhof.) — 10 Uhr 66 Min. 

Abds, (vom Öberschl, Bahnhof). 

Ank, 6 Uhr 24 Min. Vorm. (Conrierzug, 
Oberschleg. Babnhof). — 7 Uhr 30 Minuten 
Vorm. — 4 Uhr Nachm. (Expresszug, Ober- 
schlesischer Bahnhof), — 5 Uhr 20 Min, Nach- 
mittag ne Bahnhof), — 8 Uhr 15 Min. 
Abds. 10 Uhr 50 Min. Abds, (Schnellzug, 
Oberschlesischer Bahnhof), 


Nach bezw. von 
Leipzig, Frankfurt a. M.: 
Abg. 10 Uhr 16 Min, Vorm. (E, 
vom Obörschi. = 7 über Kohlfürt- 
— 10 Uhr 2 Abds, (Courieraug vom 
Oberschlesischen "Bahnhof über Görlitz), 
Ak. hr Min. Vorm. (Courierzug, 
Oberashi. Bahnhof über Görlitz), — 10 (ihr 
50 Min. Abds. Bug, Obeischles, Bahn- 
vof, über Sagan 


Obe 6 Eisenbahn. 


Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 
Abg. 5 Uhr 45 Min, fr. (nur bis Oppeln) — 
# Uhr 40 Min, Vorm. (Courierzug). — 8 Uhr 
55 Min, Vorm. — 12 Uhr 15 Min. Nachm. 
— 4 Uhr :0 Min. Nachm. erf — 
5 Uhr 30 Min. Abds, — 11 Uhr 6 Min. Abds, 
98 Du 5 
r 50 Min. Vormittag (nur von 
Site — Ale an Vorm, (nur von 
ppein Ihr Vormittag (Expressz 
— 12 bur Nachm. (nur 2 S 
2 Uhr 25 Min, Nachm. — 6 Uhr 5 Min. 
Abds, — 9 Uhr 2 Min, Abds. — 10 Uhr 
„% Min. Abda. (Courierzug). 


Posen, Stargard, Stettin, Königsberg. 
be. 6 Uhr 46 1 Uhr i3 Min 
Nacken, 152 15 Vin. Ade, 
Ank. 8 Uhr 43 Min. Vorm. — 2 Uhr 37 Mir 
Nachm. — 7 Uhr 43 Min, Abda, 


Breslau, Glatz, Mittelwalde: 

Abg. 6 Uhr 50 Min. Vorm. — 10 Uhr 20 Min. 
vorm. — I U 
40 Min. Nachm. — 7 Uhr 5l Miu, Abds. 

Ank. 7 Uhr 38 Min. Vorm. — 9 Uhr 50 Min, 
Vorm. — 2 Uhr 20 Min, Nachm, — 6 Uhr 
25 Min. Abds. — 9 Uhr 35 Min. Abds. 


i Breslau Zobten— Ströbel. 
| Abg. 7 Uhr ns Minuten Lem: — I Ul 
'45 Min, Nachra, 


Vor. — 2 U 
— 8 Ohr 5 Min. Abds. 


läufer nach der Balkanhalbinsel. 


Verantwortlich: Für den politige 


für das 


im Nordwesten der britischen Inseln. 
Luftströmung ist das Wetter Über Deutschland andauernd warm und 
trübe, in Süd -Deutschland sind erhebliche Regenmengen 
Schottland und Ost-England herrscht leichter Frost. 
dauert die strenge Kälte fort. Haparanda minus, 24. Grad. 


— Karl Vollrath; 
für den Inseratenthstl: Oscar Meltzer; sümmtlich in in Breslan. 
Druck von Grass, Barth und *** (W. RER in Breslau, 


N. Schweiduizerſt.9, 3. Et. 


4 Zimmer ꝛc., renovirt, zu verm. 


Wegen Todesfall 


beabſichtige ich mein in Liegnitz, 
Dänemark⸗Str. belegenes, ganz neu 
gebautes Gehöft mit Wohnhaus, 
Stallung f. einige 20 Pferde, Remiſen, 
Getreideböden u. Scheuer, m. großem 
i Gedi Hofraum, ſehr geeignet 
für Spediteure od. Fabrikanlage, 
bald oder ſpäter zu vermiethen. 

verw. Ida Anton. 


„ e L 


Königezeit, han been. e 


Abg. 5 Uhr 30 Min. Vorm. — 9 Uhr 
10 Min. Vorm. — 1 Uhr 5 Min, Nachm, — 
6 Uhr 35 Min. Nachm. 

Ank. 8 Ihr 16 Minuten Vorm. 
Dittersbach). - 11 Ubr 45 Min, 
4 Uhr 13 Min, Nachm. — 9 Uhr 30 Minuten 
Abends, 


Nach bezw. von Halbstadt, — 
hotzen, Prag, Carlsbad. 
Abg. 5 Ubr 30 Minuten Vorm. — 9 Uhr 


10 Min, Vorm. (nur bis Chotzen), — I Uhr 
„ Nachm, — 6 Uhr 35 Min, Nachm, 


nur von 


* 


(nur bis Halbstadt). 

Ank. 8 Uhr 16 Min. Vorm. (nur von Halb- 
stadt). — 11 Uhr 46 Min. Vorm. (nur von 
se). 4 Uhr 13 Min. Nachm. — 

% Uhr 30 Min. Nachm. 


Nach bezw. von Brünn, Wien 
(über Halbstadt). 


Abe. 5 — 30 — 
10 3 > Minuten Vorm. 9 Uhr 


Mn N Uhr a Minuten Nachm, — 9 Uhr 


eigen, Boppen, Frankfurt a. C., 
Berlin, Cüstrin, Stettin: 


Abg. 6 Uhr 15 Min, Vorm. — 10 Uhr 23 Min, 

orm. — 8 Uhr 15 Min, Nachm, — 8 Uhr 
15 Min. Abde, 

Ank, 7 Uhr 80 Minuten Vorm. (nur von 
Wohlau). — 9 Uhr 49 Min Vorm. — I Ubr 
46 Min. Nachm. — 5 Uhr 21 Min, Nachm. — 
10 Uhr 57 Min. Abds. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 
Oels, Oberschlesien, Pless, Bzieditz, 


Abg. von Mochbern; 6 Uhr 18 Mia, Vor. 
— 3 Uhr 55 Min. Nacum. — 5 Uhr 20 Min, 


„I Nacht. — Vom Niederschles,- Aar . 


Bahnhofe: 6 Uhr 22 Min. Vorm. — 8 Um 


25 Min. Vorm. — 10 Uhr 30 Min, Vorn 
1 Uhr Nachm, — 6 Uhr Nachm. — 8 Uhr 
95 Min, Abds, — Vom Oderthor-Bahn- 
note 6 Uhr 36 um Vorw. — B Uhr 

— Varm. — 10 Uh 44 Mir. Vorm. — 


r 20 Min. Nacbın, - N. 4 14 Min. 
Abend, — # Ohr 18 Min. 


Nachm. — 7 Uh 11 
Abends, — 10 Uhr 1 2 
— Niederschles, ä 


— In Mochbern 
— 2 Uhr 39 Min, 
Min. Aba. 
Auschluss nach und von der Breslau- 
Warschauer Eisenbahn. 
30 M. Vm. 11 M. . 
e e Ank. in Oels: 9 PU. 4 M. Morg. — 
iv M. Nm. — 8 U,53 M. Abds. 
De nach und von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn. Abg. von Oels: 9 U, 
„ M Vo m. — II U. 43 M. Vorm. — 7 U. 
6 M. Abds. — Ank, in Oels: 9 U, 10 M. vm. 
1 U. 27 M. Nachm. und 7 U. Abds. 
Anschluss nach und von der Posen- 


Avda. 
10 Uhr 13 Min. Vorm, 
Nachm, — 10 Uur 


Kreuzb Eisenbahn, Abf. von Kr eus- 
8 „52 M. Vm U. II M. Nm. — 
so M. Abends. — Ank. in Kreuz- 


— 2 5 U. 32 M. Vm. — 12 U. 34 M. N 
7 U. 47 M. Abds 1 


Breslau-Trebnitz. 


Abf, 8 7 U. 16 M. Vm. 
U, 


1 m. — fi 
Ank, Oderthorbahnhof: 6 
1 U. 39 M M. Im. — 6 U. 36 l. 45d. 


N — 


— Witterungsberichte vom 17. December. 


Von der deutschen Seewarte zu 
— — 8 Uhr Morgens, 


Hamburg. 


hmore.. 2 NO | wolkig. 
Aberdeen. 751 —2 [NW 5 heiter. 
Feen e. 210 2 wolkig 
openhagen 1 |WSW 2 neblig. 
Stockholm. 739 —2 [WSW 2 bal 
Haparanda 747 —24 N 2 | wolkenlos, | 
Petersburg . 746 3182 bedeckt. 
Moskau : A 755 2 law 1 bedeckt. 
Cork, Queenst.| 753 1 |NO 3 heiter, 
Brest. | 753 4 SW I E bedeckt. 
Helder | 752 5 . 2 [wolkig | 
8 5 A 51 3 2 N et 
urg { r. 
Swinemünde. 746 3 WNW 2 i neblig 
— — 744 - he 2 . 
eme! 744 b en. 
Paris 755 1 NO 1 bedeckt. 
Münster ...... 752 1 |8W 2 bedeckt. 
Karlsruhe .....| 754 3 |5W 5 bedeckt. starker Regen. 
N e 45 3 = 2 h. bedeckt.] Gestern Regen. 
en 5 3 NW 6 Regen. 
Chemnitz 751 1 |ISW 2 Schnee. Seit Mncht. Schnee. 
Berlin 747 4 W 2 bedeckt. g 
Wien 740 10 SW 5 bedeckt. 
Breslau 746 5 E 5 bedeckt. 
Isle d Aix. 753 880 5 |bedeckt. 
Niz ne 755 8 still bedeckt. 
Friese 755 12 8 1 bedeckt. 


Scala für die Windstärke; 1 leiser Zug, 2 = leicht, 3 schwach, 
4 müssig, 5 = frisch, 6= Stark, 7 = steil, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = haftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersloht der Witterung. 
Das Minimum, welches gestern bei Jütland lag, ist nordostwärte 
nach dem bottnischen Basen fortgeschritten und entsendet einen Aus- 
Ein barometrisches Maximum naht 


Bei meist schwacher westlicher 


efallen. In 


In Nord-Europs 


u. allgemeinen Theil: J. Seckle tz 


.53 M. Vm. 


